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Austauschgespräch 
wurde geführt

Projektgemeinschaft Chroobach Windenergie antwortet 
auf den offenen Brief des Gemeinderates Hemishofen

Die Projektgemeinschaft Chroobach Windenergie teilt mit: In 
einem offenen Brief hält der Gemeinderat Hemishofen fest, er 
habe aus der Presse erfahren, dass die Projektgemeinschaft ei-
nen Antrag auf ein Zonenplanänderungsverfahren gestellt habe. 
Dieser Brief wurde am vergangenen Freitag, 26. Februar, im 
«Bote» veröffentlicht. Diese Aussage ist unzutreffend. Am 
5. November 2020 hat die Projektgemeinschaft eingeschrieben
einen «Antrag auf Teilrevision der Bau- und Zonenordnung zur
Ausscheidung einer Windenergiezone» an den Gemeinderat ge-
stellt. Der Eingang dieses Antrags wurde von der Gemeinde He-
mishofen mit Schreiben vom 20. November 2020 (Poststempel
Eingang am 23. November 2020) bestätigt. Darauf wurde ein
Austauschgespräch initiiert. Wir schätzen den regelmässigen
Austausch mit den Gemeindevertretern aus Hemishofen sehr.
Letztmalig fand am 26. Januar 2021 – den Pandemieregeln ge-
schuldet – ein virtueller Austausch mittels Videokonferenz mit
allen Gemeinderäten statt.

Nach zehn Jahren Vorarbeit
Konzessionsgesuch von Grob Gemüsebau, Schlattingen, zur Nutzung der Geothermie liegt nun öffentlich auf

Die Grob Gemüse AG will die Wärme aus der Erde langfris-
tig nutzen, um ihre Gewächshäuser in Schlattingen zu beheizen. 
Dafür braucht es eine Bewilligung des Kantons. Das Konzessi-
onsgesuch liegt nun öffentlich auf, teilt das Amt für Umwelt des 
Kantons Thurgau mit.

Nach rund zehn Jahren Vorarbeit ersucht Grob Gemüsebau 
um eine Konzession, um das tiefe Grundwasser während 30 Jah-
ren für die Beheizung der eigenen Gewächshäuser zu nutzen. 
Das Wasser soll aus den beiden bestehenden Bohrungen «SLA 
1» und «SLA 2» gepumpt werden. Das heraufgepumpte Wasser 
hat eine Temperatur von etwa 60 Grad. Es sollen bis zu 15 l/s 
gepumpt werden, was einer thermischen Leistung von 3000 kW 
entspricht. Damit sollen CO2-Emissionen von 1330 Tonnen pro 
Jahr eingespart werden.

Nach der Nutzung wird das abgekühlte Wasser in einem 
mehrstufigen Verfahren behandelt, bevor es in den Rhein gelei-
tet wird, wo es sich mit dem Flusswasser vermischt. Die Einleit-
bedingungen gemäss Gewässerschutzverordnung (GSchV) wer-
den eingehalten. Zur Behandlung gehört auch, dass aus dem 
Gestein stammendes Arsen und Schwefelwasserstoff, der Ge-
ruchsprobleme verursachen kann, entfernt werden und dass der 
pH-Wert überwacht wird. Falls noch einmal einheimisches Erd-
öl zum Vorschein käme, würde dies zurückgehalten. Das abge-
leitete Wasser wird kontinuierlich überwacht und die entspre-
chenden Messwerte werden dem Amt für Umwelt übermittelt.

Die eingereichten Konzessionsunterlagen wurden von ver-
schiedenen kantonalen und externen Fachstellen vorgeprüft und 
für auflagefähig befunden. Die öffentliche Auflage auf der Ge-
meinde Basadingen-Schlattingen startete am 26. Februar 2021 
und dauert bis zum 17. März 2021. Wer ein schutzwürdiges In-
teresse hat, kann während der Auflagefrist Einsprache erheben. 
Der Auflage des Konzessionsgesuchs gingen jahrelange Vorar-

beiten und mehrere Pumpversuche voran, die eine Grundvoraus-
setzung für die Erteilung einer Konzession sind. 2010 wurde 
eine erste Bohrung (SLA 1) durchgeführt, der 2013 eine zweite 
Bohrung (SLA 2) folgte. Ziel dieser Bohrungen war es, den Mu-
schelkalk auf rund 1’200 m Tiefe zu erschliessen und das dort 
vorhandene rund 60 Grad warme Wasser zu fördern. Im März 
2015 wurde das Wasser an die Gewächshaus-Heizungsanlage 
angeschlossen und ein Probebetrieb aufgenommen. Dieser 
musste im Februar 2016 allerdings unterbrochen werden, da mit 
dem Thermalwasser Erdölreste aus dem Untergrund gefördert 
wurden und durch die Einleitung in den Rhein gelangten. Die 
bestehende Aufbereitungsanlage wurde daraufhin ausgebaut 
und mit zusätzlichen Messeinrichtungen in Verbindung mit ei-
ner automatischen Abschaltvorrichtung versehen, falls trotz der 
Aufbereitung kleine Ölreste im Wasser vorhanden wären.

2018 startete der Probebetrieb erneut. Die positiven Resultate 
dieses Probebetriebs bilden nun die Grundlage, damit der Ver-
suchsbetrieb in eine reguläre Konzession überführt werden kann.

Eine Begleitgruppe war in den vergangenen Jahren in die Vor-
bereitungsarbeiten eingebunden. Darin vertreten waren kanto-
nale Fachämter (Amt für Umwelt, DIV-Abteilung Energie, Jagd- 
und Fischereiverwaltung, interkantonales Labor), die Gemein-
den Diessenhofen und Basadingen-Schlattingen, ein lokaler 
Kantonsrat, die Bürgergemeinde Diessenhofen sowie der Fi-
schereiverband, Pro Natura und WWF. Der Gesuchsteller war 
vertreten zur Berichterstattung.

Rechtliche Grundlage für die Konzessionserteilung ist das 
Gesetz über die Nutzung des Untergrundes (UNG). Die Konzes-
sion regelt unter anderem Art, Umfang und Dauer der Nutzung 
und enthält besondere Bestimmungen, beispielsweise zur Be-
triebssicherheit und Berichterstattung. Vollzugsbehörde ist das 
Amt für Umwelt.

IN EIGENER SACHE
Neue Werbegefässe 

im «Bote vom Untersee und Rhein»
«Internet-Adressen» und «Am schwarzen Brett» bieten 

Möglichkeiten für Firmen und Privat-Inserenten

(mk) Mit der heutigen Ausgabe präsentieren wir zwei 
neue Werbemöglichkeiten: Die «Internet-Adressen» und 
«Am schwarzen Brett». Im Innenteil dieser Ausgabe wer-
den sie heute erstmals veröffentlicht.

Die «Internet-Adressen» werden für CHF 125.– in acht 
aufeinanderfolgenden Ausgaben im «Bote» veröffentlicht. 
Alle, die auf diese Art ihre Homepage und die darauf er-
sichtlichen Angebote bewerben möchten, können dieses 
neue Gefäss per sofort nutzen.

Die Abonnentinnen und Abonnenten aus der Region 
Diessenhofen erinnern sich allenfalls noch daran, als im 
«Anzeiger am Rhein», der im Jahre 2004 in den «Bote» 
integriert worden ist, «Am schwarzen Brett» eine belieb-
te Werbemöglichkeit bestanden hat. Privatanzeigen für 
CHF 25.– oder CHF 45.– können darauf veröffentlicht 
werden.

Mit rund 12500 Leserinnen und Leser geniesst Werbung 
im «Bote» eine grosse Beachtung. Dies zu vergleichbar sehr 
günstigen Konditionen. Wir freuen uns, wenn diese beiden 
neuen Möglichkeiten einem Bedürfnis entsprechen und zu-
künftig rege genutzt werden.                Verlag & Redaktion

Überarbeitetes Budget weist nun eine rote Null aus
Stadtrat Steckborn informiert über das Budget 2021, über das am 28. März erneut an der Urne abgestimmt wird

Die Steckbornerinnen und Steckborner stimmen am 28. März 
2021 erneut an der Urne über das überarbeitete Budget 2021 der 
Stadt ab. Das vom Gesamtstadtrat unter Einbezug aller Beteilig-
ten überarbeitete Budget weist nun mit einem Rückschlag von 
46 000 Franken unter dem Strich eine rote Null aus. Der Stadtrat 
ruft die Stimmberechtigten auf, das Budget 2021 nun anzuneh-
men und damit den Weg freizumachen, damit wichtige Themen 
aufgearbeitet und angegangen werden können.

In diesen Tagen erhalten die Einwohnerinnen und Einwohner 
von Steckborn die Botschaft für die Urnenabstimmung vom 
28. März 2021. Der Stadtrat hat das Zeichen der Stimmberechtig-
ten vom 10. Januar 2021 in Form des abgelehnten Budgets ernst
genommen. Jede Budgetposition wurde in gemeinsamer Zusam-
menarbeit zwischen Stadtrat und den Abteilungsleitern noch ein-
mal überprüft und allenfalls angepasst, dies sowohl auf der Auf-
wand- wie auch auf der Ertragsseite. Die vorgesehene generelle
Lohnerhöhung von einem Prozent wurde gestrichen. Die Haupt-
ursache für das nun positiv veränderte Ergebnis ist jedoch in der
Verlängerung des Mietvertrags für die Zivilschutz- anlage mit
dem Staatssekretariat für Migration SEM zu finden. Diese führt
ab 2021 während voraussichtlich fünf Jahren zu jährlichen Mehr-
einnahmen von 216 000 Franken. Der neue Voranschlag weist so-
mit noch einen Aufwandüberschuss von 46 000 Franken aus, was
eine wesentliche Verbesserung gegenüber dem abgelehnten Bud-
get mit einem Verlust von 325 900 Franken bedeutet. Auch die
Investitionsrechnung wurde vom Stadtrat Steckborn noch einmal

überprüft und aktualisiert. Der in der Abstimmung vom 10. Janu-
ar 2021 verworfene Kredit für die Sanierung und Neugestaltung 
des Kehlhofplatzes ist nicht mehr aufgeführt. Hingegen hat der
Stadtrat aufgrund ihrer zeitlichen und sachlichen Dringlichkeit 
zwei neue Kreditbegehren in die Investitionsrechnung aufgenom-
men. Es handelt sich dabei um die Investition «Erschliessung 
Eichhölzlistrasse», die wegen aktueller Bautätigkeit in diesem Ge-
biet erfolgen muss, und die Investition «Technische Anpassung 
Seewasser-Ansaugleitung», die sich aus dem zwischenzeitlich 
festgestellten Befall mit Quagga-Dreikantmuscheln ergibt. Die 
übrigen Kreditbegehren vom 10. Januar 2021 wurden unverändert 
wieder in die Investitionsrechnung aufgenommen. Sämtliche In-
vestitionen werden in der Botschaft im Detail erläutert. Der Stadt-
rat hat erkannt, dass es Veränderungen braucht, damit die Stadt 
finanziell und strukturell für die Zukunft gerüstet ist. Er hofft auf 
die breite Unterstützung der Bevölkerung und ruft die Stimmbe-
rechtigten auf, dem Budget an der Urnenabstimmung vom 
28. März 2021 zuzustimmen.

Haben Sie Fragen zum Budget?

Sie können Ihre Fragen gerne schriftlich über E-Mail: kanz-
lei@steckborn.ch einreichen. Die Fragen werden gesammelt und 
im Anschluss anonymisiert auf der Homepage aufgelistet und be-
antwortet. Eine detaillierte Ausgabe des Budgets wird bis Ende 
Woche auf der Webseite www.steckborn.ch aufgeschaltet werden.

Nach rund zehn Jahren Vorarbeit ersucht Grob Gemüsebau um eine Konzession, um das tiefe Grundwasser während 30 Jahren für die Beheizung der eigenen 
Gewächshäuser zu nutzen. 

Erste Lockerungsschritte 
beginnen

Neben Geschäften dürfen nun auch wieder die Museen 
und Outdoor-Sportanlagen öffnen 

(ub) Am Montag begann der Weg zurück zu einem Stück 
mehr an «Normalität». So dürfen Geschäfte wieder Kunden be-
grüssen, Outdoor-Sportanlagen genutzt und Museen erneut Kul-
tur- und Wissbegierige empfangen. Im Innenteil dieser Ausgabe 
steht, was das Diessenhofer Museum kunst + wissen, das Muse-
um Lindwurm in Stein am Rhein und das Napoleonmuseum auf 
dem Salensteiner Arenenberg planen. Ein weiterer Beitrag im 
Innenteil beleuchtet die Situation der Thurgauer Schützen.

Das Steiner Museum Lindwurm öffnet heute wieder.
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Markus Brupbacher

Gleich ein Dutzend Fragen hat
die SVP von Andelfingen, Klein-
andelfingen undHumlikon dem
Gemeinderat von Andelfingen
geschickt. Es geht darin um zwei
Eingemeindungen, die zurzeit
geprüft werden: der Politischen
GemeindenAdlikon undHumli-
kon in diejenige vonAndelfingen
sowie der beiden kleinen Schul-
gemeinden in die Primarschul-
gemeindeAndelfingen.Das neue
Fusionsprojekt im kleineren
Rahmen heisst AHA,was für die
Anfangsbuchstaben der drei be-
teiligten Gemeinden steht.

Die SVPwünscht die Antwor-
ten «bis Mitte März», wie es im
Schreibenvom 17. Februar an den
Gemeinderat heisst. «Die bislang
einzigen, spärlichen Informatio-
nen zu diesem Projekt stammen
einzig aus derTagespresse», kri-
tisiert die Partei im Brief. Das
stimmt allerdings nicht. So
schaltete die Gemeinde Andel-
fingen die Pressemitteilungen
zum Projekt AHA jeweils auch
auf ihrerWebsite auf.

Brief undMedienmitteilung
zugleich
Antworten auf ihre Fragen wird
die SVP nunwohlwiederum der
Tagespresse entnehmen, was
aber sie verursacht hat: Das
Schreiben mit den zwölf Fragen

an denAndelfingerGemeinderat
verschickte die Partei zugleich
alsMedienmitteilung. Einige las-
sen sich anhand frühererMittei-
lungen selber beantworten, etwa
jene nach demGrund fürdie Prü-
fung der AHA-Fusion.

In der Fusionsabstimmung
vom 29. November 2020 sagten
einzig Adlikon und Humlikon Ja
zu den Zusammenschlüssen der
sechs PolitischenGemeinden so-
wie derSchulen in derRegionAn-
delfingen.Die Ja-Stimmen-Antei-
le in den zwei kleinsten Gemein-
den lagen zwischen88,5 und93,6
Prozent. Die hohen Zustim-
mungswerte waren denn auch
der Grund,wieso dieAdliker und
Humliker Behörden Anfang De-
zember bei der Nachbargemein-
de Andelfingen ihre Gesuche um
Eingemeindung einreichten. Mit
53,3 Prozent Nein-Stimmen in
derPolitischenGemeindeAndel-
fingen und 50,1 Prozent in der
Primarschulgemeinde Andelfin-
gen war die Ablehnung der Fu-
sion dort relativ knapp.

Bis zu 3Millionen Franken
vomKanton
Die Frage nach den Kosten be-
antwortetAndelfingens Gemein-
depräsident Hansruedi Jucker
auf Anfrage. Als Projektbeiträge
bis zur voraussichtlichen Ab-
stimmung vom 26. September
bezahle der Kanton Zürich

120’000 Franken für die Politi-
schen Gemeinden und 45’000
Franken für die Schulen. Dieses
Geld reiche für die Abklärungen
aus, sagt Jucker. Die Gemeinden
müssen also keineweiterenMit-
tel sprechen.

Nach dem Ja an derUrnewür-
de es vom Kanton zusätzliche
700’000 respektive 200’000
Franken für die Umsetzungs-
arbeiten geben. Auch diese Be-
träge sind laut Jucker ausrei-
chend. Entschuldungsbeiträge
werde es keine geben, «dafür ste-
hen die Gemeinden finanziell zu
gut da», sagt Jucker.

Allerdings seien seitens des
Kantons zwei Millionen Fran-
ken dafür vorgesehen, um die
geschätztenAusfälle bei den ver-

schiedenen Töpfen des Finanz-
ausgleichs auszugleichen. So er-
hält zumBeispiel dasweitläufige,
aber eher dünn besiedelte Adli-
kon heute relativ viel Geld aus
dem sogenannten geografisch-
topografischen Sonderlasten-
ausgleich. Als Teil von Andelfin-
gen würde dieser Zustupf hin-
gegen abnehmen. Um wie viel
genau, das sei noch offen, sagt
Jucker.

In der kantonalen Gemeinde-
verordnung heisst es, dass der
Ausgleichsbeitrag im ersten Jahr
in voller Höhe geleistet und in
den folgenden Jahren um jähr-
lich 25 Prozent vermindertwird.
Nach vier Jahren wird also kein
Ausgleich mehr bezahlt.

Nicht an Plan B
gearbeitet
Weiter will die SVP wissen, ob
schon im Rahmen des alten Fu-
sionsprojekts Abklärungen und
Vorbereitungen für das AHA-
Projekt getätigt worden seien.
«Nein», antwortet Jucker.

Im Frühling 2022 finden in
den Gemeinden die Gesamt-
erneuerungswahlen statt. Wür-
de die AHA-Fusion im Herbst
2021 angenommen, würde die
Amtsdauer der Andelfinger Ge-
meinderäte und Primarschul-
pfleger statt bis Mitte bis Ende
2022 dauern. Und die Andelfin-
ger Erneuerungswahlenwürden

imHerbst statt im Frühling 2022
stattfinden.

Zusammenschlüsse von
Schulgemeinden sind eigentlich
nur noch stufenübergreifend
möglich, also inklusive der Se-
kundarschulgemeinde. Der Zür-
cher Regierungsrat kann aber
eine Ausnahmebewilligung er-
teilen. Kurz nach der geschei-
terten Fusionsabstimmung vom
November wurde das kantonale
Gemeindeamt angefragt, ob eine
solche Bewilligung eine Chan-
ce hätte.

Dies sei, sagt Jucker, dannAn-
fang Dezember per Mail bestä-
tigt worden. Mit den Behörden-
beschlüssen liege das Gesuch
nun beim Regierungsrat, der
demnächst darüber entscheiden
werde. «Dann ist es offiziell»,
sagt Jucker. Er geht davon aus,
dass der Entscheid über dieAus-
nahmebewilligung eine Formsa-
che sei.

Kein Gesuch aus
Kleinandelfingen
«Wurde ein Einbezug der Ge-
meinde Kleinandelfingen ange-
strebt und derGemeinderat hier-
zu angefragt?», will die SVP
ausserdemwissen. Der Gemein-
derat Andelfingen habe auf die
beiden Gesuche ausAdlikon und
Humlikon reagiert, sagt Jucker.
«Aus Kleinandelfingen kam kei-
ne solche Anfrage.» Als die Ge-

suche umEingemeindungen ein-
trafen, habe er seinen Amtskol-
legen ennet der Thur darüber
informiert und ihn gefragt, ob
das für Kleinandelfingen auch
ein Thema sei.

Peter Stoll, Gemeindepräsi-
dent von Kleinandelfingen, hat
dies laut Jucker aufgrund der Fu-
sionsabstimmung vom letzten
Novemberverneint; die Kleinan-
delfinger Stimmberechtigten
sagten damals mit 62,9 Prozent
Nein zur Fusion der sechs Poli-
tischen Gemeinden.

Mehr Informationen noch
vor den Sommerferien
Die beleuchtenden Berichte mit
denVor- undNachteilen der zwei
Eingemeindungen sollen laut Ju-
cker im Lauf desAprils vorliegen.
Danach entscheiden die Behör-
den.Und noch vor den Sommer-
ferien sollen die vorberatenden
Gemeindeversammlungen res-
pektive Informationsveranstal-
tungen für die Bevölkerung statt-
finden. Aus Sicht von Andelfin-
gen, sagt Hansruedi Jucker, lasse
sich einVorteil schon heute nen-
nen. Mit Adlikon und Humlikon
wird Andelfingen um rund 1200
Einwohner wachsen, sodass
auch die Gemeindeverwaltung
einwenig ausgebautwird.Damit
würden sich die Stellvertreterlö-
sungen auf derVerwaltung künf-
tig verbessern.

SVP stellt viele Fragen zu kleiner Fusion
Gemeindefusion in Andelfingen Nicht zum ersten Mal wendet sich die SVPmit einem Fragenkatalog an den Gemeinderat.

«Für Entschuldungs-
beiträge stehen
die Gemeinden
finanziell zu gut da.»

Hansruedi Jucker
Gemeindepräsident Andelfingen

Genug gewandert – Lust auf
Frischluft fürsGehirn?DieMuseen
in der Region haben sich auf die
Wiedereröffnung eingestellt und
präsentieren umgestaltete Räume
und neue Werke. Es finden zwar
weiterhin keine Veranstaltungen,
Führungen oder Workshops für
Personen ab Jahrgang 2002 statt.
Doch schon der individuelle und
unmittelbare Kontakt mit dem
Original regt den Geist an; mehr
als jeder digitale Rundgang.

1 KunstmuseumThurgau
inWarth
Das Kunstmuseum Thurgau auf
dem Gelände der Kartause Ittin-
genhat sich seit seinerGründung
1972 auf Künstlermit Bezug zum
Kanton spezialisiert. Dazu ge-
hört der Schweizer Maler Adolf
Dietrich (1877–1957), der als ein
Hauptvertreter derNaivenMale-
rei gilt.Viele Sammler spricht die-
ser Stil an, sodass die Preise für
DietrichsWerke inzwischen stark
gestiegen sind.FürdasKunstmu-
seum sind Erwerbungen kaum
mehr möglich, da freut es umso
mehr,dassmanvorwenigenWo-
chen die Schenkung einer Basler
Familie entgegennehmen konn-
te. Das frühlingsfrische «Treib-
haus mit Amaryllis und Krokus»
passt sowunderbar in die Jahres-
zeit, dass es dasKunstmuseum in
denMittelpunkt seinerPräsenta-
tion kostbarer Schenkungen und
Neuerwerbungen stellt. (gsp)

Geöffnet Mo–Fr, 14 bis 17 Uhr/Sa–
So, 11 bis 17 Uhr (bis 19.12.2021).
Auf dem Gelände der Kartause It-
tingen. Eintritt: Fr. 10/7 erm.
www.kunstmuseum.ch

2 Entwicklungsprojekte
Lateinamerika
in Illnau-Effretikon
Im Stadthaus Illnau-Effretikon
informiert die Gemeinde an-
schaulichüberunterstützteMass-

nahmen inEntwicklungsländern.
Dieses Jahrwird die Arbeit in La-
teinamerika vorgestellt. Konkret
sind das sechs Projekte, die von
der Stadt mit 60’000 Franken
bezuschusst werden: in Hondu-

ras (Nahrungsgrundlagen und
Marktzugang für Kleinbauern),
Nicaragua (Mangrovenwälder
schützen und Lebensgrundlagen
bewahren),Paraguay (Musikpro-
jekt für benachteiligte Kinder),

Kolumbien (Heilpädagogisches
Zentrum für Kinder mit Behin-
derung), Ecuador (Nachhaltige
Landwirtschaft amVulkanChim-
borazo) und Bolivien (Ein Leben
in Würde für Kleinbauernfami-

lien). Seit rund 40 Jahren unter-
stützen die Evangelisch-refor-
mierte Kirchgemeinde Illnau-Eff-
retikon,die katholischePfarrei St.
Martin, der Verein Solidarbasar
Effretikon und die Stadt Illnau-
Effretikon solche Entwicklungs-
projekte. (gsp)

Geöffnet Mo–Do, 8 bis 11.45 Uhr+
13.30 bis 16.30 Uhr (Mo bis 19 Uhr)/
Fr, 7 bis 14 Uhr (bis 19.3.2021).
Märtplatz 29, Effretikon. Eintritt frei.
www.ilef.ch

3 HeidyVital und Nicola
Grabiele in Diessenhofen
Im Museum Kunst+Wissen in
Diessenhofen sind zurzeit Heidy
Vital (*1949) aus Henggart und
Nicola Grabiele (*1965) ausWin-
terthur zu Gast. «DerMensch ist
auch eine Landschaft», über-
schreibt Vital ihre Schau. Sie
zeigt Gemälde, Zeichnungen und
Hängeobjekte. Inhaltlich geht es
umErinnerungen und Kindheit,
Mensch und Landschaft sowie
Schauen und Beschaulichkeit
(bis 28.3.). Grabieles Arbeiten
stehen im Dialog mit der Carl-
Roesch-Dauerausstellung. Seine
gemalte Werkserie «Aedicula»
strahlt Stille, Zeit und Raum
aus. Traditionell steht der latei-
nische Begriff Aedicula für ein
kleines architektonisches Bau-
werk, ein Tempelchen oder eine
Nische, die ein Objekt,meist eine
sakrale Figur, beherbergt und be-
schützt (bis 30.5.). (gsp)

Geöffnet Fr–So, 14 bis 17 Uhr (bis
19.3.2021). Museumsgasse 11,
Diessenhofen. Eintritt frei.
www.diessenhofen.ch/museum

Kunst und Geschichten erwarten Besucher
Museen öffnen wieder Monatelangmussten die Museen in einen verordneten «Winterschlaf». Dabei wurde im Hintergrund kreiert,
restauriert, umgestaltet. Eine Einladung zum Ausstellungsbesuch, Teil 1.

«Blaue Wand» – Die Henggarter Künstlerin Heidy Vital arbeitet fortlaufend an dieser Installation. Fotos: PD

Adolf Dietrich: Treibhaus mit
Amaryllis und Krokus (1930).

Auf Stellwänden wird von den Unterstützungsempfängern in Lateinamerika erzählt.
Aus der Serie «Aedicula» von
Nicola Grabiele.
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AUSSTELLUNG

Zwischen Bodenhaftung und Reiselust: Das
Museum Kunst + Wissen in Diessenhofen
zeigt Pittoreskes von Fritz Preisig
Vom künstlerischen Autodidakten befindet sich ein Teil des

persönlichen Nachlasses im Rheinstädtchen. Am Samstag, 17. April,

ist stille Vernissage der Schau in der Diessenhofer Altstadt. Zu sehen

sind die Bilder bis 13. Juni.

16.04.2021, 16.35 Uhr

«Nächtliches Diessenhofen» von Fritz Preisig. Bild: PD

https://www.tagblatt.ch/
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(red) Der Winterthurer Maler Fritz Preisig (1903–

1991) war ein grosser Naturliebhaber. Er hatte sich

als künstlerischer Autodidakt das Malen selbst

beigebracht und vertiefte sein Können durch den

Besuch von Abendkursen an der

Kunstgewerbeschule Zürich. Auf seinen

Studienreisen durch die USA, Nordafrika und

Europa sowie während seiner Ferienaufenthalte

im Engadin und in der Nordostschweiz schulte er

fortlaufend sein künstlerisches Auge. Auch

durchstreifte er gerne das Thurtal und das Tösstal

auf der Suche nach pittoresken Motiven. Seine

Sujets fand er ebenso an lauschigen Ecken der

Stadt Winterthur und in kleinen, idyllisch

gelegenen Ortschaften wie Diessenhofen. Ein Teil

seines persönlichen Nachlasses befindet sich

sogar in Diessenhofen. Als geduldiger Beobachter

gelang es ihm, die Natur in akribisch genauen

Zeichnungen, farblich fein nuancierten Ölgemälden und zauberhaften

Aquarellen auf Seide akkurat wiederzugeben. Die Ausstellung ist eine

Zusammenarbeit mit dem Kunsthaus Elsau, das von Jürg und Margrit

Bischofberger geführt wird und eine umfangreiche Sammlung an Werken

von Fritz Preisig besitzt.

Stille Eröffnung am Samstag, 17. April, 14 bis 17 Uhr. Sonntag, 2. Mai, 14.30
Uhr: Spezialführung Naturkunde anhand von Kunst. Sonntag, 16. Mai, 10
bis 17 Uhr: Internationaler Museumstag. Sonntag, 13. Juni, 16 Uhr: Finissage.
Museum Kunst+Wissen, Museumsgasse 11, Diessenhofen. 
www.diessenhofen.ch/museum

Zur Startseite

Mehr zum Thema:

«Blumen» von Fritz Preisig.

Bild: PD

Diessenhofen Bezirk Frauenfeld Blumen Fritz Preisig Kanton Thurgau

Kunst Nordafrika Vereinigte Staaten Vernissage

Zürcher Hochschule der Künste
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Grob Gemüse AG hält an der geplanten Biogasanlage fest
Das ökologische Bauprojekt in Basadingen-Schlattingen wird ungeachtet der Widerstände weiterverfolgt

Geothermie, Sonnenenergie aber auch Biogas sollen auf dem 
Betrieb der Grob Gemüse AG gezielt genutzt werden, um mög-
lichst eigenständig Wärme und Strom zu produzieren. In unmit-
telbarer Nähe der Gewächshäuser soll in den kommenden Jahren 
eine Biogasanlage nach modernstem Standard entstehen. Damit 
könnten die Umweltziele des Betriebes erreicht und gleichzeitig 
der Nährstoffkreislauf geschlossen werden. Die Einleitung eines 
ordentlichen Bewilligungsverfahrens erfordert eine Zonen-
planänderung, welche an der Gemeindeversammlung der Politi-
schen Gemeinde Basadingen-Schlattingen vom 28. Mai 2021 
zur Abstimmung kommt.

Effiziente und emissionsarme Energiegewinnung

Die Familie Grob plant seit mehreren Jahren den Bau einer 
Biogasanlage in unmittelbarer Nähe ihrer Gewächshäuser. Das 
Projekt wurde in den letzten Jahren weiterentwickelt und redi-
mensioniert. Die nun anstehende Zonenplanänderung ist die 
Grundlage für die Einleitung eines neuen Bewilligungsverfah-
rens und der Einreichung eines entsprechenden Baugesuches. 

Die geplante Biogasanlage trägt massgeblich dazu bei, die 
langfristigen Umweltziele des landwirtschaftlichen Betriebs zu 
erreichen. Sie funktioniert entsprechend einem modernen und 
gleichzeitig bewährten Konzept, wie es beispielsweise in Wängi 
oder Tägerwilen erfolgreich eingesetzt wird. Die eingesetzte 
Feststofffermentation zeichnet sich durch ein geschlossenes Sys-
tem aus, welches bei einer hohen Effizienz die Emissionen auf 
ein Minimum reduziert. Die Anlage erzeugt im Sommer elek- 

   tr ische Energie für den Gemüsebetrieb der Familie Grob und im 
Winter Wärme, welche zur Heizung der Gewächshäuser ver-
wendet werden kann.

Geplante Umzonung als «Spezialzone Energiegewinnung»

Die Umzonung zu einer «Spezialzone Energiegewinnung» ist 
notwendig, um das Generationenprojekt realisieren zu können. 
Die Nutzung der beiden Parzellen «Buck» zwischen der Strasse 
von Diessenhofen nach Basadingen-Schlattingen und der Eisen-
bahnlinie ist strikt auf die Energiegewinnung beschränkt  
und kann nicht weiter bebaut oder für andere Zwecke genutzt 
werden. Die Parzelle ist aufgrund ihrer Nähe zum Gemüsebe-
trieb und ihrer Form ideal geeignet, um eine Biogasanlage zu 
errichten. Dies wurde von allen behördlichen Instanzen, dem 
Umweltverträglichkeitsbericht (UVB) und auch vom Bundesge-
richt bestätigt.

Nahe Anbindung reduziert Transport

Bei der Verarbeitung des Gemüses auf dem Betrieb des Fami-
lienunternehmens fallen grössere Mengen an organischen Ab-
fällen an. Diese können ohne grossen Transportaufwand einfach 
und effizient zur Energieerzeugung genutzt werden. Rund 80 
Prozent der in der geplanten Biogasanlage verwendeten Abfälle 
sollen direkt aus dem direkt anliegenden Verarbeitungsgebäude 
des eigenen Betriebs stammen.

Die Feststofffermentation ermöglicht die Herstellung von 
Kompost, welcher bedarfsgerecht und schonend auf die Acker-
flächen ausgebracht werden kann. Die Fahrten reduzieren sich 
auch aufgrund der hohen Verdichtung und der nahen Anbindung 
an den Gemüsebetrieb auf ein Minimum. Ausserbetrieblich ist 
mit nur einer zusätzlichen Fahrt pro Tag zu rechnen. 

Kostenlose Abgabe von Kompost

Die Anlage ermöglicht es auch privaten Haushaltungen und 
weiteren landwirtschaftlichen Betrieben, ihre Abfälle zu entsor-
gen. Der regionalen Bevölkerung steht ergänzend zur bestehen-
den Sammlung eine lokale Stelle für die Entsorgung von Bioab-
fall oder Grüngut zur Verfügung. Gleichzeitig kann vor Ort 
kostenlos hochwertiger Kompost direkt ab der Lagerhalle bezo-
gen werden.

Sonnenenergie inklusive

Das Projekt der Biogasanlage wurde in den letzten Jahren 
weiter optimiert und redimensioniert. Die in der Bauzone festge-
legte Gesamthöhe der Betriebsbauten von 15 Metern kann heute 

problemlos eingehalten werden. Auf der gesamten Dachfläche 
ist neu auch eine Fotovoltaik-Anlage geplant. Das Dachwasser 
wird gesammelt und das Platzwasser kann umweltgerecht versi-
ckern. 

Das für die Gewächshäuser notwendige CO2, welches heute 
zugeführt werden muss, kann zukünftig direkt aus dem Betrieb 
der Biogasanlage gewonnen werden. Auch hier verringert sich 
der Aufwand für den Transport. Zur Förderung der Biodiversität 
soll unter anderem eine Dornenhecke erstellt werden.

Umzonung als Grundlage für das Bewilligungsverfahren

Entsprechend der gültigen Rechtsprechung muss für eine wei-
tere Bearbeitung des Bauprojektes eine Spezialzone für Energie-
gewinnung geschaffen werden. Diese Zone bildet die Grundlage 
für die Einreichung eines neuen, redimensionierten Baugesuchs 
der Biogasanlage. Der Gemeinderat von Basadingen-Schlattin-
gen hat der erforderlichen Zonenplanänderung zugestimmt. In 
einem nächsten Schritt entscheidet die Stimmbevölkerung über 
die Festlegung einer Spezialzone Energiegewinnung.

Dazu Stefan Grob, Betriebsleiter der Grob Gemüse AG: «Un-
sere Familie würde sich freuen, wenn die Bevölkerung von Ba-
sadingen-Schlattingen der Umzonung zustimmt und damit die 
Einleitung eines erneuten Bewilligungsverfahren ermöglicht. 
Die spätere Realisierung einer Biogasanlage wäre ein weiterer 
wichtiger Schritt in Richtung eines energieautonomen Be-
triebes». Weitere Informationen: www.grob-gemuese.ch.

Stefan und Hansjörg Grob (rechts) wollen mit der geplanten Biogasanlage in 
Basadingen-Schlattingen aus organischen Abfällen dank Feststofffermentation 
Energie und Kompost produzieren. 

Visualisierung der geplanten Biogasanlage der Grob Gemüse AG mit direkter 
Anbindung an den Produktionsbetrieb.

«Fritz Preisig – Zwischen Bodenhaftung und Reiselust»
Stille Eröffnung der neuen Ausstellung im Museum kunst + wissen in Diessenhofen ist am Samstag, 17. April

Der Winterthurer Maler Fritz Preisig (1903–1991) war ein gros ser 
Naturliebhaber. Er hatte sich als künstlerischer Autodidakt das Ma-
len selbst beigebracht und vertiefte sein Können durch den Besuch 
von Abendkursen an der Kunstgewerbeschule Zürich. Auf seinen 
Studienreisen durch die USA, Nordafrika und Europa sowie wäh-
rend seiner Ferienaufenthalte im Engadin und in der Nordostschweiz 
schulte er fortlaufend sein künstlerisches Auge. Auch durchstreifte 
er gerne das Thurtal und das Tösstal auf der Suche nach pittoresken 
Motiven. Seine Sujets fand er ebenso an lauschigen Ecken der Stadt 
Winterthur und in kleinen, idyllisch gelegenen Ortschaften wie 
Diessenhofen. Ein Teil seines persönlichen Nachlasses befindet sich 
sogar in Diessenhofen. Als geduldiger Beobachter gelang es ihm, 
die Natur in akribisch genauen Zeichnungen, farblich fein nuancier-
ten Ölgemälden und zauberhaften Aquarellen auf Seide akkurat 
wiederzugeben. Die Ausstellung ist eine Zusammenarbeit mit dem 
Kunsthaus Elsau, das von Jürg und Margrit Bischofberger geführt 
wird und eine umfangreiche Sammlung an Werken von Fritz Preisig 
besitzt. Zu sehen ist die Ausstellung im Diessenhofer Museum kunst 
+ wissen vom 18. April bis 13. Juni 2021.

Rahmenprogramm

Stille Eröffnung ist am Samstag, 17. April, 14.00 bis 17.00 Uhr. 
Aufgrund der aktuellen Pandemie-Situation gibt es keine Veranstal-
tung und keine Ansprachen. Die Co-Kuratoren Lucia Angela Ca-

vegn und Jürg Bischofberger sind jedoch anwesend und geben gerne 
persönlich Auskunft. Für den Besuch des Eröffnungstages wird 
Anmeldung wird gebeten: Entweder per E-Mail: museum@diessen-
hofen.ch oder Telefon 052 533 11 67. 

Sonntag, 2. Mai, 2021, 14.30 Uhr: Spezialführung Naturkunde 
anhand von Kunst. Pflanzenbestimmung in den Bildern von Fritz 
Preisig mit Melitta Maradi (Forstingenieurin, Botanikerin und ge-
nussvolle Naturvermittlerin).

Sonntag, 16. Mai 2021, 10.00 bis 17.00 Uhr: Internationaler Mu-
seumstag. 11.00 Uhr: Gespräch über Fritz Preisig mit Jürg Bischof-
berger (Co-Kurator) und Carol Schüle (Enkelin des Künstlers), 
Lucia Angela Cavegn (Moderation); 14.30 Uhr: Literarisch-musika-
lische Vorstellung mit Ruth Loosli (Schriftstellerin) und Monika 
Flieger (Sängerin und Akkordeonistin).

Sonntag, 13. Juni 2021, 16.00 Uhr: Finissage. Die Co-Kuratoren 
Lucia Angela Cavegn und Jürg Bischofberger sind anwesend.

Bis 29. August 2021 (verlängert): Nicola Grabiele: Aedicula

Drei Räume der Carl Roesch-Dauerausstellung werden durch den 
Winterthurer Künstler Nicola Grabiele (geboren 1965) in Form ei-
ner künstlerischen Intervention bespielt. Seine Aedicula-Serie er-
öffnet einen frischen Blick auf das Spätwerk von Carl Roesch 
(1884–1979). Roesch näherte sich in seinem Spätwerk der Abstrak-
tion an. Farb- und Formgebung sowie die Textur der Maloberfläche 
gewannen gegenüber dem Bildmotiv an Gewicht.

Die Malerei von Nicola Grabiele ist mit jener von Carl Roesch 
vergleichbar. Seine unbesetzten, somit «leeren» Aediculae strahlen 
Stille, Raum und Zeit aus. Sie umrahmen Leere, aber auch Offen-
heit; zugleich wirken sie sinnlich, denn die in mehreren Schichten 
aufgetragene Maloberfläche scheint zu atmen. Traditionellerweise 
beschreibt der Begriff Aedicula ein kleines architektonisches Bau-
werk, ein Tempelchen oder eine Nische mit der Funktion ein «Ob-
jekt», meist eine sakrale Figur, zu beherbergen und zu beschützen. 
Die künstlerische Intervention ist das Resultat eines regen gedank-
lichen Austausches zwischen dem Künstler und der Museumsdirek-
torin.

Nicola Grabiele wurde 1965 als Sohn italienischer Einwanderer 
in Winterthur geboren. Verwandtschaftliche und freundschaftliche 
Beziehungen wie auch die Kunst verbinden ihn eng mit dem Kanton 
Thurgau. Von 1997 bis 2002 wohnte Nicola Grabiele in Felben- 
Wellhausen bei Frauenfeld. Während vieler Jahre war er Aktiv- und 
Vorstandsmitglied des Vereins kunst thurgau. Zuvor gründete er zu-
sammen mit anderen Thurgauer Künstlern die legendäre Gruppe 
Ostblock. Auch war er ein guter Freund von Juri Borodatchev 
(1945–2011), ein Maler, der zuletzt in Diessenhofen lebte. 

Werkstattgespräch: Verschoben auf: Sonntag, 30. Mai 2021, 
15.00 Uhr; Finissage: Sonntag, 29. August 2021, 16.00 Uhr

Wir freuen uns über Ihr Interesse und Ihren Besuch. Die Veran-
staltungsdaten sind provisorisch, da abhängig von den aktuellen 
BAG-Massnahmen betreffend Corona-Pandemie.

Werk von Fritz Preisig: Nächtliches Diessenhofen.

Neues Ladenlokal 
in Diessenhofen

Ruedi Wälti verkauft in seiner «aufgepeppten» früheren 
Molkerei wieder Brot, Gebäck, Käse und Znüni-Brote

Die vergangenen Jahre kannte man Ruedi Wälti nicht nur für 
seine Fondue-Käsemischungen und Waldfondues, sondern auch 
in der ganzen Region für seinen Güggeli-Wagen. Dienstags hat-
te er seine Station immer vor seiner früheren Molkerei in der 
Hauptstrasse beim Diessenhofer Siegelturm. Nach seiner Pensi-
onierung peppte er sein früheres Ladenlokal auf und verkauft 
nun seit Ende März, Montag bis Samstag zwischen 6.00 und 
12.00 Uhr, neben Brot und Gebäck vom Wyland Beck in Trutti-
kon, auch wieder Käsespezialitäten und Znüni-Brote.

«Ich konnte nicht einfach so aufhören»

«Ich bin es gewohnt, zu arbeiten und hatte immer Freude da-
ran. Deshalb konnte ich nicht einfach so aufhören. Seit über ei-
nem Jahr gibt es keine Bäckerei mehr im Ort. Diese Lücke 
möchte ich mit meinem Angebot füllen», erklärt Wälti seine 
Entscheidung. Nun, zwei Wochen nach der Öffnung, funktionie-
ren alle Abläufe. Natürlich ist es noch schwierig, die richtigen 
Mengen für die Bestellungen abzuschätzen. Dazu sagt Wälti: 
«Das ist kein Grossbetrieb, braucht jemand zum Beispiel für ei-
nen Geburtstagsznüni in der Firma 15 Gipfeli, bin ich über eine 
Vorbestellung froh. Ich freue mich über alle Kunden. Jetzt, wenn 
die Osterferien zu Ende und alle wieder zu Hause sind, kann es 
richtig losgehen».

Auch der Güggeliwagen steht dienstags immer noch in der 
Hauptstrasse. Wälti lächelt und merkt an: «Der wurde von mei-
nem Sohn Pascal übernommen und es macht Freude zu sehen, 
dass es auch hier weitergeht».

Ruedi Wälti hat seine frühere Molkerei in der Hauptstrasse beim Diessenhofer 
Siegelturm wieder zum Ladenlokal «aufgepeppt».
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Der Einstieg ist oben. Wo man in anderen Museen Stockwerke hoch geht,

führt das Museum Kunst + Wissen rheinwärts, also hinab, auf einer

steinernen Wendeltreppe im markanten Turm. Schon der Ort also ist

besonders – die beiden aktuellen Ausstellungen sind es nicht minder, und

sie lohnen einen ausgiebigen Besuch. Mit «Fritz Preisig: Zwischen

Bodenhaftung und Reiselust» zeigt das Museum einen Künstler und

Naturliebhaber, der zwar aus Winterthur stammte, aber oft im Thurtal

malte, und dessen Enkelin Carol Schüle in Diessenhofen lebt und einen

Teil seines Nachlasses verwaltet.

Fritz Preisig (1903​–1991) liebte die Natur, und er sah genau hin. Als

Autodidakt hatte er es schwer gegenüber den arrivierten Künstlern, doch

Kunstmäzen Oskar Reinhart förderte ihn.

DIESSENHOFEN

Bilder der Weite und der Sehnsucht: Das
Museum Kunst + Wissen lockt mit zwei
besonderen Ausstellungen
Zu sehen sind Werke von Fritz Preisig sowie eine Intervention des

Winterthurer Künstlers Nicola Grabiele.

Dieter Langhart

23.04.2021, 16.30 Uhr

Die Bilder von links nach rechts: Flussschi!e in Montreal,
Kanada 1958 (Kohle), Eagle Rock, New Jersey 1958 (Pastell),
Hôtel de Ville, Québec 1958 (Bleistift).

Bild: Dieter Langhart

https://www.diessenhofen.ch/staedtlileben/kultur-gesellschaft/museum-kunst-wissen.html/136/l/de
https://www.tagblatt.ch/
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«Preisig war ein Sonntagsmaler.»

Das sagt Lucia Angela Cavegn, die

Kuratorin des Museums Kunst + Wissen,

und sie meint es keineswegs abschätzig.

Gemeinsam mit Jürg und Margrit

Bischofberger vom Kunsthaus Elsau, das

eine grosse Preisig-Sammlung besitzt, hat

sie die Ausstellung zusammengestellt;

eine Diessenhofer Ansicht bildet den

Kern.

Entstanden ist ein Spannungsbogen zwischen den Blumen- und

Gartenstillleben aus der Region und Bildern, die Preisig von seinen

Studienreisen durch die Provence, auf Ischia oder in den USA heimbrachte.

Auffällig auch sind die schmalen Hoch- und Querformate oder die

winzigen Medaillons in einer Vitrine.

Cavegn schwärmt von Preisigs

geduldigem handwerklichem Können in

den genauen Bleistiftzeichnungen, in den

Pastellen, Ölgemälden und den

«zauberhaften Aquarellen» auf Seide, die

es ihr besonders angetan haben. Hier

hängt eine grosse Bleistiftzeichnung, ein

Selbstporträt im Cowboyhut – welch ein

Kontrast zum winzigen Bild

«Diessenhofen bei Nacht», das er neun

Jahre vor seinem Tod malte.

Und da sind die detailreichen Blumen-

und Gartenbilder. Der Maler wanderte

zudem gern rheinaufwärts, um die

wuchtigen Berge auf die Leinwand zu

bannen. Lucia Angela Cavegn sagt

lächelnd:

«Als Landschaftsmaler war Fritz Preisig
hundert Jahre zu spät. Doch jetzt
kommen seine lebens- und
naturbejahenden Bilder gerade recht in
Corona- und Fernweh-Zeiten.»

Jürg Bischofberger hatte seinen ersten Preisig mit 18 Jahren gekauft und

Lucia Angela Cavegn, Kuratorin
Museum Kunst + Wissen
Diessenhofen.

Bild: PD

Selbstporträt und Blumenbilder

Vitrine mit Maluntensilien (v.l.)
Landschaften bei Winterthur;
Selbstporträt, 1962; Künstlergattin
«Mein Liseli», undatiert.

Bild: Dieter Langhart



24.09.21, 09:35Diessenhofen - Bilder der Weite und der Sehnsucht: Das Museum Kunst + Wissen lockt mit zwei besonderen Ausstellungen

Seite 3 von 5https://www.tagblatt.ch/ostschweiz/frauenfeld/diessenhofen-bilder…m-kunst-wissen-lockt-mit-zwei-besonderen-ausstellungen-ld.2128358

hat ihn seither intensiv gesammelt – rund 200 Bilder sind es inzwischen.

2013 richtete Bischofberger eine Ausstellung im Kunsthaus Elsau aus, zu

der eine reichhaltige Monographie erschien. Im Mai wird der Thurgauer

Künstler Valentin Magaro da mit neuen Werken zu sehen sein.

In drei Räumen der Carl Roesch-Dauerausstellung des Museums Kunst +

Wissen ist zudem eine Intervention des Winterthurer Künstlers Nicola

Grabiele zu sehen, die bis Ende August verlängert wurde. Grabiele bezieht

sich mit seiner Aedicula-Werkserie auf Roeschs Spätwerk, das sich der

Abstraktion genähert hatte: mehrschichtige Bilder und raue Skulpturen,

die Stille, Raum und Zeit ausstrahlen. «Sie umrahmen Leere, aber auch

Offenheit, und sie wirken sinnlich, als würden sie atmen», sagt Cavegn.

Zur Startseite

Mehr zum Thema:

Weitere Artikel 

Ausstellungen: Fritz Preisig noch bis 13. Juni, Nicola Grabiele bis 29. August 2021.

Diessenhofen Ausstellungen Bezirk Frauenfeld Bezirk Winterthur Elsau

Fritz Preisig Kanton Thurgau Kanton Zürich Montreal Skulpturen

Winterthur

Die Redaktion empfiehlt

AUSSTELLUNG
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16.04.2021
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«Der Mensch ist Jäger und Sammler geblieben»:
Warum Diebe das kulturelle Erbe der Thurgauer
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Hans Suter ·  21.04.2021
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Bilder der Weite und der Sehnsucht
Im Diessenhofer Museum Kunst + Wissen sind Werke von Fritz Preisig sowie eine Intervention von Nicola Grabiele zu sehen.

Der Einstieg ist oben. Wo man
in anderen Museen Stockwerke
hoch geht, führt das Museum
Kunst + Wissen rheinwärts, also
hinab, auf einer steinernen
Wendeltreppe im markanten
Turm. Schon der Ort also ist be-
sonders – die beiden aktuellen
Ausstellungen sind es nicht min-
der, und sie lohnen einen aus-
giebigen Besuch. Mit «Fritz
Preisig: Zwischen Bodenhaf-
tung und Reiselust» zeigt das
Museum einen Künstler und Na-
turliebhaber, der zwar aus Win-
terthur stammte, aber oft im
Thurtal malte, und dessen En-
kelin Carol Schüle in Diessenho-
fen lebt und einen Teil seines
Nachlasses verwaltet.

Fritz Preisig (1903–1991)
liebte die Natur, und er sah ge-
nau hin. Als Autodidakt hatte er
es schwer gegenüber den arri-
vierten Künstlern, doch Kunst-
mäzen Oskar Reinhart förderte

ihn. «Preisig war ein Sonntags-
maler.» Das sagt Lucia Angela
Cavegn, die Kuratorin des Mu-
seums Kunst + Wissen, und sie
meint es keineswegs abschätzig.
Gemeinsam mit Jürg und Marg-
rit Bischofberger vom Kunst-
haus Elsau, das eine grosse
Preisig-Sammlung besitzt, hat
sie die Ausstellung zusammen-

gestellt; eine Diessenhofer An-
sicht bildet den Kern.

Entstanden ist ein Span-
nungsbogen zwischen den Blu-
men- und Gartenstillleben aus
der Region und Bildern, die
Preisig von seinen Studienreisen
durch die Provence, auf Ischia
oder in den USA heimbrachte.
Auffällig auch sind die schmalen

Hoch- und Querformate oder
die winzigen Medaillons in einer
Vitrine. Cavegn schwärmt von
Preisigs geduldigem handwerk-
lichem Können in den genauen
Bleistiftzeichnungen, in den
Pastellen, Ölgemälden und den
«zauberhaften Aquarellen» auf
Seide, die es ihr besonders an-
getan haben. Hier hängt eine

grosse Bleistiftzeichnung, ein
Selbstporträt im Cowboyhut –
welch ein Kontrast zum winzi-
gen Bild «Diessenhofen bei
Nacht», das er neun Jahre vor
seinem Tod malte.

Und da sind die detailrei-
chen Blumen- und Gartenbilder.
Der Maler wanderte zudem gern
rheinaufwärts, um die wuchti-
gen Berge auf die Leinwand zu
bannen. Lucia Angela Cavegn
sagt lächelnd: «Als Landschafts-
maler war Fritz Preisig hundert
Jahre zu spät. Doch jetzt kom-
men seine lebens- und naturbe-
jahenden Bilder gerade recht in
Corona- und Fernweh-Zeiten.»

Jürg Bischofberger hatte sei-
nen ersten Preisig mit 18 Jahren
gekauft und hat ihn seither in-
tensiv gesammelt – rund 200
Bilder sind es inzwischen. 2013
richtete Bischofberger eine Aus-
stellung im Kunsthaus Elsau
aus, zu der eine reichhaltige

Monographie erschien. Im Mai
wird der Thurgauer Künstler Va-
lentin Magaro da mit neuen
Werken zu sehen sein.

In drei Räumen der Carl Ro-
esch-Dauerausstellung des Mu-
seums ist zudem eine Interven-
tion des Winterthurer Künstlers
Nicola Grabiele zu sehen, die bis
Ende August verlängert wurde.
Grabiele bezieht sich mit seiner
Aedicula-Werkserie auf Roeschs
Spätwerk, das sich der Abstrak-
tion genähert hatte: mehr-
schichtige Bilder und raue
Skulpturen, die Stille, Raum und
Zeit ausstrahlen. «Sie umrah-
men Leere, aber auch Offenheit,
und sie wirken sinnlich, als wür-
den sie atmen», sagt Cavegn.

Dieter Langhart

Ausstellungen: Fritz Preisig
noch bis 13. Juni, Nicola Grab-
iele bis 29. August 2021.

Vorbereitungen für
Chilbi laufen
Die traditionelle Berlinger Chil-
bi für am vierten Juliwochenen-
de wird vorbereitet, teilt die Ge-
meinde am Untersee mit. «Ich
gehe davon aus, dass bis zu die-
sem Zeitpunkt die Massnahmen
erlauben, eine Chilbi durchzu-
führen», sagt Ueli Oswald,
Gemeindepräsident von Berlin-
gen, auf Nachfrage. Er ist opti-
mistisch, dass das Fest am vier-
ten Juliwochenende stattfinden
kann – wenn auch mit Maske
und Abstand.

Für die genaue Planung der
Chilbi ist Gemeinderatsmitglied
Christof Rothenberger zustän-
dig. Aus Solidarität mit den
Marktleuten wird weder Platz-
geld noch Stromverbrauch in
Rechnung gestellt. Oswald sagt:
«Wir spüren seitens der Markt-
leute eine gewisse Hoffnung. Sie
wären froh, wenn wieder etwas
möglich gemacht werden
kann.» Zur Chilbi gehören auch
Autoscooter sowie eine kleine
Reitschule. Angst vor hohen
Stornierungskosten? «Derzeit
ist mit kurzfristigen Absagen zu
rechnen. Wir werden zum gege-
benen Zeitpunkt Vereinbarun-
gen mit den Schaustellern tref-
fen», sagt Oswald. (jab)

Vom Sarg bis zum Leichenmahl
Lichtbrücke Thurgau aus Warth-Weiningen sorgt für ein Rundumpaket im Todesfall.

Evi Biedermann

Ein Todesfall in der Familie ist
für die Angehörigen eine Ext-
remsituation. Insbesondere,
wenn es der Erste ist. Überwäl-
tigt von der Trauer um die ge-
liebte Person meistern viele Be-
troffene in den ersten Tagen
kaum ihren gewohnten Alltag.
Kommen dann noch administ-
rative und organisatorische Auf-
gaben dazu, die ein Todesfall
mit sich bringt, fühlen sich viele
überfordert.

Vor allem aber bleibt wenig
Raum, um sich in Ruhe und
Würde vom Verstorbenen zu
verabschieden. Dieser Prozess
sei wichtig und könne nicht wie-
derholt werden, sagt Monika
Bachmann aus Weiningen. «Be-
wusstes und besonnenes Ab-
schied nehmen, erleichtert die
spätere Trauerbewältigung.»

Die 57-Jährige hat kürzlich
die «Lichtbrücke Thurgau» ge-
gründet. Das Unternehmen be-
rät, unterstützt und begleitet
Menschen, die mit einem To-
desfall konfrontiert sind. Bach-
mann hat einen eidgenössi-
schen Fachausweis für Unter-
nehmensorganisation und
besitzt ein Zertifikat als «Integ-
ral Coach», quasi mit Hilfe zur
Selbsthilfe. Dazu absolvierte sie
eine Weiterbildung in Indivi-
dualpsychologie nach Alfred Ad-
ler. Sie ist Mitglied im Schweize-
rischen Verband der Bestat-
tungsdienste SBV und der KMU
Frauen Thurgau.

Dank«Aeschbi»eine
Nischegefunden
Motiviert für diese Weiterbil-
dungen habe sie das Interesse
an Menschen und ihren Ge-
schichten, erzählt Monika Bach-
mann. Eigene Erfahrungen mit
Verlusten wiesen sie auf die Spur
der Trauerbegleitung. Letztlich
aber brachte ein Blitzgedanke
die zündende Idee. «Plötzlich
kam mir Kurt Aeschbacher in

den Sinn», erzählt Monika Bach-
mann und lacht.

Der langjährige Fernsehmo-
derator hatte in einer seiner ehe-
maligen, gleichnamigen Talk-
shows einen jungen Mann zu
Gast, der von seinem Bestat-
tungsunternehmen erzählte.
«Das fand ich damals spannend
und es hat mich inspiriert.»
Heute sieht Bachmann darin
auch eine Marktlücke. Das Be-
stattungswesen wird im Thur-
gau von den Gemeinden respek-
tive deren Bestattungsämtern
unterschiedlich geregelt. «Die
meisten Menschen wissen nicht,
dass es auch private Unterneh-
men gibt.» Die Erklärung dafür
liege auf der Hand: «Über den
Tod redet man erst, wenn man

damit konfrontiert wird.»
«Lichtbrücke Thurgau» infor-
miert die Ämter, übernimmt die
administrativen Aufgaben, die
bei einem Todesfall anfallen, or-
ganisiert in Absprache mit den
Angehörigen die Abschiedsze-
remonie und kreiert Trauerzir-
kulare. Das Unternehmen hilft
bei der Auswahl einer Gedenk-
Urne, unterstützt bei der Nach-
lassregelung und holt Offerten
für Wohnungsräumungen ein.

Mehrmöglich, als
dieLeutewissen
Dabei arbeitet Monika Bach-
mann eng mit Thurgauer Part-
nerfirmen zusammen. Zentral
ist für sie auch die Beratung und
Aufklärung der Angehörigen.

«Den meisten ist nicht bewusst,
was alles möglich ist.»

Etwa die Fahrt zum Krema-
torium zu begleiten, den Sarg zu
bemalen oder einen Teil der
Asche von Verstorbenen kunst-
voll verarbeiten zu lassen. Ihr
Anspruch sei immer im Sinn der
verstorbenen Person als auch
der Angehörigen eine gute Lö-
sung zu erarbeiten, sagt Monika
Bachmann. Viel Wert legt
die psychologisch geschulte Or-
ganisatorin auf die Trauerbe-
gleitung. Auf Wunsch kann die-
se intensiviert werden. Ihre
Arbeit berechnet Bachmann
zum Stundenansatz von 130
Franken. Transparenz schafft
eine Offerte über die gewählten
Leistungen.

Monika Bachmann während eines Gesprächsmit einem Klienten. Bild: Andrea Stalder

MonikaBachmann
Inhaberin

«Überden
Todredetman
erst,wenn
mandamit
konfrontiert
wird.»

Die Bilder von links nach rechts: Flussschiffe in Montreal, Kanada 1958 (Kohle), Eagle Rock, New Jersey
1958 (Pastell), Hôtel de Ville, Québec 1958 (Bleistift) Bild: Dieter Langhart

Schliessung der
WC-Entsorgung
Steckborn Die WC-Entsor-
gungsstelle für Wohnmobile bei
der ARA Steckborn ist ab sofort
geschlossen. Aus technischen
Gründen ist die Annahme von
Toilettenabwasser aus Chemie-
toiletten vorläufig nicht mög-
lich, teilt die Stadt mit. Die zu
hohe Konzentration von Desin-
fektionsmittel in den zugeführ-
ten Abwässern verunmöglicht
die biologische Reinigung in der
Abwasserreinigungsanlage. Die
Verantwortlichen bitten, eine
andere Entsorgungsstelle anzu-
fahren, und danken fürs Ver-
ständnis. Für allfällige Fragen
gibt Klärmeister Roger Flum
(0583462085) Auskunft. (red)
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Rafael Rohner

Im RestaurantAugarten in Rhei-
nau ist die Stimmung sehr gut:
«Die ersten beiden Wochen mit
offenenTerrassenwaren super»,
sagt Nicole Schmid. «Anfangs
wurden wir fast etwas über-
rannt.» Die Appenzellerin führt
das Restaurant zusammen mit
ihrer Schwester seit rund zwei
Jahren, die beiden machten das
Restaurant bald zu einembelieb-
tenAusflugsziel, bevor siewegen
Corona schliessen mussten und
nur noch Take-away und Liefer-
service anbieten konnten.

Traditionell kehren in Rhei-
nau auch viele Gäste aus
Deutschland ein. Bis über die
Grenze nach Jestetten und Lott-
stetten ist es nicht weit. Viele
pendeln regelmässig über die
Grenze, etwa zur Arbeit oder für
Tagesausflüge. Doch seit Corona
ist die Situation kompliziert ge-
worden, ein Grenzübertritt nicht
mehr gleichermassen möglich.
Kommt hinzu: Während in der
Schweiz die Restaurants immer-
hin die Terrassen öffnen dürfen,
sind die Restaurants in Deutsch-
land weiterhin geschlossen, nur
Take-away ist erlaubt.

Für Deutsche, die unbedingt
ein Restaurant besuchenwollen,
könnte es also attraktiv sein, in
derSchweiz einzukehrenundsich
etwas zugönnen.AngefragteRes-
taurants im grenznahen Wein-
land stellen bis jetzt trotzdemkei-
nen Ansturm aus dem Nachbar-
land fest.Vereinzelt begrüssen sie
jedoch Gäste aus Deutschland.

Doch ist das überhaupt er-
laubt? Die Frage lässt sich nicht
generell beantworten. Klar ist:
DasAuswärtigeAmt in Deutsch-
landwarnt seine Bürgervornicht
«notwendigen, touristischen
Reisen» in die Schweiz.Denn das
Robert-Koch-Institut stuft die
Schweiz seit dem 24. Oktober
2020 als Risikogebiet ein. Aus-
flüge in die Schweiz sind den-
noch recht unkompliziert mög-
lich. Wer aus Deutschland zu
Fuss,mit demAuto odermit dem
Velo einreist,muss keine beson-

derenVorkehrungen treffen oder
ein Formular ausfüllen.Nur Per-
sonen aus den Ländern Sachsen
und Thüringen müssen hierzu-
lande erst in Quarantäne, die Re-
gionen gelten in der Schweizmo-
mentan als Risikogebiet.

Zu viel Grenzverkehr
unterbinden
Komplizierter ist es,wennPerso-
nen aus derSchweiz dannwieder
zurücknachBaden-Württemberg
wollen. Grundsätzlich gilt für sie
eine Quarantänepflicht. Es gibt
allerdings diverse Ausnahmen,
etwa fürPersonen,die sichweni-
ger als 24 Stunden in einemRisi-
kogebiet (Schweiz) aufgehalten

haben.Nur sindReisen aus über-
wiegend touristischen Gründen
oder etwa zum Einkaufen expli-
zit davon ausgenommen. Man
will so «nicht zwingenden»
Grenzverkehr möglichst unter-
binden. Schweizer dürfen eben-
falls nicht grundlos einreisen.

«Deutsche, die in die Schweiz
fahren, um dort ein Restaurant
zu besuchen,müssen nach ihrer
Rückkehr nach Baden-Württem-
berg grundsätzlich in Quarantä-
ne», schreibt auch die Pressestel-
le von Baden-Württemberg auf
Anfrage. Seit der jüngstenÄnde-
rung der Verordnung gibt es al-
lerdings eine Ausnahme für Ge-
impfte: «Personen, die seit zwei

Wochen vollständig geimpft
sind,müssen nichtmehr in Qua-
rantäne,wenn sie in einemRisi-
kogebiet (wie z. B. der Schweiz)
waren. Dies erst nach der zwei-
ten Impfdosis. Nur beim Impf-
stoff von Johnson & Johnson ge-
nügt eine Impfdosis», schreibt
die Pressestelle weiter. Hinzu
kommt: Fährt jemand aus Jestet-
ten zum Beispiel beruflich nach
Rheinau und isst zwischendurch
noch in einem Restaurant, dann
ist auch das wohl erlaubt, ohne
dass die Quarantäne folgt.

ImRestaurantAugarten sei ab
und zu Hochdeutsch zu hören,
sagt Wirtin Nicole Schmid. Dies
aber kaum öfter als vor den Co-

rona-Massnahmen. Sie stelle ge-
nerell fest, dass die Leute sehr
froh seien,wieder imRestaurant
essen zu können. Handwerker
dürfen im Augarten auch drin-
nen essen, da sich das Restaurant
als Betriebskantine angemeldet
hat. Für die anderen Gäste haben
dieWirtinnen einen Schirm auf-
gestellt, damit sie auch bei Regen
geschützt sind. Zudemgibt es bei
Bedarf wärmende Decken. «Das
ist dann richtig kuschlig», sagt
Nicole Schmid.

Klar sei für die Restaurants die
Situation momentan sehr
schwierig. «Wir wollen es aber
positiv sehen und sind extreme
Schaffer.» Die Zeit der Schlies-
sung nutzten die Schwestern
etwa für eine Auffrischung der
Website, sie tüftelten an neuen
Konzepten oder nahmen ein
neues Bier ins Sortiment.

Frequenzen total
wetterabhängig
Im Restaurant Rhygarte in Elli-
kon am Rhein ist die Situation
ähnlich: «Es kommen momen-
tan wenig Gäste aus Deutsch-
land», sagt Beqë Tolaj. Wie im-
merhöre er abervereinzelt Hoch-
deutsch. «Vielleicht sind es
Pendler?» Er wisse es nicht. To-
laj ist froh, dass er nun immer-
hin die Terrasse öffnen konnte.
Bei schönemWetter laufe es gut,
sagt er. Bei Regen werde es hin-
gegen sofort schwierig. Das Ge-
schäft sei total wetterabhängig.
Zudem sei es kompliziertmit der
Maskenpflicht, die Gästewürden
sich aber gut daran halten.

Gut gelaunt ist am Donners-
tagvormittag auch Carlo Losavio
vomRestaurant Löwen inAndel-
fingen. Er hat gerade einen Rind-
schmorbraten, Brasato al Baro-
lo, vorbereitet. Auch Spargel hat
er aktuell auf seiner Terrasse im
Angebot. Gäste aus Deutschland
habe ermomentan trotzdemkei-
ne. Bei Regenwetter blieben auch
viele Schweizer zu Hause. Trotz
der schwierigen Situation ist
er zuversichtlich: «Wir sind be-
reit für die Kunden und ko-
chen auchWunschmenüs.»

Auf den Terrassen hört man auch Hochdeutsch
Restaurants in Grenznähe Die Restaurants imWeinland haben geöffnet, jene in Deutschland sind zu.
Dennoch gibt es keinen Ansturm aus demNachbarland, das wäre sowieso nur für Geimpfte erlaubt.

Nicole Schmid im Restaurant Augarten in Rheinau bewirtet Gäste auf der Terrasse. Gegen Regen helfen die Schirme. Foto: Madeleine Schoder

Am Sonntag macht die Forst-
ingenieurin Melitta Maradi aus
Zell eine Sonderführung in der
Bilderausstellung «Fritz Preisig
– Zwischen Bodenhaftung und
Reiselust». Ihr Thema: Natur-
kunde anhandvon Kunst. Für die
beiden Touren à 15 Personen im
MuseumKunst +Wissen in Dies-
senhofen sind noch Plätze frei.

Kunsthistorische Führung
zur gleichen Zeit
«Schade, dass ich Fritz Preisig
nicht kennen lernen durfte. Er
scheint ein sehr angenehmer
Mensch gewesen zu sein und
ein grosser Naturfreund», sagt
Maradi. Als «genussvolle Natur-
vermittlerin» ist sie mit ihrem
Ein-Frau-Unternehmen «Boden-
haftung» auch fürKräuter-Work-
shops in der Region bekannt.
Ihre Liebe zu den Pflanzen ent-
deckte sie bereits als Teenager

und studierte die Biografien der
grossen Botanikerinnen Maria
Sybilla Merian und Jeanne Ba-

ret aus der Dorfbibliothek. Heu-
te ist die ausgebildete Jägerin
auch eine leidenschaftliche Kö-

chin und will die Besucher mit
einem Potpourri ihrer Kennt-
nisse unterhalten. Wer eher an

einer kunsthistorischen Führung
interessiert ist, kann sich die
Landschaftsmalerei desWinter-
thurer Künstlers zeitgleich von
den Co-Kuratoren Jürg Bischof-
berger und Lucia Angela Cavegn
erklären lassen. Fritz Preisig leb-
te von 1903–1991. SeineArbeiten
reichenvon feinsterAquarellma-
lerei auf Seide über Öl auf Lein-
wand bis zurHolzfaserplatte.Die
Enkelin Carol Schüle ist heute in
Diessenhofenwohnhaft und be-
wahrt einen Teil seines persön-
lichen Nachlasses.

Gabriele Spiller

Bis 13. Juni. Museum Kunst + Wis-
sen, Museumsgasse 11, Diessen-
hofen. Geöffnet: Fr/Sa/So, 14 bis 17
Uhr. Anmeldung zur Führung am 2.
Mai, um 14.30 oder 15.30 Uhr, er-
forderlich: kultur@diessenhofen.ch
oder Tel. 052 533 11 67.

Zeller Botanikerin erklärt Gemälde
Museum Kunst + Wissen in Diessenhofen Pflanzen waren ein Leitmotiv desWinterthurer Malers Fritz Preisig.
Deshalb bieten sie sich für eine Spezialführung durch eine Naturvermittlerin an.

Die Pflanzenkennerin Melitta Maradi (hier bei einer Kräuterwanderung bei Hofstetten). Archivfoto: Johanna Bossart

«Vielleicht sind es
Pendler?»
Beqë Tolaj
Restaurant Rhygarte

Bild aus der Ausstellung «Fritz
Preisig – Zwischen Bodenhaftung
und Reiselust» Foto: PD
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Markgräfler Barockquartett: Alte Instrumente paarweise 
Faszinierendes musikalisches Spektrum vom Frühbarock bis zur Moderne ertönte am Sonntag in Diessenhofen

(gzf) Das erste «Rathauskonzert» dieser Saison fand am ver-
gangenen Sonntag infolge der pandemiebedingten Sicherheits-
vorschriften in der Diessenhofer Stadtkirche statt. Wie immer 
zeigte das Geigenbauerehepaar Martin und Michèle Kuhn ein 
glückliches Händchen mit der Auswahl eines exklusiven Pro-
gramms, wiederum übernahm der Stadtrat Diessenhofen das 
Patronat. Katharina und Armin Bereuter, Christian und Barbara 
Leitherer heissen sie, alle sind erstrangige Spezialisten der his-
torisch informierten Aufführungspraxis Alter Musik mit histo-
rischen Instrumenten. Als befreundete Paare arbeiten sie schon 
jahrzehntelang zusammen. Nach der beinahe endlosen Durst-
strecke der kulturellen Lockdowns war ihnen die befreite Spiel-
freude deutlich anzumerken.

Christian Leitherer gab jeweils in lockerer Art instrumenten-
bauliche Anmerkungen zu seinen Chalumeaus (Schalmeien), 
den Vorläufern der heutigen Klarinetten, ebenso zu den Instru-
mentenfamilien der Blockflöten (gespielt von Katharina Bereu-

ter und ihm) sowie der Viole da Gamba (Kniegeigen), die es vom 
Diskant (Sopran), Alt, Tenor und Bass in jeder Stimmlage und in 
allen Grössen gibt (gespielt von Barbara Leitherer und Armin 
Bereuter). Die «Sonata» (gespielt, nicht gesungen) von Dario 
Castello schwebte mit zartem Klang und filigraner, reich ver-
zierter Kunst wunderbar im weiten Kirchenraum. Die «Ciaco-
na» von Claudio Merula (ebenfalls um das Jahr 1600) war ge-
prägt von ineinander verschlungenen Girlanden, die sich virtuos 
über einem einfachen Ostinatobass (sich ständig wiederholen-
dem Motiv) rankten. Das Bühnenstück «Ein Sommernachts-
traum» von William Shakespeare kleidete der englische Ba-
rockkomponist Henry Purcell im 17. Jahrhundert in eine mär-
chenhaft verspielte Musik, welche die Elfenwelt durch Masken 
und leichtfüssig beschwingte Balletteinlagen in lieblichen Ge-
sängen und Orchestersätzen abbildete. Dies gelang den vier Mu-
sikern in einer Adaption für ihr Ensemble meisterhaft. Eine reiz-
volle, aparte Klangfarbe bewirkte das Chalumeau in Johann 
Friedrich Faschs Sonate B-Dur mit einem wunderbar expressi-
ven langsamen Satz und einem munteren Allegro. Als weitere 
Bearbeitung erklang die Suite in a-Moll für Soloblockflöte (Ka-
tharina Bereuter) mit französischen und italienischen Stilmerk-
malen, indem das originale Streichorchester überzeugend durch 
Klarinette und Gamben ersetzt wurde. Die vier Musiker spielten 
ausdrucksvoll, virtuos und mit kunstfertiger Artikulation.

Neuere Musik mit altem Instrumentarium?

Kann Wiener Klassik auf solchen Instrumenten gespielt wer-
den? Und ob. Joseph Haydns zweites Divertimento kam in dieser 
Besetzung durchsichtig graziös, schalkhaft verspielt und mit 
Empfindsamkeit daher. Das witzige Stück des Amerikaners 
Warren Barker (1923–2006) im Anschluss unter dem passenden 
Titel «Voici le Quator» war ein einziger Spass auf höchstem 
spieltechnischen Niveau. Und als Überraschungscoup erklang 
Glenn Millers «Moonlight Serenade» mit perfekt imitierten Big 
Band-Sound als Zugabe – mit Renaissanceinstrumenten.

Das Quartett musizierte mit grosser Freude.

Spezialführung Naturkunde anhand von Kunst
Im Rahmen der Fritz Preisig-Ausstellung im Diessenhofer Museum am Sonntag, 2. Mai 2021, 14.30 und 15.30 Uhr

Pflanzenbestimmung in den 
Bildern von Fritz Preisig mit 
Melitta Maradi (Forstingenieu-
rin, Botanikerin und genussvol-
le Naturvermittlerin) im Rah-
men der Ausstellung «Fritz 
Preisig: Zwischen Bodenhaf-
tung und Reiselust» im Museum 
kunst + wissen in Diessenhofen 
am Sonntag, 2. Mai 2021, 14.30 
und 15.30 Uhr.

Melitta Maradi ist Forstinge-
nieurin, Botanikerin, Jägerin 
und leidenschaftliche Köchin. 

Ihre Liebe zu den Pflanzen hat sie als Teenager entdeckt: In der 
Dorfbibliothek hat sie die Biografien der grossen Botanikerin-
nen Maria Sybilla Merian und Jeanne Baret gefunden und war 
sofort fasziniert. Ihr Lieblingsfach während dem Studium war 
die systematische Botanik. Seither haben sie die Pflanzen nie 
losgelassen und sind nun mit ihrer Firma «Bodenhaftung» sogar 
ihr täglich Brot.

Anmeldung erforderlich

Die botanische Führung mit Melitta Maradi findet zweimal mit 
maximal 15 Personen statt. Gleichzeitig gibt es jeweils eine Füh-
rung durch die Landschaftsmalerei von Fritz Preisig mit Jürg Bi-
schofberger und Lucia Angela Cavegn. Anmeldung erforderlich: 
E-Mail: kultur@diessenhofen.ch, Telefon 052 533 11 67.

Fritz Preisig gab auf faszinierende 
Weise die heimische Flora wieder.

Kirchgemeindeversammlung 
in Basadingen

Kirchbürger der Evangelischen Kirchgemeinde Basadingen- 
Schlattingen-Willisdorf nehmen alle Geschäfte an

(drd) Am Mittwoch trafen sich 25 Mitglieder der Evangeli-
schen Kirchgemeinde Basadingen-Schlattingen-Willisdorf in 
der Kirche St. Martin in Basadingen zur Kirchgemeindever-
sammlung. Den ungewöhnlichen Versammlungsort hatte die 
Vorsteherschaft gewählt, damit die wegen Corona vorgeschrie-
benen Mindestabstände eingehalten werden konnten. Das Kir-
chenschiff bietet Platz für 300 Personen.

Stefan Benz, Präsident der Kirchgemeinde, leitete die Ver-
sammlung. Einstimmig wurden die Jahres-Rechnung 2020, das 
Budget 2022 und der gleichbleibende Steuerfuss von 28 Prozent 
angenommen. «Wegen der Coronakrise sind viele Anlässe 
ausgefallen. Deshalb hatten wir weniger Ausgaben», erklärt 
Florian Aeberhardt. Er ist als Mitglied der Vorsteherschaft für 
die Finanzen zuständig. Etwa im gleichen Ausmass, wie die 
Ausgaben zurückgingen, gab es weniger Steuereinnahmen. Es 
resultiert für das Rechnungsjahr 2020 ein Aufwandüberschuss 
von rund 4000 Franken, das sind 0,8 Prozent des Gesamtauf-
wandes. Budgetiert war ein Minus von 15 300 Franken. Für 
2022 rechnet die Gemeinde bei einem Gesamtaufwand von 
475 610 Franken mit einem Aufwandüberschuss von 10 310 
Franken. Grössere Investitionen sind nicht vorgesehen. Die 
Bewirtschaftung des Waldes ist wie in den Vorjahren defizitär. 
Sie schliesst mit einem Minus von rund 500 Franken. Unter-
halt und Leistungen Dritter kosteten 1100 Franken, die Beiträ-
ge von Kanton und Landeskirche beliefen sich auf rund 600 
Franken, verkauft wurde im letzten Jahr nichts.

Claudia Vigini einstimmig gewählt

Seit Anfang April ist eine Stelle in der Kirchen-Vorsteher-
schaft vakant. Christa Schopfer trat aus beruflichen und persön-
lichen Gründen zurück. Sie hatte die Ressorts Aktuariat und 
Senioren betreut. Die Vorsteherschaft schlug Claudia Vigini, 
Leiterin des Kirchgemeinde-Sekretariats, als Nachfolgerin vor. 
Vigini wurde einstimmig gewählt. Sie wird zusätzlich zu ihren 
bisherigen Aufgaben die Ressorts von Schopfer übernehmen.

Benz informierte die Mitglieder über die wichtigsten Ereig-
nisse im Gemeindeleben. Die Kirche Schlattingen erhielt eine 
neue Glockensteuerung, die Webseite wurde neugestaltet und im 
Pfarrhaus gab es einen neuen Geschirrspüler. Verschönerungen 
und Verbesserungen machte die Gemeinde bei der Kirche 
Schlattingen und auf dem Friedhof Basadingen.

Spielverderber Corona

Strenge Corona-Massnahmen mussten an der Versammlung 
eingehalten werden. Es galt Maskenpflicht, Desinfektionsmittel 
standen bereit und alle mussten ihre Kontaktdaten in eine Liste 
eintragen. Wegen Corona wurden die Stubete vom 4. Mai und 
der Gschichte-Zmittag vom 5. Mai abgesagt.

Claudia Vigini, neu im Vorstand, 
wird zusätzlich zu ihren bisherigen 
Aufgaben die Ressorts Aktuariat und 
Senioren übernehmen.

Landverheissung und Kindersegen
Zwei Diessenhofer Jugendgottesdienste widmeten sich am Dienstagabend «Vater Abraham»

Zwei Diessenhofer Jugend-
gottesdienste am Dienstag-
abend mit Ausstrahlung in die 
gesamte Region waren dem 
Thema «Abraham» gewidmet. 
In beiden Veranstaltungen spiel-
ten junge Leute aus Basadin-
gen-Schlattingen-Willisdorf ein 
Theaterstück aus alttestamenta-
rischer Frühzeit – mit einem 
Nomadenzelt, farbenfrohen 
Kostümen und einer souveränen 
Stimme aus dem Hintergrund, 
die den Ruf von ganz oben sym-
bolisierte. Eindrucksvoll führ-
ten die Darsteller vor Augen, 
wie der bereits betagte Vieh-

züchter Abraham aus dem Mor-
genland mit seiner ebenso in die 
Jahre gekommenen Gattin Sara 

zu einem überlangen Fussmarsch ins Land der Verheissung auf-
bricht, durch führungsstarke Befehle des Herrn bewegt. Aufwen-
dig setzten die Schüler in Szene, wie der Wanderer, endlich am 
Ziel angekommen, zwei steinerne Altäre aufschichtet, um dem 
göttlichen Weltenlenker für die erfolgreiche Reiseleitung zu dan-
ken – worauf er in sternenklarer Nachtvision aufgeklärt wird über 
die grosse Zukunft seiner Familie.

Sodann präsentierten die Darsteller einen allerhöchsten Be-
such in Gestalt dreier geheimnisvoller Männer, die urplötzlich 
vor Abrahams Zelt auftauchen. Gekonnt vermittelten die jungen 
Akteure diesen wuchtigen Auftritt, aber gleichzeitig den humor-
vollen Zwischenton, mit dem die göttlichen Besucher Sara in ein 
ebenso ernstes wie unterhaltsames Gespräch verwickeln. Und 
zwar worüber? Über den zu erwartenden männlichen Nach-
wuchs. Dieser kommt binnen Jahresfrist tatsächlich zur Welt.

Ertrag des Glaubens 

Diese Szenen aus dem alten Testament bahnten Religionslehre-
rin Karin Schmid den Weg zu ihrer Predigt. Thema war das ge-
naue Hinhören und vertrauensvolle Handeln. «In Bibel und Natu-
rereignissen, aber auch durch menschliche Worte und Lieder ver-
nehmen wir Gottes Stimme», betonte Karin Schmid. Abraham 

habe dem göttlichen Anruf den Vorrang gegeben vor anderen 
Einflüssen. Im Gebet habe er seiner Überzeugung Ausdruck ver-
liehen, dass bei Gott «kein Ding unmöglich» ist 
(1. Mose Kapitel 18, Vers 14). Überzeugt von der fehlerlosen Ziel-
strebigkeit, mit der Gott die beschlossenen Pläne durchzieht, habe 
sich Abraham dieser optimalen oberen Führungskraft anvertraut. 

«Wer sich für einen solchen Glaubensweg entscheidet, muss 
allerdings auch Wagnisse eingehen», räumte Karin Schmid ein. 
Ein solches Wagnis geschehe jedoch nicht ins Blaue hinein, son-
dern habe seine guten Gründe. Das sei ähnlich wie bei einem 
Fallschirmspringer, der beim Absprung auf die Zuverlässigkeit 
seines Materials setzt. Frau Schmid bat die jugendlichen Zuhö-
rer eindringlich, den zuverlässigsten Autoritäten des Univer-
sums – nämlich Gott und seinem Sohn Jesus – jenen obersten 
Platz in unserem Leben zu geben, der ihnen gebührt. «Wer die-
sen Schritt tut, darf mit grosser Belohnung rechnen», versicher-
te sie. Gott überlade und überschütte glaubende Menschen mit 
guten Dingen und Erfolg – auch wenn er ihnen Schwierigkeiten 
auf dem Weg nicht erspare. Das Vertrauenslied «Der Herr segne 
dich», von der Band in die Herzen des Publikums hineingesun-
gen, vertiefte die freundliche Einladung, auf Gottes Stimme auf-
merksam zu lauschen und entsprechend zu antworten. 

Preiswürdiger Einsatz für die Jugend

Die Band unter Leitung von Dan Schmid erfüllte den Abend 
mit mitreissenden Liedern, Begleitmelodien und ausgereiften 
Klangbildern zur Ehre Gottes. Schülergruppen für Spiel, Thea-
ter, Dekoration, Moderation und Werbung waren verantwortlich 
für das rundum gute Gelingen. 

Präsidentin Jael Mascherin berichtete in einem Grusswort 
von einem Wettbewerb, den die Evangelische Landeskirche 
Thurgau seit 2020 für engagierte Jugendarbeit ausschreibt. Die-
ses Jahr habe die reformierte Kirchgemeinde Diessenhofen mit 
ihrem Projekt «Youth Church» unter dem Motto «Junge Talente 
fördern und fordern» den zweiten Preis mit einem Preisgeld von 
1000 Franken gewonnen. Sie dankte Projektleiterin Karin 
Schmid mit Blumen für den geleisteten Einsatz. 

Die zwei Abendgottesdienste für die 5. bis 7. sowie für die 
8. und 9. Klasse wurden von Pfarrer Rolf Roeder (Basadin-
gen-Schlattingen-Willisdorf) mit dem Unser Vater und Segen
beschlossen. Die nächsten beiden Veranstaltungen dieser Reihe
sind am Freitag, 28. Mai, zu dem Thema «Hanna».

Alternativer 
Austragungsstandort

Die Gemeindeversammlung vom Montag, 14. Juni 2021 
wird durchgeführt, teilt der Gemeinderat Schlatt mit

Der Gemeinderat Schlatt hat entschieden, die Gemeindever-
sammlung vom 14. Juni 2021 durchzuführen, allerdings an ei-
nem anderen Ort als gewohnt. Da der Gemeindehaussaal, unter 
Einhaltung der geltenden Abstandsvorschriften nur gerade Platz 
für etwa 44 Stimmberechtigte bieten würde, wurden alternative 
Austragungsstandorte gesucht.

Scheune Bächlihof

Mit der Scheune von Simon Bührer im Bächlihof konnte ein 
geeigneter Standort für die Austragung gefunden werden. Die 
Räumlichkeit wird der Gemeinde dankenswerterweise zur Ver-
fügung gestellt und ermöglicht, nach bald einem Jahr, die Durch-
führung einer Gemeindeversammlung.

Schutzkonzept

Die an der Versammlung geltenden Schutzmassnahmen wer-
den ca. eine Woche vor der Versammlung auf der Homepage 
(www.schlatt.ch) aufgeschaltet und sind jederzeit einzuhalten.

Der Gemeinderat freut sich, eine Lösung gefunden zu haben 
und die Stimmbürger am 14. Juni 2021 zur Gemeindeversamm-
lung begrüssen zu dürfen.

Florian Aeberhardt, als Mitglied der 
Vorsteherschaft für die Finanzen zu-
ständig, erklärte die Jahresrechnung 
und das Budget.

Der glückliche Stammvater Abra-
ham mit dem ersehnten Nachwuchs.
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Halbjährliche Präsentationen im Museum kunst + wissen
Ein Schaufenster vermittelt Lokalgeschichte und soll Laufkundschaft anlocken

(tb) Das Museum kunst + wissen in Diessenhofen liegt idyl-
lisch am Ufer des Rheins. Da jedoch viele Besucherinnen und 
Besucher nicht mit dem Schiff, sondern mit dem Zug oder Auto 
anreisen und das Museum kunst + wissen nicht kennen, hat sich 
die Museumsleitung dazu entschlossen, ein Schaufenster an der 
Hauptstrasse einzurichten. Das Schaufenster wird von der Ei-
gentümerin der Liegenschaft, Lucia Möckli, günstig zur Verfü-
gung gestellt. Es soll «Laufkundschaft» generieren und Besu-
cherinnen den Weg zum Museum erleichtern.

Objekte mit Bezug zur Ortsgeschichte

Das Schaufenster dient nicht nur dem «Abholen» von exter-
nen Besucherinnen und Besuchern, sondern auch der Ge-

schichtsvermittlung «über die Gasse». In rund halbjährlich an-
dauernden Präsentationen werden historische Objekte aus der 
Museumssammlung präsentiert. Diese Gegenstände veran-
schaulichen einen Aspekt der Ortsgeschichte. «Denkbar ist zu-
dem die Präsentation von privaten Leihgaben auch aus Basadin-
gen-Schlattingen und Schlatt, um spannende Objekt- und Le-
bensgeschichten zu erzählen», sagt die Kuratorin Lucia Angela 
Cavegn. Auf diese Art und Weise werde Geschichtswissen «en 
passant» vermittelt. Die hiesige Bevölkerung soll ebenso ange-
sprochen werden wie externe Besucher. Die ausgestellten Objek-
te haben immer einen Bezug zum Städtli oder sogar zur Region. 
Den Auftakt mit dem ersten Objekt macht nun ein handge-
schmiedeter Brückennagel, den Erwin Müller, langjähriger 
Stadtführer von Diessenhofen, grosszügigerweise dem Museum 
geschenkt hat.

Der handgeschmiedete Nagel von 1816

Erwin Müller erzählt die Geschichte des handgeschmiedeten 
Nagels aus der Diessenhofer Rheinbrücke: «Ein rostiges Stück 
Eisen: Auf den ersten Blick unscheinbar, vermeintlich unbedeu-
tend. Doch handelt es sich um ein Stück Zeitgeschichte, bereits 
205 Jahre alt. Der handgeschmiedete Nagel wurde 1815/16 beim 
Bau der Diessenhofer Rheinbrücke verwendet. 1292 ist erstmals 
urkundlich eine Holzbrücke zwischen Diessenhofen und Gailin-
gen erwähnt. 1667/68 wurde die Brücke erneuert. 130 Jahre spä-
ter, während des Zweiten Koalitionskrieges, brannten russische 
Truppen auf ihrem Rückzug in der Nacht vom 7. auf den 8. Ok-
tober 1799 die Brücke ab. Es wurde eine Notbrücke erstellt, die 
bis zum Bau der heutigen Brücke durch den bekannten Schaff-
hauser Stadtwerkmeister Andreas Widmer 1815/16 in Betrieb 
war. Der Neubau der Brücke kostete 26 801 Gulden (zirka 
570 000 Franken). Seit 1981 steht die Brücke als besonders wert-
volles Kulturgut unter dem Schutz der Eidgenossenschaft». 

Das originale Brückenmodell, mit welchem Andreas Widmer 
1814 der Stadt Diessenhofen den Neubau offerierte, steht heute 
im Museum kunst + wissen. 

Stehen beim neu gestalteten Schaufenster und stossen auf das vollbrachte Werk 
an (vlnr): Erwin Müller (Schenkung), Lucia Möckli (Schaufensterbesitzerin), 
Lucia Angela Cavegn und Christine Kolitzus (freie Mitarbeiterinnen Museum 
kunst + wissen).

13 Teilnehmende  
und acht Auszeichnungen

Die Pistolenschützen Diessenhofen  
luden den Nachwuchs zum Feldschiessen ein

Nach Abschluss des Winter-Schiesskurses mit der Luftpistole 
bieten die Pistolenschützen Diessenhofen jeweils einen Som-
mer-Schiesskurs mit der Ordonnanz und der Sportpistole an. 
Teilnehmen können Jugendliche, die zumindest einen Win-
ter-Schiesskurs absolviert haben, dabei werden alle unsere Kur-
se von qualifizierten J+S Leiter/innen geführt.

Im Sommer-Schiesskurs beginnen wir mit der Ausbildung an 
der Ordonnanzpistole. Am Anfang ist der Fokus auf der sicheren 
Handhabung der Sportgeräte und dem präzisen Einzelschuss. 
Danach stehen als Vorbereitung auf das Feldschiessen Pistole 
auch Serien mit Zeitbeschränkung im Programm. Zum Ab-
schluss dieses Kursteils schiessen die Kursteilnehmenden dann 
das Feldschiessen. Dieser Wettkampf fand am Samstag, 8. Mai 
2021, statt und die Kinder wuchsen über sich hinaus, denn von 
den 13 Teilnehmenden haben acht das Kranzresultat erreicht. 
Die erzielten Resultate waren zum Teil so hoch, dass auch viele 
bestandene Schützen sich hätten hinten anstellen müssen.

Erwähnenswert ist auch, dass auf den ersten vier Plätzen der 
Rangliste drei Mädchen anzutreffen sind. Da soll noch einmal 
jemand vom schwachen Geschlecht sprechen. Hier noch die 
Rangliste der Kranzresultate: 1. 169 Vladislava Sauskina, 2. 167 
Liliana Weber, 3. 164 Jasmina Sättli und Luca Güpfert, 5. 161 
Nils Angst, 6. 157 Ben Koller und Luka Simic, 8. 156 Jan Studer.

Jetzt legen wir die Ordonnanzpistole zur Seite und konzent-
rieren uns bis zum Ende September (Kursende) auf die Ausbil-
dung an der Sportpistole. Mit der Sportpistole wird einhändig 
geschossen und der Schwerpunkt liegt dabei auf den internatio-
nalen beziehungsweise olympischen Disziplinen.

Die gesamte Rangliste sowie weitere Informationen zu unse-
rem Verein finden Sie unter www.ps-dhofen.ch.

Erfolgreiche Nachwuchsschützen der Pistolenschützen Diessenhofen (vlnr): 
Luca Güpfert, Luka Simic, Max Seligmann, Livio Lorenzetto, Marc Güpfert, 
Jonas Keller, Nils Angst, Jasmina Sättli, Vladislava Sauskina, Jan Studer, Ben 
Koller und Nils Bosshard, es fehlt Liliana Weber.

Grosse Stimmbeteiligung
Die Gemeinnützige Gesellschaft Diessenhofen führte  

ihre Mitgliederversammlung schriftlich durch

(GGD/ffv) Wie viele Vereine musste auch die GGD dieses 
Jahr die obligatorischen Geschäfte auf schriftlichem Weg erle-
digen. In fast allzudicker Post waren die Rückstände aus zwei 
Jahren zu bewältigen, da auch letztes Jahr die Mitgliederver-
sammlung der Corona-Krise wegen ausfiel. Gegenüber einer 
normalen Mitgliederversammlung, bei der sich jeweils etwa 30 
Personen von mittlerweile über 130 Einzel-, Familien- und Kol-
lektivmitgliedern einfinden, war der Rücklauf von 101 Abstim-
mungszetteln geradezu sensationell. 

Im Vorstand wurde danach diskutiert, ob eine solche  
Form nicht mehrheitsfähig ist, zumindest in Jahren ohne  
Wahlen und wichtige Diskussionen. Um zukünftig eine schrift-
liche Abstimmung zu legitimieren, ist in jedem Fall eine Statu-
tenergänzung notwendig.

Hohe Zustimmungen

Die Geschäfte wurden samt und sonders einstimmig, da und 
dort mit einer Enthaltung, angenommen: Jahresberichte, Rech-
nungen und Revisorenberichte der letzten beiden Jahre, ebenso 
Planung und Budget für das laufende und kommende Jahr. Bei 
einem Aufwand von 4000 bis 5000 Franken werden etwa acht 
Veranstaltungen durchgeführt, die sich auf mehrere Kulturspar-
ten verteilen: Ausstellung, Theater, Gesprächsabende, Exkursi-
on oder Filmvorführungen. 

In stiller Wahl wurde Thomas Kaiser in den Vorstand aufge-
nommen, der die im letzten Jahr zurückgetretene Madeleine Fel-
ber ersetzt. Nach dem bereits länger beabsichtigten Rücktritt von 
Erwin Müller aus dem Vorstand wird Monika Orsinger ihn be-
erben. Sie gilt es bei der nächsten Versammlung 2022, zusam-
men mit dem Gesamtvorstand, zu bestätigen.

Eine musikalische Überraschung

Da in der laufenden Kultursaison zwei Veranstaltungen aus-
fielen, wird eine Konzertvorpremiere eingeschoben. Die drei 
Schwestern Munagapati spielen in der Formation «Mahilasong» 
bekannte und unbekannte Lieder des Schaffhauser Liederma-
chers und Dichters Dieter Wiesmann. Der Anlass mit dem Titel 
«Ob öppis bliibt» findet am Sonntagnachmittag, 23. Mai, in der 
Tigerfinklifabrik statt. Am Donnerstag zuvor, 20. Mai, wird am 
selben Ort die bereits zwei Mal verschobene Veranstaltung Win-
terschlaf/Frühlingserwachen durchgeführt.

Der Vorstand bedankt sich über die vielen positiven und er-
munternden Rückmeldungen zum Programm und zur Kulturar-
beit in Diessenhofen und ist bemüht, weiterhin ein vielseitiges 
Angebot für ein waches und wachsendes Publikum zusammen-
zustellen. Informationen zu Veranstaltungen und Mitgliedschaf-
ten sind über das GGD-Portal erhältlich: www.ggdkultur.ch.

Grosse Teilnahme trotz kühler Witterung
Auf der Gries-Wiese in Diessenhofen wurde vergangenen Freitag zur Landsgemeinde eingeladen

(tb) Die Abendsonne tauchte die erste Landsgemeinde in 
Diessenhofen in goldenes Licht, Vogelgezwitscher und das ruhi-
ge Strömen des Rheins im Hintergrund bildeten eine einmalige 
Ambiance für diese ausserordentliche Gemeindeversammlung. 
Mit einigen philosophischen Gedanken zur Brüchigkeit der 
menschlichen Existenz begrüsste Stadtpräsident Markus Birk 
die 170 erschienenen Stimmbürgerinnen, Stimmbürger und 
Gäste mit einem Zitat von Theodor Fontane «Tand, Tand, ist das 
Gebilde von Menschenhand», damit auf die Verunsicherungen 
der Corona-Zeit anspielend. Der Stadtpräsident freute sich, dass 
so viele Mitbürgerinnen und -bürger es sich trotz der Kühle des 
Abends nicht nehmen liessen, ihre demokratischen Mitbestim-
mungsrechte wahrzunehmen. Die Stadtgemeinde Diessenhofen 
hatte die Stimmberechtigten über das umfassende Schutzkon-
zept mit dem Versand der Stimmunterlagen zur Gemeindever-
sammlung informiert. 

Erfreuliche Rechnung 2020

Finanzreferent Kevin Kern stellte die Erfolgsrechnung 2020 
von Stadtgemeinde und ihrer Werke vor. Sie präsentierte sich 
erfreulich, denn sie schloss bei einem Umsatz von 15,88 Millio-
nen Franken mit einem Ertragsüberschuss von 101 503 Franken 
ab. Der Stadtrat beantragte an der Gemeindeversammlung, Ab-
schreibungen (inklusive Steuerabschreibungen) von 845 021 
Franken vorzunehmen und den Ertragsüberschuss dem Eigen-
kapital zuzuweisen. Dieser konnte erzielt werden, weil das Bud-
get konsequent kontrolliert und die Mehrausgaben durch den 
Stadtrat zurückhaltend gewesen seien, betonte Kevin Kern. 

Stadtpräsident Markus Birk äusserte sich dann zur Investiti-
onsrechnung. Zentrale Investitionen im Jahr 2020 waren die Sa-
nierungen an der Höhenstrasse für 344 094 Franken, des Reser-
voirs Buchberg für 551 593 Franken, der Leitungsersatz an der 
Basadingerstrasse für 103 202 Franken und der Trafostationen 

für 210 000 Franken. Insgesamt setzten die Elektrizitäts-, Gas- 
und Wasserwerke der Stadtgemeinde Diessenhofen 7 617 135 
Franken um. Die Gesamtrechnung einschliesslich Investitionen 
wies einen Finanzierungsüberschuss von 188 568 Franken aus.

Die finanzielle Situation der Stadtgemeinde ist sehr solide: 
Sie verfügt über ein Vermögen von 19 980 965 Franken und ein 
Fremdkapital von 11 486 112 Franken. Das Nettovermögen be-
trägt rund 290 Franken pro Einwohner. Das Eigenkapital der 
Stadtgemeinde beziffert sich auf 5 294 854 Franken. Der Souve-
rän genehmigte die Rechnung 2020 einstimmig. 

Ausscheidung aus der Feuerwehrpflicht mit 52 Jahren

Weil es auf die nächsten zehn Jahre gerechnet immer schwie-
riger werde, das Kader der Feuerwehr Diessenhofen zu erneu-
ern, soll die Feuerwehrpflicht von bisher 50 auf 52 Jahre erhöht 
werden. Dieser Puffer würde die angespannte Situation etwas 
entschärfen, sagte Vizepräsident Andreas Wenger. Der Antrag 
des Stadtrats auf Erhöhung des Pflichtalters wurde bei einer Ge-
genstimme und zwei Enthaltungen angenommen.

Verabschiedung Mirko Kelebuda

Der SP-Stadtrat Mirko Kelebuda tritt nach zehn Jahren Tätig-
keit wegen beruflichen Herausforderungen von seinem Amt zu-
rück. «Mirko hat sich umfassend im Stadtrat eingebracht», er-
wähnte der Stadtpräsident in seiner Laudatio. Mit Augenmass 
und Respekt habe er sich in verschiedenen Projekten engagiert, 
so als Sozialreferent zum Beispiel für die Schaffung von GIB –
der Gemeindeinternen Beschäftigung.

Einbürgerungen

Der Souverän hatte über neun Einbürgerungsgesuche zu be-
finden, darunter drei Familien, mithin über vierzehn Personen. 
Mit grossem Mehr und Applaus wurden die Einbürgerungswil-
ligen in die Stadtgemeinde aufgenommen.

Verschiedenes

Andreas Wenger informierte über eine Grundwasserbohrung 
bei der SanHist an der alten Franzosenstrasse nahe der Chloster-
linde. Diese habe gezeigt, dass das dortige Gelände sich hervor-
ragend für eine Grundwasserfassung eigne. Dies sei insofern 
interessant, als man nicht von einer erneuten Konzession im 
Gries ausgehen könne. Genaueres sei an der nächsten GV zu 
erfahren.

Zum Abschluss berichtete der Stadtpräsident unter anderem 
über den Wehrrückbau am Geisslibach im kommenden Winter, 
den bevorstehenden internationalen Museumstag am 16. Mai 
sowie die sportliche Veranstaltung Gemeindeduell von schweiz.
bewgt, an dem vom 1. Mai bis 20. Juni für Diessenhofen Punkte 
gesammelt werden können. Es würden für den Donnschtigsjass, 
der vom 1. Juli bis 12. August auf dem Kundelfingerhof stattfin-
det, noch Statisten gesucht. Um neun Uhr schloss der Stadtprä-
sident die denkwürdige Versammlung. Die Kälte war mittler-
weile den Versammlungsteilnehmern unaufhaltsam die Glieder 
hochgekrochen, so dass der wegen Corona ausgefallene Apéro 
von den Anwesenden nicht wirklich vermisst wurde. Hingegen 
wurde das flauschige Badetuch als Geschenk umso mehr ge-
schätzt, lädt doch die Rhybadi ab Auffahrtsdonnertag, 13. Mai, 
die Gäste zum Bad.

Stadtpräsident Markus Birk begrüsst die 170 erschienenen Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürger unter freiem Himmel an einem ungewöhnlich idyllischen 
Ort: Auf der Gries-Wiese am Rhein.
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Rhy-Bike Diessenhofen ist umgezogen
Die E-Bike-Vermietung ist seit dieser Saison im Zweiradcenter von Sigi Zachmann zuhause

(drd) Rhy-Bike wurde vor drei Jahren vom Forum für ein 
 attraktives Diessenhofen und der Rhysolar, Betreiberin von 
 Fotovoltaik-Anlagen, gegründet. Vier E-Bikes und ein Velo- 
Anhänger für zwei Kinder stehen zur Verfügung. Sie waren an 
der Schaffhauserstrasse bei Grossmann Brauchli, Elektroanla-
gen, stationiert. Dort befindet sich der Sitz der Rhysolar. Jetzt 
sind sie im Motoshop Zachmann, in seiner neuen Abteilung für 
Velos und Schneesportartikel. Die Abteilung richtete er ein, 
nachdem er anfangs Jahr das Geschäft von Res Ullmann, den 
Pro Cycle Shop, übernommen hatte. Ullmann und die ausgebil-
dete Velo-Mechanikerin Jana Läubli leiten diese Abteilung und 
sorgen dafür, dass die Miet-Bikes immer in einwandfreiem 
 Zustand sind.Rhy-Solar bleibt Besitzerin der Bikes. Der Vorteil 
des Um zuges liegt darin, dass jetzt Unterhalt und Standplatz un-
ter  einem Dach sind. Auch können die Bikes einfacher gegen 
Diebstahl gesichert werden. Im Sommer 2019 brachen Diebe 
den  Unterstand bei Grossmann Brauchli auf und stahlen zwei 
Bikes. Seither mussten die Velos jeweils über eine steile Rampe 
in den Keller gebracht  werden.

Rhy-Bike, eine gemeinnützige Einrichtung

Rhy-Bike stellt Elektrovelos zu familienfreundlichen Preisen 
zur Verfügung. Der erste Tag kostet 25 Franken, jeder weitere 20 
Franken. Das ist weniger als die Hälfte der Tarife der SBB und 
der meisten privaten Vermieter. Für Mitglieder des Forums und 
der Rhysolar gibt es Rabatt. Diese günstigen Konditionen sind 

möglich, weil Rhy-Bike nicht gewinnorientiert ist und weil Fir-
men der Region die Bikes sponsern. Die Mieteinnahmen decken 
knapp die Unterhaltskosten. «Es ist keine Geldmaschine», er-
klärt Ullmann. Alle Beteiligten sind mit viel Herzblut bei der 
Sache, ohne Aussicht auf Gewinn.

Grossmann Brauchli ist weiterhin für die Disposition verant-
wortlich und nimmt Reservationen entgegen. Es kann auch im 
Motoshop reserviert werden. Abholen ist während den Öff-
nungszeiten des Motoshops möglich, auch an Samstagen, Zu-
rückbringen jederzeit. Der Mieter erhält einen Schlüssel zur 
Einstell-Box vor dem Show-Room an der Basadingerstrasse. Bei 
Rückgabe ausserhalb der Geschäftszeit kann er dort das Miet-
velo einstellen. Diese Box wurde seinerzeit von der Stadt 
Diessenhofen gesponsort.

Ausbau zu einem der grössten Zweiradcenter

Ullmann übergab seinen Pro Cicle Shop mit den Abteilungen 
Velos und Schneesport an Zachmann, da er eine Nachfolge-
lösung suchte. «Ich wollte altershalber etwas kürzertreten», er-
klärt er. Für die Übernahme baute Sigi Zachmann sein Zweirad-
center aus. Er mietete 250 Quadratmeter zusätzlichen Raum und 
vergrösserte damit seinen Show-Room. 

Heute besitzt er eines der grössten Geschäfte der Branche mit 
total über 1000 Quadratmetern, inklusive Werkstätten und La-
ger. «Sobald Corona es zulässt, laden wir die Bevölkerung zu 
einem Tag der offenen Türen ein», verspricht Zachmann.

Sigi Zachmann (links) und Res Ullmann betreuen ab diesem Frühjahr die E-Bike-Vermietung Rhysolar in Diessenhofen. Im Hintergrund die Box für die Rückga-
be ausserhalb der Geschäftszeit.

Internationaler Museumstag 
in Diessenhofen

Museum kunst + wissen lädt kommenden  
Sonntag, 16. Mai, zu zwei Veranstaltungen ein

Im Rahmen der Sonderausstellung «Fritz Preisig: Zwischen 
Bodenhaftung und Reiselust» gibt es zwei Veranstaltungen in 
der Museumslounge: Um 11.00 Uhr ein Gespräch über Fritz 
Preisig mit Jürg Bischofberger (Co-Kurator) und Carol Schüle 
(Enkelin des Künstlers) sowie Lucia Angela Cavegn (Moderati-
on) und um 14.30 Uhr Literarisch-musikalische Vorstellung mit 
Ruth Loosli (Schriftstellerin) und Monika Flieger (Sängerin und 
Akkordeonistin).

Die Anzahl Plätze ist beschränkt. Wir bitten deshalb um früh-
zeitige Anmeldung per E-Mail an kultur@diessenhofen.ch. Die 
Teilnahme an den Veranstaltungen ist kostenlos (Kollekte). Die 
Lounge im unteren Museumsgeschoss hat einen separaten Zu-
gang, den man über den Rheinuferweg erreicht. Die oberen und 
mittleren Ausstellungsräume sind während der Veranstaltungen 
frei zugänglich.

Das Museum kunst + wissen ist am Internationalen Museums-
tag ausnahmsweise von 10.00 bis 17.00 Uhr offen. Detaillierte 
Informationen über unser Museum und die aktuellen  Ausstel-
lungen finden Sie unter: www.diessenhofen.ch/museum. Wir 
freuen uns auf regen Besuch!

Die Schriftstellerin Ruth Loosli (links) und die Sängerin und Akkordeonistin 
Monika Flieger zeigen in Diessenhofen im Museum kunst + wissen eine 
 literarisch-musikalische Vorstellung.

Das verschwundene 
Vogelnest

Madeleine Felber beobachtete in Diessenhofen  
eine Blässhuhnfamilie und ihr schwimmendes Zuhause

Die Architekten eines Vogelnests kann man nur bewundern. 
Umso mehr, wenn ein Blässhuhn mit seinem kleinen, weissen 
Schnabel Stecken um Stecken zum soliden Bau zusammenfügt 
und das alles ohne Mörtel oder Klebstoff und zudem noch 
schwimmend auf bewegtem Untergrund. Selbst nach den star-
ken Regenfällen vergangener Wochen, konnte der Nistplatz, den 
die Wasservögel auch dieses Jahr wieder in den Hafen des Geiss-
libachs in Diessenhofen gebaut haben, dem steigenden Wasser-
spiegel widerstehen.

Die erst sieben Küken – heute sind es noch fünf – mit ihren 
rotgefiederten Köpfchen werden von Mutter und Vater geduldig 
umsorgt, beschützt und gehudert, das heisst, wenn der Nach-
wuchs unter die Flügel der Eltern schlüpfen kann. So wachsen 
die Kleinen Tag um Tag und werden, obwohl sie auch selbst 
schon auf Futtersuche gehen, auch von den Eltern immer noch 
gefüttert. Der Radius der Ausflüge wird grösser und bald schon 
werden die Heranwachsenden mit der stärkeren Strömung des 
Rheins vertraut gemacht. 

Des Tags unterwegs, möchte die Entenfamilie abends am 
Muttertag wie gewohnt ins Nest schlüpfen. Doch o Schreck – 
das «Haus» ist weg! Aus unerfindlichen Gründen ist es ver-
schwunden, spurlos verschwunden. Piepsend irren die Entchen 
auf dem Wasser umher. Aus den dunklen Aussichten in der 
Dämmerung leuchtet der helle Hornschild von Vater und Mutter 
und es ist, als erschiene auf der weissen Fläche ein grosses, ge-
wundenes Fragezeichen.

Doch am nächsten Abend schon, am Ende der Hafenmauer, 
ist ein Notnest entstanden, ein wenig eng, doch immerhin bietet 
es Raum für den Traum. Für eine Nacht wenigstens, denn am 
Morgen ist er schon wieder weggespült, der Traum vom festen 
Nest.

Die Blässhuhnmutter mit ihren Küken im «Notnest» bei der Diessenhofer 
 Hafenmauer.

«Von der Höll ins Paradies»
Im Rahmen der Erwachsenenbildung der evangelischen Kirche Diessenhofen wurde dem Rhein entlang gepilgert

Im Rahmen der kürzlich ins Leben gerufenen «Etwas anderen 
Erwachsenenbildung» versammelte Brigitta Lampert am 8. Mai 
eine zwölfköpfige Diessenhofer Pilgergruppe zu einer Wande-
rung «von der Höll ins Paradies». Treffpunkt war die Stadtkir-
che mit einführenden Gedanken über den Ausgangspunkt 
«Höll». Wie die Reiseleiterin schmunzelnd erläuterte, ist damit 
jenes ehemalige alte Fischerlokal unterhalb der Stadtkirche ge-
meint, dessen herausragende Besonderheit es war, dass in sei-
nem Inneren nur sehr zurückhaltende Lichtverhältnisse herrsch-
ten. Von einer ähnlich geheimnisumwitterten, spannungsgelade-
nen Stimmung bewegt, liess sich die Pilgerschar gleichsam 
himmelwärts inspirieren zu einem Gang an die strahlende Früh-
lingssonne hinaus. 

Erstes Zwischenziel war St. Katharinental, wo man sich in der 
Klosterkirche zu einer Andacht sammelte. Thema waren die 
Kräfte des Schöpfers, «die wir mit allen Sinnen wahrnehmen». 
Die Empfindungen der Teilnehmer mündeten ein in ein Gebet: 
«Meinen Gedanken lasse ich Raum, um zu ergründen, was mich 
heute, in diesem Moment bewegt. Ich lasse zu, was kommt, und 
höre in mir, was sie mir sagen wollen. Mit dir, Gott, geh ich 
meinen Weg, mit dir bin ich alles, was ich bin: Enge, Weite, 
Nähe, Licht und Dunkel – alles, mein Gott und Schöpfer, führt 
mich zu dir hin».

Des Schöpfers Kraft in der Natur 

Weiter ging es den Rhein entlang Richtung Schaarenwald und 
Schaarenwiese. Unterwegs wurde am Ufer eine Pause eingelegt, 
und die Pilgerinnen und Pilger suchten einen Kieselstein ihrer 

Wahl, den sie an sich nahmen. Dieser Stein könne rauh oder 
glatt, rund oder kantig sein und damit den eigenen Charakter 
und Lebensweg treffend abbilden, von tiefsten Abgründen der 
Seele bis hin zu geisterfüllten Höhenflügen und Glückserfah-
rungen, erläuterte Brigitta Lampert. Ihre meditativen Überle-
gungen fasste sie in folgendem Gebet zusammen: «Du schufst 
unsere ausgesuchten Steine. Auch sie zeigen uns die unter-
schiedlichsten Daseinsformen in ihrer Beschaffenheit in Grösse, 
Gewicht, Form und Farbe. Was bedeuten sie in unseren Händen? 
Wärme? Kälte? Halt? Schmerz? Last? Wir legen sie in deine 
Hände, Gott, Ewiger, Liebender, Barmherziger. Dir vertrauen 
wir unsere eigenen Themen an».

Schweigemarsch

Was nun folgte, war der wohl eindrucksvollste Abschnitt die-
ses Nachmittags: Ein dreiviertelstündiger Marsch des Schwei-
gens. Jeder und jede war eingeladen, umgeben vom leisen Rau-
schen des Rheins und beschwingten Singen der Vögel, eigene 
Empfindungen und Gebete mit Hoffnung und Lebenskraft zu 
verbinden – und innerlich immer weiter und wirksamer zu ent-
falten. Eine Andacht mitten unter Bäumen rundete diese stille 
Zeit ab. Unter einem aus Ästen gebauten Holzkreuz legte jeder 
Teilnehmer seinen Stein nieder. Auf diese sinnenfällige Weise 
wurde deutlich, dass die ganze Bandbreite des Lebens – also 
Dank und Sorge, Trauer und Freude, Anspannung und Entspan-
nung – in Gottes Sohn und seinem Kreuz die erlösende Mitte 
und Zusammenfassung findet. 

Klosterkirche Paradies zum Ziel

In der Gewissheit, dass Gott aufmerksam zuhört und mitgeht, 
bewegte sich die muntere Diessenhofer Pilgerschar weiter am 
linken Rheinufer abwärts, bis das Ziel der Wanderung erreicht 
war: Die Klosterkirche Paradies. Dort wurde ein abschliessen-
des Segensgebet gesprochen: «Gott segne dir den Weg, den du 
nun gehst. Gott segne dir das Ziel, für das du lebst. Sein Segen 
sei ein Licht um dich her und innen in deinem Herzen. Aus dei-
nen Augen strahle sein Licht wie zwei Kerzen in den Fenstern 
eines Hauses, das dem Wanderer Schutz bietet in der stürmi-
schen Nacht. Wen immer du triffst, wenn du über die Strasse 
gehst – ein freundlicher Blick von ihm möge dich treffen. Gott 
schütze dich! Geh in seinem Frieden! Amen».

Von mutmachenden und lebensdienlichen Eindrücken erfüllt, 
klang dieser denkwürdige Nachmittag bei einer geselligen Tasse 
Kaffee im Gasthaus Paradies aus, das gerade am Vortag wieder 
seine Pforten eröffnet hatte. 

Im Schaarenwald legten die Pilger aus der evangelischen Kirche Diessenhofen 
ihre Gedenksteine unter einem frisch verfertigten Holzkreuz nieder.



Bote vom Untersee und Rhein n Mittwoch, 26. Mai 2021
�4FJUF�� n Region Diessenhofen n Kanton Thurgau

Pistolen-Feldschiessen 
in Diessenhofen

Am Samstag und Sonntag, 29. und 30. Mai, laden  
die Pistolenschützen Diessenhofen zum Schiessen ein

(uf) In wenigen Tagen ist es wieder soweit und das grösste 
Schützenfest der Welt wird trotz Corona durchgeführt. Die Pis-
tolenschützen Diessenhofen laden alle Interessierten herzlich 
zur Teilnahme am Feldschiessen 2021 ein. Am Samstag,   
29. Mai, wird von 10.30 bis 12.00 Uhr sowie von 13.00 bis 16.00 
Uhr und am Sonntag, 30. Mai, wird von 9.00 bis 12.00 Uhr auf 
dem Schiessplatz Klosterlinde in Diessenhofen geschossen. An 
dem Anlass gibt es eine Festwirtschaft im Freien. Die Teilnah-
me ist gratis. Teilnahmeberechtigt ist jedermann ab dem 10. Le-
bensjahr. Leihsportgeräte stehen zur Verfügung. «Guet Schuss 
und en Guete!», wir Pistolenschützen Diessenhofen freuen uns 
auf Ihren Besuch.

Vom Schlaf, von Betten und Pfulmen 
Frühlingsabend der GGD drehte sich am Donnerstag in Diessenhofen rund ums Thema Schlaf

(tb) «Wie man sich bettet, so liegt man», besagt ein altes 
Sprichwort. «So schläft man», würde die diplomierte Liege- und 
Schlaftherapeutin Claudia Guhl-Wanner wohl ergänzen. Sie 
führt in Schaffhausen das Bettenfachgeschäft «Kompetenzzen-
trum gesunder Schlaf – Ernst Wanner AG» und konnte den Be-
sucherinnen und Besuchern der Veranstaltung der Gemeinnützi-
gen Gesellschaft Diessenhofen GGD «Frühlingserwachen ver-
treibt den Winterschlaf» am vergangenen Donnerstag erklären, 
was für eine Bewandtnis es mit den Liegerosten, Matratzen und 
eben Pfulmen – schweizerdeutsch für Kissen – auf sich hat und 
welche Rolle sie für einen tiefen, gesunden Schlaf spielen. 

Besucherin Michèle Kuhn machte als Probandin gleich die 
Probe aufs Exempel und die Fachfrau demonstrierte, wie die 
Liegestatt optimal auf den Körperbau der Benutzerin eingestellt 
werden und damit zu einem erholsamen Schlaf verhelfen kann.

Das Bett als relativ neue Erfindung

Der Kulturphilosoph und Arbeitspsychologe Theo Wehner 
zeigte auf, dass unsere Vorfahren über tausende Jahre ohne Bett 
auskommen mussten, dass der natürliche Tag- und Nachtwech-
sel den Wach-Schlafrhythmus bestimmte und dass mehrmaliges 
Aufstehen während der Nacht durchaus üblich war. Der deutsche 
Philosoph Immanuel Kant nannte drei Dinge, die uns Menschen 
durch die Mühseligkeiten des Lebens tragen: Den Schlaf, das 
Lachen und die Hoffnung. Letztere stirbt bekanntlich zuletzt, 
das zweite schafft Distanz und das erstgenannte gewährt eine 
willkommene Auszeit vom Wachbewusstsein. Der Schlaf bietet 
dem Körper die nötige Entspannung, um zu regenerieren. 

Aber gerade in den Traumphasen ist das Hirn sehr aktiv, was 
die Tatsache erklärt, dass unser Körper auch in der Nacht Kalo-
rien verbrennt, erstaunlicherweise nur eine Scheibe Brot weni-

ger als am Tag. «Die wachen Menschen haben eine gemeinsame 
Welt, die schlummernden ihre eigene», erkannte der griechische 
Philosoph Heraklit. 

Eigennütziger Schlaf – gemeinnützige Tätigkeit

Damit schlug der Veranstalter der Gemeinnützigen Gesell-
schaft und Moderator Fritz Franz Vogel den Bogen: «Wenn also 
ein tiefer Schlaf etwas ganz Eigennütziges ist, so kann ein aus-
geschlafener Mensch den Tag über durchaus Gemeinnütziges 
leisten». 

Veranstalter und Moderator Fritz Franz Vogel (links), Arbeitspsychologe Theo 
Wehner und Schlaftherapeutin Claudia Guhl-Wanner (rechts), vermittelten den 
Besuchern unter Mithilfe von Probandin Michèle Kuhn (liegend), Neues zum 
Thema Schlaf.

Grösseres Platzangebot 
und gute Ausstattung

Der Mittagstisch Diessenhofen ist  
in das Schulhaus Zentrum umgezogen

Neu findet der Mittagstisch Diessenhofen im Schulhaus Zen-
trum statt. Da nun der Neubau im Oberstufen Schulhaus fertig 
ist und der Koch unterricht dort stattfindet, wird die Küche im 
Schulhaus Zentrum nicht mehr gebraucht. Es freut uns sehr, 
dass die VSGDH uns angeboten hat, den Mittagstisch im Schul-
haus Zentrum einzurichten. Wir haben somit viel mehr Platz 
und sind bestens ausgestattet.

Gerne machen wir bei dieser Gelegenheit darauf aufmerk-
sam, dass wir noch ein zusätzliches Vorstandsmitglied suchen. 
Es würde uns freuen, eine neue Person bei uns im Team begrüs-
sen zu dürfen. Weitere Informationen sind unter www.mittags-
tisch-diessenhofen.ch zu finden.

«Ob öppis bliibt»
Ein begeisterndes Konzert von Mahilasong erklang vergangenen Sonntag in Diessenhofen

(tb) Mit schelmischem Augenzwinkern begrüsste der Präsi-
dent der Gemeinnützigen Gesellschaft Diessenhofen (GGD), 
Fritz Franz Vogel, die rund siebzig erschienenen Zuhörerinnen 
und Zuhörer, er hätte bei dem Ansturm einen grösseren Topf für 
die Kollekte bereitstellen müssen. 

Mahilasong – so nennen sich die die drei Schwestern Tabitha, 
Sarah und Debbie Munagapati. Der Bandname leitet sich aus 
dem Hindiwort «Mahila für Schwesternschaft» ab. Die drei mu-
sikalischen Schwestern haben indische Wurzeln und wurden in 

den 90er Jahren im Thurgau geboren. Sie interpretieren Lieder 
des Schaffhauser Barden Dieter Wiesmann. 

Mit Fug und Recht lässt sich behaupten, dass die Liebe zur 
Musik Grenzen und Generationen überwindet. Schon in ihrer 
Kindheit und Jugend hörten sie Lieder des Chansonniers, dessen 
«Bloss ä chlini Stadt» zur Hymne von Schaffhausen wurde und 
jede Nacht zum Sendeschluss von Radio Munot gesendet wird. 
Sein wohl bekanntestes Werk ist das Kinderlied «De Tuusig-
füessler Balthasar». Dieter Wiesmann verstarb 2015. Doch viele 
seiner fröhlichen, lustigen sowie nachdenklichen Lieder sind in 
das Volksliedgut eingegangen und treffen mit ihrem Witz, ihrer 
tiefgründigen Philosophie und auch Traurigkeit die Zuhörerin-
nen mitten ins Herz.

Natürlicher und mitreissender Auftritt

Die Interpretinnen haben in ihrem Repertoire eher Songs für 
Erwachsene ausgewählt. Die mittlere der drei Schwestern, Sarah 
Munagapati, intonierte am Elektropiano, die beiden anderen be-
gleiteten teilweise mit Gitarre und Ukulele. Der Auftritt der drei 
Schwestern widerspiegelte die feine Melancholie und Selbstiro-
nie des Bänkelsängers, die seinen Chansons innewohnen. Ihre 
drei grossartigen Stimmen harmonierten tadellos. Zudem be-
stach ihre Idee, Zwischentexte in Form von Briefen an Dieter in 
ihre Darbietung einzustreuen. So entstand ein lebhafter Dialog 
mit dem verstorbenen Sänger. 

Der natürlich-charmante Auftritt der drei Musikantinnen er-
oberte die Herzen der Zuhörerinnen im Sturm. Immer wieder 
brandete lang andauernder Applaus auf, zum Schluss des Kon-
zerts wurden mehrmals Zugaben herausgeklatscht. 

Bestimmt hätte Dieter Wiesmann am Auftritt von Mahila-
song in der alten Tigerlifinklifabrik seine helle Freude gehabt. 
«Er hört uns gewiss zu», meinte Sarah Munagapati. Fast meinte 
man, das schalkhafte Lächeln des Besungenen zu spüren. Ja, 
«öppis bliibt!».

Die drei Munagapati Schwestern Sarah, Tabitha und Debbie (vlnr) begeisterten 
das Publikum mit ihren Interpretationen von Dieter Wiesmann Liedern.

Werkstattgespräch mit Nicola Grabiele
Im Museum kunst + wissen in Diessenhofen werden am Sonntag, 30. Mai, Werke des Künstlers vorgestellt

Am Sonntag, 30. Mai, findet im Museum kunst + wissen von 
15.00 bis 16.00 Uhr ein Werkstattgespräch mit dem Künstler 
Nicola Grabiele statt. Die Moderation übernimmt Lucia Angela 

Cavegn, Museumsdirektorin. Eine Anmeldung ist bis 28. Mai 
erforderlich per E-Mail an kultur@diessenhofen.ch.

Nicola Grabiele bespielt drei Räume der Carl Roesch-Dauer-
ausstellung mit einer künstlerischen Intervention und eröffnet 
damit einen frischen Blick auf das Spätwerk von Carl Roesch 
(1884–1979). Roesch näherte sich in seinem Spätwerk der Abs-
traktion an. Farb- und Formgebung sowie die Textur der Mal-
oberfläche gewannen gegenüber dem Bildmotiv an Gewicht. 
Die Malerei von Nicola Grabiele ist mit jener von Carl Roesch 
vergleichbar. Wie Carl Roesch, so hat auch Nicola Grabiele im 
Verlauf seiner künstlerischen Entwicklung seine Motivwelt 
schrittweise abstrahiert und im pastosen Farbauftrag ein wichti-
ges Ausdrucksmittel gefunden.

Nicola Grabieles Aedicula-Bilder strahlen Stille, Raum und 
Zeit aus. Sie umrahmen Leere, aber auch Offenheit; zugleich 
wirken sie sinnlich, denn die Maloberfläche scheint zu atmen. 
Traditionellerweise beschreibt der Begriff Aedicula ein kleines 
architektonisches Bauwerk, ein Tempelchen oder eine Nische 
mit der Funktion ein «Objekt», meist eine sakrale Figur, zu be-
herbergen und zu beschützen. Die in der Mitte leer belassenen, 
farblich subtil gestalteten, mehrere Farbschichten umfassenden 
Gemälde bilden einen Echoraum für eine präattentive Wahrneh-
mung von Stimmung, Licht und Atmosphäre.

Das Werkstattgespräch bietet eine gute Gelegenheit, den 
Künstler, seine künstlerische Entwicklung sowie Intention ken-
nenzulernen.

Nicola Grabiele hat im Verlauf seiner künstlerischen Entwicklung seine Motiv-
welt schrittweise abstrahiert und im pastosen Farbauftrag ein wichtiges Aus-
drucksmittel gefunden.

Weniger Festhütten-Bürokratie
Der Thurgauer Grosse Rat  

heisst die «Glühwein-Initiative» gut

(sda) Im Thurgau sollen Festhütten, Zelte, Verkaufsstände, 
Tribünen und dergleichen in Zukunft für drei Monate pro Kalen-
derjahr unbürokratisch ohne Baubewilligung aufgestellt werden 
dürfen. Der Grosse Rat hiess am Mittwoch die «Glühwein-Initi-
ative» mit 103 zu 11 Stimmen gut. Das Anliegen wurde von al-
len Parteien unterstützt. Bisher dürfen Glühweinstände, Festhüt-
ten und ähnliche temporäre Bauten nur für 14 Tage ohne Bewil-
ligung aufgestellt werden. Diese Praxis sei «sehr restriktiv und 
verursacht viel Bürokratie», wurde die parlamentarische Initia-
tive begründet. 

Viele gute, kreative Ideen würden so oftmals im Keim er-
stickt, weil der Aufwand und das Risiko des Bewilligungsver-
fahrens die Betreiber abschrecke. «Ein temporärer Glühwein-
ausschank in der Winterzeit oder eine kleine Sommerbar werden 
unnötig verkompliziert». Dies werde von der Bevölkerung gera-
de auch in der aktuellen Pandemie-Situation nicht verstanden. 
Durch die Liberalisierung könnten öffentliche Plätze belebt wer-
den.

St. Gallen als Vorbild

Mit der Bestimmung «pro Kalenderjahr» können temporäre 
Bauten und Anlagen in Zukunft faktisch über den Jahreswechsel 
während sechs Monaten von Oktober bis März ohne Bewilli-
gung aufgestellt werden. Der Kanton St. Gallen kenne eine sol-
che unbürokratische Regelung bereits, heisst es in der Thurgauer 
Initiative.

Die Regierung zeigte sich mit der Anpassung des Planungs- 
und Baugesetzes einverstanden – allerdings mit Vorbehalten. 
Solche bewilligungsfreien Nutzungen brächten in der prakti-
schen Umsetzung «erhebliches Konfliktpotenzial». So hätten 
etwa die Gemeinden keine Handhabe mehr, um Auflagen zu 
machen. Die Regierung empfahl daher, die parlamentarische 
Ini tiative zwar vorläufig zu unterstützen. Die Gesetzesänderung 
sollte aber den Politischen Gemeinden zur Vernehmlassung un-
terbreitet werden.

Sonnengenuss mit Sonnenschutz
Thurgauische Krebsliga schenkt der  

Hautkrebsprävention besondere Aufmerksamkeit

Mit Bildschirmtafeln an ausgewählten Tankstellen im Kan-
ton Thurgau mit kurzen Sequenzen zum Thema möchte die 
Thur gauische Krebsliga zur Hautkrebsprävention sensibilisie-
ren. Massvoll die Sonne zu geniessen ist wichtig für unsere 
Gesundheit und Lebensfreude. Um zu verhindern, dass wir in 
späteren Jahren an Hautkrebs erkranken, richtet die Thurgaui-
sche Krebsliga in der Prävention ihr Augenmerk insbesondere 
auf junge Menschen, denn die Haut vergisst keinen Sonnen-
brand. Zu viel Sonne in frühen Lebensjahren schädigt die Haut 
und erhöht das Risiko, später im Leben ein Melanom (schwar-
zer Hautkrebs) zu entwickeln.

Auch dieses Jahr wird der Sommer kommen und mit ihm die 
langen warmen Tage draussen in der schönen Natur. Der Schat-
ten bietet noch immer den besten Sonnenschutz, insbesondere 
zwischen 11.00 und 15.00 Uhr. Sollte dieser nicht gegeben 
sein, beugen Hut, Sonnenbrille, (dunkle) Kleidung, Sonnen-
schutzmittel und der Verzicht auf Besuche im Solarium zusätz-
lich vor.

Gerne steht die Thurgauische Krebsliga unter www.tgkl.ch 
für weitere Informationen zur Verfügung. 

KANTON THURGAU
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Werkstattgespräch im Museum kunst + wissen
Die Diessenhofer Kulturbeauftragte Lucia Angela Cavegn unterhielt sich mit dem Maler Nicola Grabiele

Am vergangenen Sonntag lockte das sonnige Wetter nach 
draussen und ans Wasser. Ein kleines, handverlesenes Grüpp-
chen Interessierter fand sich dennoch am Nachmittag um 15.00 
Uhr im Museum kunst + wissen in Diessenhofen ein, um dem 
Werkstattgespräch mit Nicola Grabiele beizuwohnen. Der Win-
terthurer Künstler, der mit seiner «Aedicula»-Serie noch bis 
zum 29. August 2021 in künstlerischem Dialog mit ausgewähl-
ten Werken aus der späten Schaffenszeit von Carl Roesch (1884–
1979) steht, wurde zunächst nach seiner Herkunft und seinem 
künstlerischen Werdegang gefragt. Als Sohn italienischer Ein-
wanderer wurde ihm die Kunst nicht die Wiege gelegt. Er kam 
aber früh in Kontakt mit Künstlern, wie beispielsweise mit dem 
sizilianischen Maler Luciano Capello. Die daheim erlebte Italia-
nità, vor allem die von Heimweh geprägten Erzählungen seiner 
Mutter, aber auch die Ferienerinnerungen aus der Kindheit, 
prägten und prägen ihn noch immer als Künstler. Zu Beginn 
seiner künstlerischen Karriere malte Nicola Grabiele Tischge-
sellschaften, sogenannte Tavolate, auf rauen Jutestoff. 

Motiv der Leere

Auf Bitte der Museumdirektorin hatte er ein paar frühe Bilder 
mitgenommen, die aber keine Menschen zeigen, sondern «lee-
re» Landschaften, das heisst schmale Landstriche mit viel Weiss 

und mit stellenweise unbehandeltem Jutestoff. Das Raue wie 
auch Leere interessiere ihn, meint der Künstler. Von 1997 bis 
2002 wohnte Nicola Grabiele in Felben-Wellhausen bei Frauen-
feld und liess sich bei der Landschaftsmalerei von der Umge-
bung inspirieren. Als Maler hatte er nie den Hang, jedes letzte 
Detail darzustellen, sondern reduzierte seine Bildmotive schon 
früh auf ein formales Minimum. 2018 erhielt er den Auftrag zur 
Gestaltung einer Fensterfassade der neuapostolischen Kirche in 
Winterthur, wo er seine Aussage nach «auf die gloriose Idee 
kam», mit einem grossen, farbigen, sprich gemalten Rahmen, 
der auf eine lichtbeständige Folie bedruckt wurde, eine Verbin-
dung – gewissermassen eine gemeinsame Klammer – zwischen 
den vier hohen Kirchenfenstern zu schaffen. Aus diesem Ent-
wurf heraus entstand seine Bildserie «Aedicula». «Aedicula» 
bedeutet eigentlich ein nischenförmiges Tempelchen.

Grabieles Serie könnte man als chromatische Variation der 
Leere beschreiben. Er beginnt jeweils mit einer farbigen Grun-
dierung, die er in Schichten übermalt. Die einzige Formgebung 
im Bild ist die innere, gemalte Rahmung. Das Motiv der Bilder 
ist die Leere: Keine Sinnentleerung, vielmehr Raum; Raum für 
vieles und Raum, der gleichbedeutend mit Zeit ist. Lucia Angela 
Cavegn fügte daraufhin die Bemerkung an, dass sie sich beim 
Betrachten der «Aedicula»-Bilder auch an alte, abblätternde 
Mauerverputze erinnere. Nicola Grabiele, der vor wenigen Ta-
gen von einem Italienaufenthalt zurückgekommen war, antwor-
tete, er habe in der Tat während seiner Ferien viele abgewetzte 
Mauern fotografiert. 

Ähnlichkeiten mit Carl Roesch

Auf die Frage, was ihn an Carl Roeschs Schaffen interessiere, 
äusserte er sich dahingehend, dass er vor allem den Zugang zu 
dessen Spätwerk finde, das im Gegensatz zum Frühwerk stark 
abstrahiert und farbig sei. Zum Teil empfände er Roeschs Farb-
gebung in den sechziger Jahren schon fast südländisch. 

Im Anschluss an das Werkstattgespräch, das in der Museums-
lounge stattfand, beging man gemeinsam die künstlerische In-
tervention, wo Lucia Angela Cavegn von der geringen Tiefen-
räumlichkeit im Spätwerk von Carl Roesch einen Bogen zum 
dessen Plattenmosaiken machte. Bei der Besichtigung wurde 
klar, wie gut die beiden Künstler über Generationen hinweg kor-
respondieren; vor allem, wenn man bedenkt, dass Nicola Gra-
biele alle Exponate schon gemalt hatte, bevor er sich daran 
machte, drei Räume der Roesch-Dauerausstellung zu bespielen. 
Dazu eingeladen wurde er von Lucia Angela Cavegn, weil sie 
bei beiden Künstlern einen ähnlichen, auffällig pastosen, ge-
spachtelten Farbauftrag erkannte. Die Ähnlichkeit der Farbpa-
letten offenbarte sich erst beim Einrichten der Ausstellung und 
erwies sich als Glücksfall.

Der Maler Nicola Grabiele gab der Kulturbeauftragten der Stadtgemeinde 
Diessenhofen und Interessierten einen Einblick in sein künstlerisches Schaffen.

Glaubensstark wie Hanna
Beterinnen und Propheten waren beim Jugendgottesdienst 

in der Diessenhofer Stadtkirche anwesend

Die Schönheit und Würde des alten Testaments leuchtete in 
den beiden Jugendgottesdiensten auf, die sich vergangenen Frei-
tagabend in der Diessenhofer Stadtkirche ereigneten. Die Ge-
stalt der Hanna stand im Mittelpunkt – also jene volkstümliche 
Segensträgerin aus der Frühzeit Israels, die zur Mutter des später 
weltberühmten Propheten Samuel wurde. Die Moderatoren so-
wie die Sängerinnen und Sänger der Band waren auf dieses ge-
heimnisvolle Szenario eingestellt. Das Dekorationsteam hatte 
Erstaunliches geleistet und ein Bühnenbild geschaffen, das die 
Welt des alten Testaments stimmungs- und gefühlsmässig mit-
ten hinein in die Diessenhofer Stadtkirche projizierte. 

Kleine Anfänge und grosse Wirkungen

Das Schülertheater führte vor Augen, wie Hanna in der Stifts-
hütte, dem Vorgängerbau des salomonischen Tempels, auftaucht 
und dort eindringliche Gebete verrichtet. Vor der farbenprächti-
gen Kulisse des Zeltheiligtums wurde gezeigt, wie diese einfa-
che Frau aus dem Volk zu einer Gebetskämpferin wird, die mit 
unerhörter Energie ihr Anliegen an höchster Stelle formuliert. 
Anschaulich wurde ihr zunächst noch rein privates Problem sze-
nisch vor Augen geführt, dessen Lösung durch Gottes Eingriff 
weitreichende Folgen für die Weltgeschichte mit sich bringt. 

Gekonnt spielten die jugendlichen Darsteller, wie sehr die 
kinderlose Hanna unter den Demütigungen ihrer gebärfreudigen 
Konkurrentin Pennina leidet. In einem umso freundlicheren 
Licht beleuchtete das Schülertheater die dankbare Gesinnung 
Hannas: Nachdem sie tatsächlich einen Sohn namens Samuel 
bekommen hat, weiht sie ihn dem geistlichen Dienst und über-
gibt ihn der Obhut des Hohenpriesters Eli. 

Geheimnisvolle Stimme in der Nacht

Die jugendlichen Darsteller präsentierten sodann ein nächtli-
ches Erlebnis des jungen Samuel während seiner Ausbildung 
zum Priesterberuf: Wie die Öllampe noch brennt, als der Junge 
sich an seinem Schlafplatz im Zentralheiligtum niedergelegt 
hat, während hoch droben am Himmel die Sterne funkeln. Wie 
Samuel dreimal eine geheimnisvolle Stimme hört und diese zu-
nächst für den Anruf seines Lehrmeisters Eli hält, bis er erkennt, 
dass Gott selber mit ihm spricht.

Hören und Handeln

Während Gott damals direkt mit dem jungen Samuel geredet 
habe, spreche er zu uns heutigen Leuten eher indirekt, aber nicht 
weniger wirksam, unterstrich Religionslehrerin Karin Schmid 
in ihrer Predigt. Gott tue das durch Bibel und Predigt, aber auch 
durch Gedanken, die wir in unserem Herzen bewegen. Oder 
durch die Natur, die wir beobachten. Aus dem Hören folge die 
Bereitwilligkeit, den göttlichen Vorschlägen zu folgen. Beispiel-
gebend sei der junge Samuel mit seiner Antwort an Gott: «Rede, 
Herr, ich höre. Ich will tun, was du sagst». 

Gebet als nachhaltige Schlüsselerfahrung

Ausdauerndes Beten könne mit der Zeit einen Segensstrom 
auslösen, fuhr Karin Schmid fort, das Beispiel der Beterin Han-
na aufgreifend. «Gib niemals auf, wenn du für etwas betest. Je-
des Gebet ist wie ein Samen, den wir in den Boden pflanzen, und 
irgendwann geht es auf». Gott registriere aufmerksam die Stim-
me einer jeden Beterin und eines jeden Beters. Das gehe so weit, 
dass Gott jede einzelne Träne zählt, die auf Erden geweint wird. 
«Gott sammelt sie alle auf. Er hat alles gesehen in deinem Le-
ben. Er weiss, was dich traurig macht». Laut Karin Schmid 
kommt darin die Wertschätzung zum Ausdruck, die Gott jedem 
einzelnen Menschen erweist, der seine Not an höchster Stelle 
ausbreitet. 

Schmid legte Wert auf die Bereitschaft, eine gesteigerte Auf-
merksamkeit für Gottes Stimme zu entwickeln. Entscheidend 
sei, sich die überwältigende göttliche Kraft vor Augen zu halten. 
Dies wurde betont unter Verweis auf die erste Chronik Kapitel 
29, Vers 11: «Du, Herr, besitzt Grösse, Kraft, Ruhm, Glanz und 
Majestät. Alles, was im Himmel und auf der Erde lebt, ist dein. 
Du bist König, der höchste Herrscher über alles». 

Spielerischer Zugang zur Wahrheit

Auch das gesellige Spiel kam in beiden Veranstaltungen nicht 
zu kurz. Ein kleiner Wettbewerb regte die Zuhörer zum Training 
des Hörvermögens an. Von klanglicher Seite untermalte die Ju-
gendband unter Leitung von Dan Schmid, verstärkt durch Bass-
gitarrist und Impulsgeber Daniel Peyer, die Anregungen des 
Abends. Der nächste Anlass in dieser Reihe ist am 6. Juli. Dann 
wird das Thema «Noah» von der Jugendgruppe der evangeli-
schen Kirchgemeinde Schlatt präsentiert.

Beim Diessenhofer Jugendgottesdienst wurde gezeigt, wie Hanna aus dem Volk 
zu einer Gebetskämpferin wird, die mit unerhörter Energie ihr Anliegen an 
höchster Stelle formuliert.

Der Herzensbrecher aus Diessenhofen
Pablo Zablonier ist immer noch im Rennen bei der TV-Sendung «Bachelorette»

(tb) Mit dem Mountainbike rauscht er heran, ein junger, sym-
pathischer Mann, der soeben von einem strengen Arbeitstag als 
Anlage- und Apparatebauer von Schlatt her radelnd bei sich zu-
hause in Diessenhofen ankommt. Er heisst Pablo Zablonier,  
ist 22 Jahre jung, sportlich und sieht grossartig aus. Mittlerweile 
kennen ihn viele Passanten auch auf der Strasse, denn jeweils 
montagabends flimmert er vor der traumhaften Kulisse von 
Kreta zusammen mit anderen attraktiven jungen Herren und ei-
ner schönen Frau in der Fernsehsendung «Die Bachelorette» 
(deutsch «Junggesellin») des Schweizer Senders «3 Plus TV» 
über den Bildschirm. Zablonier ist sich ans Rampenlicht  
gewohnt, stand er doch fünf Mal als Schweizer Meister im  
Motocross auf dem Podest. Ein schwerer Sturz bedeutete das 
Aus als Profi, doch fährt er weiterhin Motocross und trainiert 
Kinder in dieser Sportart. 

Konzept der Sendung

Das Konzept der Sendung beinhaltet einen Schuss Romantik 
und viel Testosteron im Hahnenkampf um die schöne Bachelo-
rette. Das Format ist ursprünglich amerikanischen Ursprungs 
und sehr erfolgreich. So soll jeder dritte Schweizer die Sendung 
sehen oder schon gesehen haben. In Gruppen- und Einzeldates 
lernen sich die Junggesellin und einundzwanzig Kandidaten in 
gehobener Umgebung kennen. 

Bis der Gewinner ermittelt ist, finden so genannte Eliminati-
onsrunden statt, welche «Nacht der Rosen» genannt wird. Dazu 
überreicht die Junggesellin vorwiegend zum Ende einer  
Sendung Rosen an ihre Favoriten, verbunden mit der Frage: 
«Nimmst du diese Rose an?». Da weniger Rosen zur Verfügung 
stehen als sich noch Kandidaten im Rennen befinden, scheiden 
die Verehrer, die keine Rose angeboten bekommen, zum Ende 
der jeweiligen Folge aus. Durch Ablehnen der Rose kann ein 
Teilnehmer sein Ausscheiden selbst herbeiführen. Die Macher 
der Sendung hatten Dina Rossi zur begehrtesten Junggesellin 
der Schweiz gekürt. In ihrem Profil erklärt die Bernerin, sie 
wünsche sich einen charakterstarken, abenteuerlustigen und 
ehrlichen Mann.

Ehrlichkeit währt am längsten

In der vorletzten Sendung vom 24. Mai sind noch sieben  
Kandidaten übriggeblieben, darunter der Diessenhofer Pablo 
Zablonier. Auf dem Filmset wird mit harten Bandagen ge-
kämpft: Mitbewerber haben während der Quarantäne wegen  
der Corona-Massnahmen herausgefunden, dass Pablo «Video-
calls» mit einer anderen Frau hatte. Wie steht es also mit seinen 
aufrichtigen Bemühungen beim Werben um Dina’s Hand? Eini-
ge echauffieren sich über das Verhalten Zabloniers so sehr,  
dass sie einhellig zur Meinung gelangen, dass Pablo die Rose 

nicht verdiene. Im späteren Verlauf der Sendung soll sich her-
ausstellen, dass die Vorwürfe haltlos waren. Dina Rossi ist be-
geisterte Reiterin. Bei einem Ausritt in der Nähe von Heraklion 
auf Kreta gelangt sie mit Pablo zu einem lauschigen Plätzchen 
inmitten von Olivenhainen. Unter azurblauem Himmel kommen 
sich die beiden bei einem romantischen Tête-à-tête näher und 
Zablonier erklärt seinen angeblichen Fehltritt. Dank seiner ehr-
lichen Kommunikation verzeiht ihm die Junggesellin und hofft,  
dass Pablo in Zukunft nicht nach links und rechts schaut und 
sich bei seinem Werben ausschliesslich auf sie konzentriert. 

Durchhaltevermögen und Mut

Bei verschiedenen Mutproben wie dem Erklettern einer Steil-
wand beweist der Thurgauer Durchhaltevermögen und Uner-
schrockenheit, was Dina beeindruckt. Jedenfalls fehlt es ihm im 
Gegensatz zu anderen Kandidaten nicht an Leidenschaft und 
Feuer für die Angebetete. Auch bei der Feuerprobe springt Pab-
lo zuerst. Ob der Funke definitiv überspringt und Pablo Zablo-
nier die letzte Rose erhält, wird sich später im Finale zeigen.

Im Gespräch ist der junge Mann, der in Rickenbach bei Wil 
aufgewachsen ist, offen und ehrlich. Selbst wenn er am Schluss 
nicht die begehrte Rose erringt: Er schätzt die gemachten Erfah-
rungen und ist überzeugt, dass diese ihm auf seinen weiteren 
Lebensweg helfen werden.

Mitwirkender bei der «Bachelorette» Pablo Zablonier auf der Terrasse seiner 
Wohnung in Diessenhofen.
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Hektisch oder bedächtig? Die Instagram-Generation entdeckt im Museum

Kunst + Wissen in Diessenhofen eine Welt, die ihre Eltern und Grosseltern

noch kannten: Fotografien, die so entstanden sind, wie es vor der

Digitalisierung war. Damals waren die Kameras gross und schwer,

brauchten Filme oder gar Platten, lieferten Negative, die erst entwickelt

und dann auf Papier vergrössert werden mussten, im hergerichteten

Badezimmer oder beim Fotolabor, und dann vielleicht in ein Album

geklebt wurden.

Zwischen der Bildidee und dem
handfesten Abzug lagen Stunden, Tage,
Wochen.

Hermann Ritschard liebt diese Ausdehnung der Zeit, dieses Werden eines

Bildes, seit er ein Bub war und ihm sein Vater eine Kamera schenkte und

ihm beibrachte, wie man fotografiert und wie in der Dunkelkammer die

AUSSTELLUNG

Wie aus der Zeit gefallen: Der Diessenhofer
Hermann Ritschard zeigt analoge Schwarz-
Weiss-Fotografie
«Hermann Ritschard: Zeitgenössischer Umgang mit alten

Phototechniken»: So heisst die aktuelle Schau im Diessenhofer

Museum Kunst + Wissen. Das ist ein Eintauchen in die Welt, welche die

Grosseltern der Instagram-Generation noch kannten.

Dieter Langhart

06.07.2021, 11.40 Uhr

Hermann Ritschard in seiner Schau. Bild: Dieter Langhart

https://www.tagblatt.ch/
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Bilder entstehen. Ritschard war

Sekundarlehrer in Oberwinterthur, lebt

seit Jahren in Diessenhofen, ist als

Fotograf stets Amateur geblieben – aber

einer mit Gwunder. Einer, der sich

weiterbildete, etwa in

Grossformatkameras bei Peter Gasser. Auf

den Schulreisen hatte Hermann Ritschard

zwar eine kleine Digitalkamera mit, aber

das Digitale lag ihm ebenso wenig wie die

Farbfotografie.

Seine eigenen Kinder fotografierte er in
Schwarz-Weiss.

Das Museum Kunst + Wissen hängt Ritschards

Aufnahmen in Gruppen. Da sind die vertrauten

Häuser und Dächer aus dem Städtchen, die

Klosterlinde oder der Hänkiturm im Nebel, der

vom Rhein aufsteigt. Da sind stille

Naturaufnahmen und Studien von Pflanzen vom

Gotthardpass, beim Eigergletscher, im Gürbetal

oder aus den Thurauen. Ritschard variiert die

alten Techniken: zeigt Silbergelatine-Prints auf

Barytpapier oder sepiafarbene Van-Dyke-Prints

mit ausfransenden Rändern, poetische

Aufnahmen mit dem Weichzeichnerobjektiv oder Nassplattenbilder.

Ritschard geht nahe an seine Motive heran, selten sind Landschaften mit

viel Himmel.

Und keiner der Abzüge hängt hinter Glas
– die Betrachterin soll die feine Struktur
sehen.

Unbedingt in den Museumskeller hinabsteigen: Da hat Ritschard ein Atelier

eingerichtet, das einem Studio mit Dunkelkammer nachempfunden ist. Da

liegen verschiedene Kameras, Apparate und Fundstücke vom Flohmarkt,

etwa Objektive aus den 1920er-Jahren von Goerz in Berlin oder solche, die

bewusst weich zeichnen: «Die liebe ich auch», sagt Ritschard. Dazu gibt es

kurze Informationen zu den Urmethoden der Fotografie wie die

Daguerreotypie.

«Einmal habe ich mir selbst eine Kamera
gebaut – eine, die in meinen Rucksack
passt.»

Lucia Angela Cavegn, Leiterin
Museum Kunst + Wissen.

Bild: PD

Vertrautes wie die Klosterlinde und der Hänkiturm im Nebel

Das Plakat zur Ausstellung.

Bild: PD
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Das sagt Hermann Ritschard. «Ich gebrauche sie noch heute.» Und dann

sagt er etwas en passant, das nicht jeder weiss und jene erstaunt, die

glauben, dass Kameras mit möglichst vielen Megapixeln auf dem Sensor

bessere Aufnahmen liefern: «Eine Grossformatkamera bringt nicht mehr

Schärfe, sondern mehr Detailreichtum mit vielen Graustufen zwischen

Schwarz und Weiss.»

Museum Kunst + Wissen, bis 29. August. 
Rahmenprogramm auf www.diessenhofen.ch/staedtlileben/kultur-

gesellschaft/museum-kunst-wissen.html/136

Zur Startseite

Mehr zum Thema:

Weitere Artikel 

Diessenhofen Bezirk Frauenfeld Film Flohmärkte Fotografie

Gotthardpass Instagram Kanton Thurgau Kultur Oberwinterthur

Peter Gasser

AUSSTELLUNG

Zwischen Bodenhaftung und Reiselust: Das Museum
Kunst + Wissen in Diessenhofen zeigt Pittoreskes von
Fritz Preisig
16.04.2021

Vitales Werkstattgespräch: In Diessenhofen
präsentiert die Künstlerin Heidy Vital ihre Werke zum
Thema «Der Mensch ist auch eine Landschaft»
14.10.2020

Walter Koch baut Erinnerungen nach und zeigt sie im
Diessenhofer Museum Kunst + Wissen
16.06.2020
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KURZ NOTIERT
Diessenhofen. «Schweigen für den Frieden». Jeden Montag 

von 18.00 bis 18.30 Uhr stille Einkehr in der Stadtkirche. Eine 
kurze, halbstündige Auszeit, die Kraft und Hoffnung spendet. Ein-
geladen sind Menschen aller Glaubensrichtungen, die etwas für 
den stark gefährdeten Frieden in der Welt unternehmen möchten. 
Nächste Daten: Montag, 30. August; 6. September; 13. September; 
20. September; 27. September. Abstandsregeln und Hygienevor-
schriften werden eingehalten. Maskenpflicht. 

Frauenfeld/Steckborn. Theaterpremière. Das Ensemble 
Freie Bühne Thurgau feiert heute Freitag, 27. August, im Eisen-
werk in Frauenfeld seine Première zu dem selbst erarbeiteten Stück 
«Optima Forma». Die Freie Bühne Thurgau besteht aus fünf 
Schauspielerinnen, welche in Steckborn aufgewachsen sind. Es 

sind dies: Corine Fischer, Sara Weber, Lily-Rose Demeulenmees-
ter und Sarina Hess. Weitere Informationen unter www.fbtg.ch. 

Homburg. Letzte obligatorische Bundesübung. Heute Frei-
tagabend führt der Schützenverein Homburg die letzte Obligatori-
sche Bundesübung in diesem Jahr durch. Geschossen wird von 
18.00 bis 20.00 Uhr auf dem 300-Meter-Schützenstand in Hörhau-
sen. Auf Ihren Besuch freut sich der Schützenverein Homburg. 

Mammern. Gemeindeordnung genehmigt. Der Thurgauer 
Regierungsrat hat die Gemeindeordnung der Politischen Gemein-
de Mammern genehmigt. Die Mammerner Stimmberechtigten 
haben an der Gemeindeversammlung vom 18. November 2020 der 
revidierten Gemeindeordnung zugestimmt. Nach Hinweisen des 

Departements für Inneres und Volkswirtschaft wurde die Gemein-
deordnung umfassend überarbeitet und neu zur Genehmigung ein-
gereicht. Die überarbeitete Fassung lässt keinen Widerspruch zu 
übergeordnetem Recht erkennen und wurde nun genehmigt. 

Steckborn. Brockenstube. Noch einmal in diesem Sommer 
öffnen wir morgen Samstag von 9.00 bis 12.00 Uhr unsere Türen. 
Ein vielseitiges, immer wechselndes Verkaufsangebot lädt zum 
Stöbern ein. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Steckborn. Hoher Geburtstag im Alters- und P!egeheim. 
Alice Thum feiert am Samstag, 28. August 2021, ihren 96. Ge-
burtstag. Wir gratulieren der Jubilarin ganz herzlich zu diesem 
Festtag und wünschen alles Liebe und Gute.

ÄRZTL. NOTFALLDIENST
Vorgehen bei Notfällen über das Wochenende

Für Thurgau West (Region Steckborn, Berlingen, 
Eschenz, Diessenhofen, Stammheim, Seebachtal, Müll-
heim, Wigoltingen, Pfyn, Felben): Bei Notfällen wenden 
Sie sich zuerst an den Hausarzt. Ist dieser oder sein Ver-
treter nicht erreichbar, rufen Sie die Notfallpraxis im Spital 
Frauenfeld unter der Telefonnummer 052 723 77 77 an. In 
lebens bedrohlichen Situationen gibt die Notfallzentrale 144 
Auskunft und organisiert Rettungstransporte.

Für Stein am Rhein, Ramsen, Hemishofen und Buch: 
Bei Abwesenheit des Hausarztes oder seines Vertreters ru-
fen Sie die Notfallpraxis im Spital Schaffhausen unter Tele-
fonnummer 052 634 34 00 an.

Für das übrige Gebiet: In Notfällen wenden Sie sich bitte 
zuerst an Ihren Hausarzt oder den nächstliegenden Arzt. Ist 
dieser nicht erreichbar, gibt der Anrufbeantworter Auskunft 
über den zuständigen Notfallarzt (bitte Band bis zum Ende 
abhören). Im Zweifelsfalle kann auch über Sanitätsnotruf 
Telefon 144 die Nummer des Notfallarztes in Erfahrung ge-
bracht werden.
 
Apotheken-Notfallbereitschaft von 8.00 bis 18.00 Uhr: 
Thurgau West: 079 698 31 31

Weitere Notrufnummern:
Polizei 117; Feuerwehr 118; Sanität 144

Thurgauer Apfelkönigin: Finalistinnen stehen fest
Auch Alina Betschart, Pfyn, und Francesca Zuberbühler, Eschenz, wollen am 2. Oktober die Wahl gewinnen

20 junge Damen bestritten kürzlich das Casting für die 
Wahl zur Thurgauer Apfelkönigin 2021/2022. Nach rund 
zwei Stunden verkündete die Jury die Namen der sechs Fina-
listinnen. Diese dürfen sich an der Wahlveranstaltung vom  
2. Oktober einem breiten Publikum präsentieren, welches 
dieses per Live-Stream mitverfolgen kann. «Ein Auto für ein 
Jahr, Preisgeld, königlicher Schmuck sowie weitere Annehm-
lichkeiten, winken der Apfelkönigin 2021/2022», erklärt 
Nadja Anderes, Geschäftsführerin der Thurgauer Apfelköni-
gin den jungen Frauen, welche sich im Eventraum der 
Thurgauer Kantonalbank in Weinfelden versammelt hatten. 
Etwas nervös rutschen die 20 Anwärterinnen auf ihren Stüh-

len hin- und her. Denn in wenigen Minuten stehen sie jeweils 
alleine auf der Bühne und stellen sich den Fragen der neun-
köpfigen Fachjury. Doch dann kein Problem. Sie treten selbst-
bewusst nach vorne und wissen gekonnt auch schwierige Fra-
gen von Daniela Chieco, die durchs Programm führt, mit 
Charme und Witz zu beantworten. Was für die Jury die Wahl 
der sechs Besten nicht einfacher macht.

Neben den witzigen Antworten und ihrem Bezug zum Ap-
fel, zeigen die Kandidatinnen aber auch, dass bodenständig 
und modern keine Gegensätze sind. So fühlt sich zum Bei-
spiel Schreinerin Alina Betschart aus Pfyn wohl in ihrem Be-
ruf. Francesca Zuberbühler aus Eschenz ist Hornträgerin in 
ihrem Turnverein, das sie jeweils mit ausgefallenen Blumen-
kreationen schmückt.

Wahl mit Publikumsvoting 

«Eine Wahlveranstaltung auf der WEGA-Bühne wäre toll 
gewesen, wir hätten sicherlich viel Publikum gehabt, da viele 
von euch in einem Verein sind», sagt Daniela Chieco. Die 
Wahlveranstaltung am 2. Oktober 2021 ist jedoch nicht öf-
fentlich, sondern nur für geladene Gäste. 

Aber die Wahl wird per Live- Stream übertragen und zum 
ersten Mal kann das Publikum via online-Voting mitbestim-
men. Jene der sechs Kandidatinnen, welche am meisten Pub-
likumsstimmen erhält, gelangt direkt  unter die besten drei. 

Dies heisst nun für die Finalistinnen Alina Betschart 
(Pfyn), Dominique Schori (Zihlschlacht-Sitterdorf), Fran-
cesca Zuberbühler (Eschenz), Maxi Renner (Lamperswil), 
Katja Stadler (Uttwil) und Michaela Koch (Tobel) ganz viele 
Leute zum zuschauen und abstimmen zu motivieren.

Die amtierende Apfelkönigin Larissa Häberli mit den Finalistinnen für die 
Wahl der Apfelkönigin 2021/2022 (vlnr): Katja Stadler, Dominique Schori, Ali-
na Betschart, Maxi Renner, Michaela Koch und Francesca Zuberbühler.

Museumsnacht lockt mit vielfältigem Angebot
Die Teilnahme ist auch in Diessenhofen und in Stein am Rhein nur mit Covid-Zertifikat möglich

(jmr) Ganz offensichtlich freut sich Finanzreferent Ueli Böh-
ni über die am Montag zahlreich angereisten Medienvertreterin-
nen und -vertreter sowie dem ranghohen Besuch im historischen 
Ratssaal von Stein am Rhein. «Die Museumsnacht Hegau-Schaff-
hausen ist ein sinnvoller kultureller Austausch über die manch-
mal mehr, manchmal weniger spürbare Landesgrenze hinweg», 
betont der für Kultur zuständige Stadtrat. Als Regierungsrat des 
Kantons Schaffhausen bedauert Patrick Strasser, dass die  
20. Ausgabe der Museumsnacht 2020 nicht stattfinden konnte 
und zeigt sich umso optimistischer, dass das Jubiläum in diesem 
Jahr nachgeholt werden kann. Die Fachbereichsleiterin Kultur 
der Stadt Singen, Catharina Scheufele, lobt ihrerseits die «her-
vorragende grenzüberschreitende Zusammenarbeit» und die 
künstlerischen Inputs der teilnehmenden Ortschaften. Elf Ge-
meinden, davon vier im deutschen Grenzgebiet, beteiligen sich 
dieses Jahr mit kulturellem Programm von Hallau bis Wangen. 
Schaffhausens Stadtrat Raphaël Rohner begreift den «alemanni-
schen Raum» als Einheit und hofft, dass das Publikum trotz sa-
nitärer Vorschriften den Anlass «unbeschwert geniessen» wer-
de: für jede und jeden sei etwas dabei. 

Das Bändeli steht für «GGG»

Um in Zukunft ein noch breiteres Publikum anzusprechen, 
verzichtet die Museumsnacht Hegau-Schaffhausen von diesem 
Jahr an auf einen Eintritt und will somit «den kulturvermitteln-
den Aspekt in den Vordergrund» stellen, wie es in einer Mittei-
lung des Organisationskomitees heisst. Alle 80 beteiligten Ver-
anstaltungen können gratis besucht werden. Die Möglichkeit, 

wie bisher mit dem Museums-
nacht-Bändel die öffentlichen 
Verkehrsmittel für die Fahrt 
zwischen den Veranstaltungs-
orten zu nutzen, fällt aus die-
sen Gründen aus. Trotzdem 
wird das Bändeli noch nicht 
abgeschafft. 

Es gilt 2021 als Eintrittsbe-
rechtigung für «geimpfte, ge-
nesene oder geteste» Perso-
nen. Dass es ohne Covid-Zer-
tifikat keinen Zutritt zu den 
Aktivitäten geben wird, ist der 
Einheitlichkeit geschuldet. 
Die teilnehmenden Gemein-
den wünschten eine für alle 
gleichermassen gültige Rege-
lung und übernehmen deshalb 
die in Deutschland geltenden, 
strengeren Pandemie-Vor-

schriften. Neu wird die Organisation der Museumsnacht 
Hegau-Schaffhausen dem anfangs Jahr gegründeten Verein 
übertragen, der von Nadine Frei präsidiert wird. Geschäftsfüh-
rerin ist Alexandra Lampater, die wie in den vergangenen Jahren 
mit Marcel Zürcher die Aktivitäten koordiniert.

Geringere Beteiligung in Diessenhofen und Stein am Rhein

Augenfällig ist die Verringerung des Angebots in Diessenho-
fen. Einzig das Museum kunst + wissen öffnet noch seine Türen 
für eine Ausstellung und eine Tanz-Performance. Rathauskeller, 
die Tierfinklifabrik und das Haus zur gewesenen Zeit sind nicht 
mehr dabei. 

Auch in Stein am Rhein bieten nur noch die institutionellen 
Player ein Programm an: die Kultureinrichtungen der Windler-
stiftung, das Museum St. Georgen und die Stadt selbst. Es fehlen 
die Künstler-Ateliers, die für eine Vielfalt des Angebots gesorgt 
hatten. 

Für den Rückgang macht Marcel Zürcher die Coronakrise 
verantwortlich und weist auf eine gegenteilige Tendenz in Neu-
hausen hin, wo das Angebot umfangreicher geworden sei. Der 
Steiner Stadtarchivar, der wie jedes Jahr einen Rundgang in der 
dem Publikum nicht zugänglichen Rathaussammlung anbietet, 
will ebenfalls keinen Trend erkennen, bedauert aber, dass die 
sehr beliebte Nachtwächterführung nicht mehr stattfindet. Die 
Museumsnacht Hegau-Schaffhausen findet statt am Samstag,  
18. September 2021, von 17.00 bis 24.00 Uhr. 

Weitere Informationen sind im Internet unter www.museums-
nacht-hegau-schaffhausen.com zu finden.

Die neue Präsidentin des Vereins Museumsnacht Hegau-Schaffhausen, Nadine Frei (links), und die Geschäftsführerin 
Alexandra Lampater freuen sich, den grenzüberschreitenden Anlass neu kostenlos anbieten zu können.

Zwei Raser identifiziert
Kantonspolizei Thurgau und Staatsanwaltschaft Frauenfeld 

ermittelten massive Geschwindigkeitsüberschreitungen

(kapo) Umfangreiche Ermittlungen der Verkehrspolizei 
führten im März und im Mai zur Festnahme von zwei Portugie-
sen mit Wohnsitz im Kanton Thurgau. Unter der Verfahrenslei-
tung der Staatsanwaltschaft Frauenfeld konnte die Kantonspo-
lizei Thurgau den beiden Männern im Alter von 27 und 30 Jah-
ren mehrfache grobe Verletzungen von Verkehrsregeln nach-
weisen. Die Geschwindigkeitsüberschreitungen wurden im 
Januar und Februar 2021 jeweils ausserorts auf den Strassenab-
schnitten Frauenfeld – Häuslenen, Pfyn – Steckborn sowie zwi-
schen Frauenfeld und Felben-Wellhausen begangen. Die erlaub-
te Höchstgeschwindigkeit von 80 km/h wurde in einem Fall um 
rund 100 km/h überschritten. Die Führerausweise der beiden 
Lenker wurden zuhanden des Strassenverkehrsamtes eingezo-
gen. Die Staatsanwaltschaft ordnete die Beschlagnahmung der 
Fahrzeuge an.
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Fehlende Durchschlagskraft in der Offensive
Der FC Diessenhofen I unterliegt auf dem Sportplatz Prakerwiesen dem FC Bassersdorf I mit 1:4 (1:1)

(pzi/ji) Nach der Startniederlage in Dübendorf war auch in der 
Heimpremiere gegen Bassersdorf das Glück nicht auf Seiten der 
Thurgauer. Die Druckphase der Einheimischen in der zweiten 
Halbzeit wurde leider nicht mit einem Torerfolg belohnt. Viel-
mehr waren es die Gäste, welche in den Schlussminuten den 
ersten Saisonerfolg ins Trockene brachten.

In der Startphase konnte Keller im Tor der Thurgauer einen 
Abschlussversuch der Gäste unschädlich machen. Nach gut 
zwanzig Minuten führte eine schöne Passkombination schluss-
endlich zum Führungstreffer durch Sebastian Stelz. In der 
27. Minute herrschte Gefahr im Diessenhofer Strafraum, doch 
kann FCD-Keeper Keller den Schuss der Bassersdorfer behän-
digen. Glück für die Gastgeber, als ein Schuss von Marica das 
Tor der Einheimischen nur knapp verfehlte.

Eine Direktabnahme von Waldvogel kurz nach der Pause ver-
fehlte das Ziel allerdings klar. Die vermeintliche Führung des 
FCD in der 53. Minute wurde leider nicht Tatsache, da Torschüt-
ze Scheiwiler sich knapp in einer Offside-Position befand. Nach 
einer Stunde passte Mike Bodenmann auf Jan Scheiweiler, der 
aber ohne Erfolg blieb. Sechs Minuten später die umgekehrte 
Situation aber leider mit dem gleichen Resultat. 

Und so waren es die Gäste, welche in der Schlussphase das 
bessere Ende für sich behielten. Francesco Maggio feierte dabei 
einen lupenreinen Hattrick. Das einzige Duell, das Tiago Valen-
te Pereira an diesem Tag verlor, führte zu einer Überzahlsituati-
on für die Bassersdorfer, welche der genannte Hattrick-Schütze 
zum 1:2 ausnützte. Bei einem Konter realisierte er dann das 1:3 
und mit einem Penalty-Treffer zum 1:4 kurz vor dem Schluss-
pfiff nahm das Schicksal für die Pesenti-Truppe ihren Lauf.

In den nächsten beiden Partien am nächsten Donnerstag aus-
wärts gegen den Aufsteiger SC Veltheim und am folgenden 
Sonntag zu Hause gegen den FC Wiesendangen müssen nun un-
bedingt die ersten Punkte eingefahren werden, will man nicht 
schon zu Beginn der Saison das Abstiegsgespenst im Nacken 
verspüren.

FCD: Keller; Preisig (ab 80. N. Bodenmann), Valente Pereira 
(ab 89. Rüegg), F. Luma, Gülay; Waldvogel, Brütsch (ab 84. Di 
Donato), A. Aulisio (ab 61. N. Luma), Stelz, M. Bodenmann, 
Scheiwiler (ab 68. Züst). FCB: Stähli; Iino (ab 76. von Büren), 
Gil, Barbey, Schmid; Copat, Ekli, Baumgartner (ab 67. Nisic), 
Meier ( ab 67. Maggio); Kumbuesa (ab 74. Asani), Marica. Tore: 
21. 1:0 Stelz, 25. 1:1 Schmid, 86. 1:2 Maggio, 91. 1:3 Maggio,  
94. 1:4 Maggio.

FC Oberwinterthur I – FC Diessenhofen II 2:0 (2:0)

Auch die zweite Saisonniederlage für die FCD-Reserven war 
nicht zwingend, führten doch eine vermeintliche Offside-Posi-
tion und ein Torwartfehler zu den beiden Gegentreffern.

FCD: Hächler; Ulrich, Meier, Grieder, Da Rocha, Neziraj; Da 
Silva, Gugler, Boztepe; Panic, Doujak ebenfalls eingesetzt: Aliu, 
Secchiano, Hasani, Jovanovic, Olluri. Tore: 23. 1:0 Almeida 
Mendes, 45. 2:0 Aygün.

FC Diessenhofen Frauen I – FC Phönix Seen I 1:2 (1:1)

Nach einer Druckphase der Einheimischen zu Beginn der 
Partie bedeutete ein zu kurzer Rückpass von Marija Pavlovic das 
ernüchternde 0:1. Kurz vor der Pause zeigte die normalerweise 
im Tor stehende Vera Ganz ihre Stürmerqualitäten. Ein Schuss 
von ihr konnte der gegnerische Keeper noch in Corner lenken, 
den daraus resultierenden Eckball verwertete sie aber per Kopf 
zum 1:1-Ausgleich. Nach der Pause waren es Sarah Brühwiler 
mit einer Bogenlampe und zweimal Flurina Etzweiler mit einem 
kräftigen Schuss, welche allesamt nicht zum Erfolg führten. 
Auch die beiden Abschlussversuche von Pascale Pfeiffer in der 
63. und 71. Minute verfehlten ihr Ziel. Und so kam es einmal 
mehr, wie es kommen musste. Bei einem Konter in der 72. Mi-
nute fiel praktisch aus dem nichts das 1:2 für die Gäste, welche 
damit zu einem glücklichen Auswärtserfolg kamen.

FCD: Bührer; Pavlovic, Corra, Schmid; Brühwiler, Veraguth, 
Etzweiler, Spitz, Vetter, Neziraj, Bosco ebenfalls eingesetzt: 
Ganz, Candido, Galliker, Pfeiffer, Keiser, Pletscher. Tore: 7. 0:1, 
44. 1:1 Ganz, 72. 1:2.

SC Veltheim I – FC Diessenhofen I

Bereits am Donnerstag, 9. September , 20.15 Uhr, trägt der FC 
Diessenhofen sein drittes Meisterschaftsspiel aus. Zu Gast ist 
man beim ambitionierten Aufsteiger SC Veltheim. Der Aufstei-
ger hat eine eingespielte Truppe mit zwei Ex-Profis und vielen 
guten, jungen, talentierten Spielern. Mit Alessandro Arlotta von 
Phönix Seen verpflichteten die Winterthurer zudem einen über-
durchschnittlichen Torwart. Veltheim hatte mit einem Sieg und 
einem Remis einen starken Saisonstart, während Diessenhofen
nach zwei Niederlagen bereits etwas mit dem Rücken an der 
Wand antreten muss. Doch ist den Thurgauern auch in diesem 
Spiel durchaus etwas zuzutrauen.

Die Spieler des FC Diessenhofen I verloren das Spiel gegen den FC Bassersdorf 
in der Schlussphase der zweiten Halbzeit, in welcher dem Basserdorfer Fran-
cesco Maggio ein lupenreiner Hattrick gelang.

Keiner zu klein, Biker zu sein
Am vergangenen Samstag fand in Willisdorf ein Velorennen mit internationaler Beteiligung statt

(tb) Am letzten Samstag fand der EKS-Kids-Cup in Willis-
dorf statt. Die Elektrizitätswerke Schaffhausen (EKS) veranstal-
ten den Kids-Cup schon seit einigen Jahren. Von Mai bis Mitte 
September finden vier Rennen statt. Das erste war in Wilchin-
gen, das zweite in Löhningen, das dritte jetzt in Willisdorf und 
das vierte wird in Ramsen über die Bühne gehen. 160 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer aus der ganzen Schweiz und teilweise 
aus Deutschland nahmen am Bike-Rennen teil. Sie absolvierten 

verschiedene Runden, ihrem Alter entsprechend. Die «Pfüderi» 
(Jahrgänge 15 bis 17) über die Teenager bis zu den jungen Er-
wachsenen massen sich in dem Rennen. Des nassen Untergrunds 
wegen war die Sturzgefahr gross.

«Velo»-Familie Bölsterli

Gisela Bölsterli, eine Verantwortliche des organisierenden 
Veloclubs Diessenhofen, sagte, dass der Parcours insbesondere 
den jüngeren Teilnehmern körperlich viel abverlange. Auch an-
dere Mitglieder aus der bekannten «Velo»-Familie Bölsterli wa-
ren aktiv bei der Organisation engagiert, darunter der Ehemann 
und ehemalige Strassenfahrer Peter sowie Tochter Ramona, 
ebenso einstig aktive Rennfahrerin. Auch Enkeltochter Selina 
nahm als Zwölfjährige am Rennen teil. Zusammen mit der Ba-
sadingerin Nora Biller dominierte sie das Rennen «Rock» der 
Jahrgänge 09/10. Der Name Bölsterli ist eng mit dem Veloclub 
Diessenhofen verknüpft. Zwanzig Mal wurde das legendäre 
Auffahrtsrennen in Diessenhofen mit Profi-Teilnahme durchge-
führt. Von 1998 bis 2009 fand elf Mal das «Städtlirennen» statt. 
Die Leidenschaft für das Velo scheint in den Genen der Familie 
zu liegen, fahren doch die beiden Enkelinnen Stefanie (16) und 
Selina (12) aktiv Rennen.

Auch die jüngeren Bikefahrer sind mit vollem Einsatz dabei.

Aus dem Leben einer Künstlerin 
Am Tag der offenen Tür im Atelier Roesch in Diessenhofen erfuhren die Besucher viel Wissenswertes

(tb) Am vergangenen Samstag lud die Carl und Margrit Roesch- 
Stiftung zum Tag der offenen Tür im Roesch-Atelier ein. Im Zen-
trum stand diesmal die Künstlerin und Künstlergattin Margrit
Roesch-Tanner (1880 bis 1969), ihr Leben und Schaffen mit einer 
Ausstellung und Diskussionsrunden. Rund zwei Dutzend Interes-
sierte fanden den Weg ins Atelier. Jeweils zur vollen Stunde gab 
es ein Gespräch zwischen der Kunsthistorikerin Tildy Hanhart 
und Lucia Angela Cavegn, der Kuratorin des Museums «kunst +
wissen». Thema waren der Werdegang, das Schaffen und Leben
der Künstlerin und Künstlergattin. Als Tochter aus einer St. Galler 
Stickereifabrikantenfamilie besuchte Margrit Roesch, geborene 
Tanner, zuerst die École des Beaux-Arts in Genf, dann die Kunst-
gewerbeschule Zürich, um in München ihre Ausbildung abzurun-
den. Gemeinsam mit Hanni Bachofner eröffnete sie dann in St. 
Gallen eine kunstgewerbliche Werkstatt. 1911 heiratete sie Carl

Roesch und zog mit ihm im Toggenburgerhaus in Diessenhofen 
ein. 1913 traten beide dem neu gegründeten Schweizerischen 
Werkbund bei. Es war der Ehrgeiz des Künstlerpaares, mit eige-
nem Schaffen den Lebensunterhalt zu bestreiten. 

Intensive Lebens- und Arbeitsgemeinschaft

In lockerem Plauderton erzählte Tildy Hanhart von ihren 
zahlreichen Begegnungen mit dem Künstlerehepaar. Die Kunst-
historikerin war als Mädchen auf einem benachbarten Bauern-
hof gross geworden und konnte das im beschaulichen Diessen-
hofen exotische Künstlerpaar im realen Leben hie und da tref-
fen. Diese Begegnungen sollten für ihren weiteren Lebensweg 
entscheidend werden. «Mich faszinierte, wie die Künstler un-
mittelbar in der Gegenwart lebten und diese gestalteten», erzähl-
te sie. So entschloss sie sich, Kunstgeschichte und Germanistik 
an der Universität Zürich zu studieren. Immer mehr konzentrier-
te sie sich darauf, über Kunst zu schreiben. So vertiefte sich der 
Kontakt sowohl zu Carl wie Margrit Roesch-Tanner. Legendär 
waren die nachmittäglichen Teerunden, zu denen das Paar be-
freundete Künstler und Bekannte einlud. Doch war Margrit 
Rösch-Tanner viel mehr als eine charmante Gastgeberin. Gerade 
bei den öffentlichen Arbeiten – grosse Wandmalereien wie am 
Haus zum Ritter in Schaffhausen oder grossen Mosaiken – ar-
beitete sie aktiv und selbstbewusst an der Seite ihres Mannes. 
Aquarelle oder Ölgemälde, die am Feierabend entstanden, be-
gutachteten sie gemeinsam oder «hielten darüber Gericht», wie 
Carl in einem seiner Tagebücher festhielt. Die beiden pflegten 
eine intensive Lebens- und Arbeitsgemeinschaft. Zwischen bei-
den herrschte eine tiefe Seelenverwandtschaft. Sie war gewisser-
massen das Auge von aussen. Gemeinsam förderten sie die Qua-
lität ihres künstlerischen Schaffens. Die neue Präsentation zeigt 
kunstgewerbliche Arbeiten und Textilentwürfe von Margrit Ro-
esch-Tanner. Im Nebenraum des Ateliers sind wunderschöne 
Textilentwürfe der Künstlerin zu bestaunen.

In lockerem Plauderton erzählt die Kunsthistorikerin und Roesch-Kennerin 
Tildy Hanhart (links) im Gespräch mit Lucia Angela Cavegn von ihren Begeg-
nungen mit der Künstlerin und Künstlergattin Margrit Roesch-Tanner.

Museum kunst + wissen in 
Diessenhofen zeigt «In Duos»

Vernissage der Ausstellung von Adrian Bütikofer  
und Gian Gianotti am Samstag, 11. September

Die Ausstellung «In Duos» kombiniert filigrane Holzskulptu-
ren des Zürcher Bildhauers Adrian Bütikofer mit grossformati-
gen Farbräumen des Bündner Malers Gian Gianotti. Gian Gia-
notti lebt seit vielen Jahren in Dörflingen SH, doch sein maleri-
sches Schaffen weist viele und starke Reminiszenzen an seine 
Kindheit und Jugend im Bergell auf, wo der Wechsel der Jahres-
zeiten und die meteorologischen Gegebenheiten bisweilen einer 
existenziellen Grenzerfahrung gleichkommen. Seine farbkräfti-
ge, durch einen ausgeprägten Pinselduktus akzentuierte Malerei 
changiert zwischen sinnlichem Erleben und Abstraktion durch 
formale Reduktion. Als Maler konzentriert sich Gianotti auf das 
Wesentliche, auf das entscheidende Moment, aus dem Erinne-
rung gerinnt. Seine Bildräume sind ins Unermessliche geweitet. 
Sie bilden einen Echoraum für die schwungvollen, beinahe tän-
zerisch anmutenden Holzskulpturen von Adrian Bütikofer, die 
wie kalligrafische Zeichen im Raum stehen beziehungsweise 
sich reliefartig von der Wand abheben. Die formschönen, hand-
werklich anspruchsvollen Werke aus Holz sind Ausdruck vieler-
lei philosophischer Fragestellungen, die um das Thema Lebens-
energie kreisen. Unter Adrian Bütikofers Hand wird Holz zu 
einem kaum wiedererkennbaren, geschmeidigen, scheinbar 
schwerelosen Werkstoff. 

Die Ausstellung in «In Duos» erhält an der Museumsnacht 
vom 18. September eine zusätzliche Dimension und weibliche 
Komponente mit der Butoh-Tanzperformance von Regina Ma-
suhr, die diese nach dem Zweiten Weltkrieg entstandene Tradi-
tion des japanischen Tanztheaters intensiv studiert hat und meis-
terhaft verkörpert. 

Die Ausstellung wird von Lucia Angela Cavegn und Tildy 
Hanhart kuratiert und dauert bis zum 19. Dezember. Vernissage 
ist am Samstag, 11. September 2021, von 16.00 bis 18.00 Uhr, 
wobei es um 16.00 Uhr zur Begrüssung durch Lucia Angela Ca-
vegn, Leitung Museum kunst + wissen, kommt. Anschliessend 
sind einführende Worte von Daniel Badraun, Autor, Basadin-
gen-Schlattingen, zu hören. Die Ansprachen finden bei jedem 
Wetter unterhalb des Museumsgebäudes am Rheinufer statt.

In der Ausstellung «In Duos» im Diessenhofer Museum kunst + wissen sind ab 
Samstag, 11. September, unter anderem Werke von Adrian Bütikofer zu sehen, 
die philosophische Fragestellungen aufgreifen und um das Thema Lebensener-
gie kreisen.

#PUF
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Doppelte Kunst: Die Ausstellung «In Duos» kombiniert filigrane

Holzskulpturen des Zürcher Bildhauers Adrian Bütikofer mit

grossformatigen Farbräumen des Bündner Malers Gian Gianotti. Die Schau

im Museum Kunst + Wissen läuft seit kurzem und noch bis 19. Dezember.

Sie wird von Lucia Angela Cavegn und Tildy Hanhart kuratiert.

Gianotti lebt seit vielen Jahren in Dörflingen SH, doch sein malerisches

Schaffen weist viele und starke Reminiszenzen an seine Kindheit und

Jugend im Bergell auf, wo der Wechsel der Jahreszeiten und die

meteorologischen Gegebenheiten bisweilen einer existenziellen

Grenzerfahrung gleichkommen. Seine farbkräftige, durch einen

DOPPELAUSSTELLUNG

Filigran und grossformatig: Gian Gianotti
und Adrian Bütikofer zeigen Farbräume und
Holzskulpturen in Diessenhofen
Die Schau im Museum Kunst + Wissen läuft noch bis 19. Dezember.

Die Malerei von Gianotti bildet einen Echoraum für Bütikofers

Holzarbeiten. Die Ausstellung ist auch Teil der Museumsnacht von

kommendem Samstag. Dann steht inmitten der darstellenden Kunst

Butoh-Tanz auf dem Programm.

14.09.2021, 16.40 Uhr

«Im Andenken eines Engels» (Öl auf Leinwand) von Gian
Gianotti.

Bild: PD

Aus dem Bergell im Scha!hausischen und aus Zürich

https://www.tagblatt.ch/
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ausgeprägten Pinselduktus akzentuierte Malerei changiert zwischen

sinnlichem Erleben und Abstraktion durch formale Reduktion. Als Maler

konzentriert sich Gianotti auf das Wesentliche, auf das entscheidende

Moment, aus dem Erinnerung gerinnt. Seine Bildräume sind ins

Unermessliche geweitet.

Diese bilden einen Echoraum für die

schwungvollen, beinahe tänzerisch

anmutenden Holzskulpturen von Adrian

Bütikofer, die wie kalligrafische Zeichen

im Raum stehen beziehungsweise sich

reliefartig von der Wand abheben. Die

formschönen, handwerklich

anspruchsvollen Werke aus Holz sind

Ausdruck vielerlei philosophischer

Fragestellungen, die um das Thema

Lebensenergie kreisen. Unter Bütikofers

Hand wird Holz zu einem kaum

wiedererkennbaren, geschmeidigen, scheinbar schwerelosen Werkstoff.

Die Ausstellung in «In Duos» erhält an der Museumsnacht Hegau-

Schaffhausen vom 18. September eine zusätzliche Dimension und

weibliche Komponente mit der Butoh-Tanzperformance von Regina

Masuhr, die diese nach dem Zweiten Weltkrieg entstandene Tradition des

japanischen Tanztheaters intensiv studiert hat und meisterhaft verkörpert.

Performances im Museum finden am besagten Samstag um 20 und 22 Uhr

statt. Die Begrüssung macht um 18 Uhr Stadtpräsident Markus Birk.

Platzreservation unter: kultur@diessenhofen.ch. (red)

Offen: Freitag, Samstag und Sonntag von 14 bis 17 Uhr. Für alle
Besucherinnen und Besucher Covid-19-Zertifikatspflicht.

Zur Startseite

Mehr zum Thema:

«Verwandlung» (Eschenholz
geflammt) von Adrian Bütikofer.

Bild: PD

Butoh-Tanz diesen Samstag an der Museumsnacht

Diessenhofen Adrian Bütikofer Ausstellungen Bergell Bezirk Reiat

Bezirk Scha!hausen Dörflingen Kanton Scha!hausen Kunst Markus Birk

Scha!hausen

https://www.tagblatt.ch/
mailto:kultur@diessenhofen.ch
https://www.tagblatt.ch/gemeinde/diessenhofen-8253
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Neuigkeiten aus der Stadtgemeinde Diessenhofen
Markus Baer wird ab Mitte Oktober neuer Leiter Bau und Infrastruktur in Diessenhofen und Weiteres

Aufgrund einer Organisati-
onsanalyse hat sich abgezeich-
net, dass die Stadtgemeinde 
Diessenhofen insbesondere auf 
der Position der Bauverwaltung 
Nachholbedarf verzeichnet. 
Deshalb wurde Ende Juni eine 
Stellenausschreibung für einen 
Leiter beziehungsweise eine 
Leiterin Bau und Infrastruktur 
lanciert. Aus 15 guten Bewer-
bungen hat sich der Stadtrat für 
Markus Baer aus Dachsen ent-
schieden. Er tritt seine Stelle 
per 18. Oktober 2021 an. Mar-
kus Baer erfüllt das ausge-
schriebene Profil sehr gut. Er 
bringt mehrjährige Erfahrung 
als Leiter einer Bauverwaltung 
im Kanton Zürich mit und be-

wegt sich schon sehr lange im Umfeld der öffentlichen Verwal-
tung. Er ist sich die Zusammenarbeit mit der Bevölkerung, der 
Exekutive und anderen Fachstellen der öffentlichen Verwaltung 
bestens gewohnt. Aus seinen früheren Tätigkeiten kennt er sich 
zudem auch sehr gut im Infrastrukturbereich sowie im Tiefbau, 
den Werken und den Energiethemen aus.

Die Stadtgemeinde Diessenhofen ist überzeugt, mit Markus 
Baer einen ausgewiesenen Fachmann für die Stadtverwaltung 
gewonnen zu haben. Wir freuen uns sehr über die zukünftige 
Zusammenarbeit mit Markus Baer und wünschen ihm bei seiner 
Tätigkeit viel Erfolg.

Anpassung der Strompreise für 2022

Das Elektrizitätswerk Diessenhofen (EVD) passt für das 
kommende Jahr die Strompreise für alle Kundengruppen an. Die 
Tarife 2022 sind auf www.diessenhofen.ch publiziert und wur-
den am 24. August 2021 vom Stadtrat genehmigt.

Im Vergleich zu 2021 erhöhen sich die vorgelagerten Netzkos-
ten für das Elektrizitätswerk Diessenhofen. Die Netzkosten aller 
vorgelagerten Netze bis hin zum Kraftwerk steigen durch-
schnittlich gegenüber dem Vorjahr rund 10 Prozent pro kWh.

Die Systemdienstleistungen (SOL) sowie nationale und kom-
munale Abgaben bleiben dagegen für 2022 unverändert. Ein ef-
fizienter Betrieb und Unterhalt unserer Elektroanlagen sowie 
eine sorgsame, dennoch nachhaltige Investitionsplanung in die 
Erneuerung des Netzes, wirken sich jedoch positiv auf unsere 
Netzkosten aus. Die Preise am Energiemarkt verzeichnen inner-
halb der letzten Jahre einen markanten Anstieg. Dank unserer 

strukturierten Energiebeschaffung, jeweils über drei Jahre, fol-
gen unsere Strompreise nicht vollumfänglich dieser Marktent-
wicklung.

Daraus folgt, dass die summierten Kosten von Energie, Netz-
nutzung und Abgabe in den Tarifen 2022 gegenüber dem Vor-
jahr 2021 trotz Kostenerhöhung des Vorliegers nur gering höher 
ausgefallen sind, dies immer abhängig von deren eigenen indivi-
duellen Verbrauchs- und Bezugscharakteristik. Ein durch-
schnittlicher Haushalt mit einem Verbrauch von zirka 4500 
kWh/Jahr muss mit einer Mehrbelastung von zirka 50 Franken 
gegenüber dem aktuellen Jahr rechnen.

Die Stromprodukte, welche aus regionaler Produktion stam-
men, wie Thurgauer Naturstrom aqua eco, aqua bio und aqua 
sun bleiben weiterhin im Angebot. Mit der Vielfalt an erneuer-
baren Stromprodukten verfolgt das Elektrizitätswerk Diessen-
hofen die Energieziele 2050 sowie die Ziele der Energiestadt 
Diessenhofen. Mit der Wahl eines ökologisch hochwertigen 
Stromprodukts unterstützen Sie die Produktion der erneuerba-
ren Energien der Region und leisten einen eigenen Beitrag an die 
Energiezukunft.

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung

Der Stadtrat hat fünf Einbürgerungsgesuche behandelt, wel-
che er der Bevölkerung an der nächsten Gemeindeversammlung 
vom Freitag, 12. November 2021 vorlegen wird. 

Der Stadtrat hat das Budget 2022 in einer zweiten Lesung 
verabschiedet. Die Daten werden nun für die Gemeindever-
sammlung aufbereitet und der Bevölkerung mit der Botschaft 
zur Versammlung zur Kenntnis gebracht. 

Der Stadtrat vergibt der HL-Technik Schaffhausen den Auf-
trag in der Höhe von 44 575 Franken, die Steuerung der Fern-
wärmelieferung an die Schulhäuser des Lettenzentrums zu er-
setzen. Für eine zukünftige, energetisch sinnvolle Energieliefe-
rung ist bei der Holzschnitzelheizung in der Sporthalle Letten 
ein Ersatz der Steuerung unumgänglich. Insbesondere kann da-
mit auch die künftige Energiemenge reduziert werden. 

Der Stadtrat vergibt den Signalisationsersatzauftrag in der 
Höhe von 12017.90 Franken sowie Markierungsarbieten in der 
Höhe von 3411.95 Franken an die Firma Signal AG, Steinbrunn. 
Gewisse Signalisationen in Diessenhofen müssen ersetzt wer-
den, damit sie wieder dem Stand der Technik und Vorgaben ent-
sprechen. Zudem werden bei der Rhyhalle die Parkplätze neu 
markiert. 

Der Stadtrat erweitert die Energiekommission mit Philipp 
Hanhart und Adrian Christinger, beide aus Diessenhofen. 

Der Stadtrat erteilt René Leu, Basadingen, ein Gelegenheits-
wirtschaftspatent zur Führung einer Besenbeiz, Am Bach 1 in 
Willisdorf.

Per 18. Oktober 2021 tritt Markus 
Baer seine Stelle als Leiter Bau und 
Infrastruktur in Diessenhofen an.

Verkehrsunfälle leicht rückläufig
Die Delegierten der Sektion Thurgau des TCS bestätigten in Diessenhofen den Kantonalvorstand 

(le) Auf Einladung der Regionalgruppe Seerücken/Untersee 
und Rhein, mit Präsident Urs Reinhardt an der Spitze, versam-
melten sich am vergangenen Freitagabend die 73 Delegierten in 
der Pizzeria «Da Pulcinella» in Diessenhofen, wo Präsident 
Marco Vidale neben zahlreichen Gästen auch Stadtpräsident 
Markus Birk und die Präsidenten der befreundeten Nachbar-
sektionen Schaffhausen, Graubünden, Zürich und St. Gallen be-
grüssen durfte. «Der TCS setzt sich seit 125 Jahren für eine si-
chere, nachhaltige und selbstständige Mobilität ein», sagte der 
Stadtpräsident zur Begrüssung der Anwesenden. «Am Rhy dihei 
– im Städtli willkomme», zitierte er den Werbeslogan der Stadt 
mit ihren 4100 Einwohnern und bezeichnete diesen als Ort der 
kurzen Wege mit insgesamt 1900 Arbeitsplätzen.

Entwicklung bei den Verkehrsunfällen

«Mit Blick auf die Pandemie kann die Verkehrsunfallstatis-
tik nicht mit derjenigen von früheren Jahren verglichen wer-
den», erklärte Präsident Marco Vidale. Gemäss der jüngsten
Unfallauswertung der Kantonspolizei Thurgau wurden auf 
Thurgauer Strassen 12.3 Prozent weniger Verkehrsunfälle ver-
zeichnet, nämlich 1053. Zugenommen haben die Unfälle mit
Leichtverletzten 399 (+6.5 Prozent) und leider musste auch ei-
ne getötete Person mehr (sechs insgesamt) zur Kenntnis ge-
nommen werden. Bei den Schwerverletzten gab es eine Abnah-
me von 21.1 Prozent, bei den lebensbedrohlich Verletzten wa-

ren es wie im Vorjahr sechs. Urs Reinhardt, Verwaltungs-
ratspräsident des Verkehrssicherheitszentrums Thurgau, 
konnte trotz der Reduktion von zwei auf einen obligatorischen 
WAB-Kurs von einem positiv erwirtschafteten Resultat und
einer ansehnlichen Zahl Teilnehmenden berichten. «Wir konn-
ten nicht nur den durch die Pandemie bedingten Ausfall wett 
machen, sondern auch die Teilnehmerzahl gegenüber dem
Budget gar um rund 200 übertreffen», freute sich Reinhardt. 
Durch die Übernahme der ACS-Aktien ist die TCS Sektion 
Thurgau nun alleinige Eigentümerin der Verkehrssicherheits-
zentrum Thurgau AG. Auch die Kontaktstelle der Sektion 
Thurgau an der Frauenfelderstrasse soll im kommenden Jahr 
dorthin verlegt werden.

Zustimmung zu Bericht und Rechnung

Der präsidiale Jahresbericht, das Jahresprogramm und die 
von Kassierin Marion Wiesmann vorgelegte Rechnung 2020 
wurden einstimmig gutgeheissen. Bestätigt wurden Präsident 
Marco Vidale und die weiteren Kantonalvorstandsmitglieder 
Andrej Rudolf Jakovac, Marion Wiesmann, Ruedi Garbauer, 
Yves Osterwalder, Alexandra Giordano und Werner Lenzin für 
eine weitere Amtsdauer von drei Jahren, wie auch Urs Rein-
hardt, Verwaltungsratspräsident der Verkehrssicherheitszent-
rum AG. Die Regionalgruppen-Präsidenten sind von Amtes we-
gen Mitglied des Kantonalvorstandes. 

Der Kantonalvorstand der Sektion Thurgau des TCS wurde um weitere drei Jahre bestätigt (vlnr): Präsident Marco Vidale, Vizepräsident Andrej Rudolf Jakovac, 
Marion Wiesmann (Finanzen), Ruedi Garbauer (Präsident Verkehrssicherheit und Kurse), Yves Osterwalder (Veranstaltungen) und Werner Lenzin (Medienver-
antwortlicher, Redaktor). Es fehlt Alexandra Giordano.

«Mischung aus Sehnsucht 
und Bodenständigkeit»

Daniel Badraun eröffnete die Vernissage «in tres»  
im Museum kunst + wissen in Diessenhofen

(jmr) Ein überaus gemischtes Publikum versammelt sich am 
vergangenen Samstag am Rheinufer unterhalb des Museums 
kunst + wissen. Ein Apéro-Tisch steht bereit. Dieser ungewohn-
te Anblick verrät, dass offenbar wieder Regeln gelockert wur-
den. Lucia Angela Cavegn, Leiterin des Museums und Kulturbe-
auftragte der Stadtgemeinde, begrüsst zwischen 40 und 50 léger, 
gediegen gewandete Gäste und erklärt ihnen das Konzept dieser 
«selten komplizierten Ausstellung». Die Vernissage «in tres» 
baut auf die vergangene Ausstellung «in duos» von Gian Gianot-
ti und Adrian Bütikofer auf. Nun kommt es zu einer sogenannten 
«Intervention»: Die beiden Künstler treten «in einen Dialog» mit 
den Werken Carl Roeschs – dessen Rolle Tildy Hanhart ein-
nimmt, die den legendären Diessenhofer Künstler noch gekannt 
hatte. Zu dritt enststeht nun die Ausstellung «in tres», die übri-
gens von zahlreichen Veranstaltungen begleitet wird. Cavegn 
legt den Besucherinnen und Besuchern besonders die Museums-
nacht Hegau-Schaffhausen vom kommenden Samstag ans Herz, 
an der Regina Masuhr japanische Butoh-Tanzperformances auf-
führen wird.

Daniel Badraun, der «Krimi-Autor aus Schlattingen-Basadin-
gen mit Bündner Wurzeln» so Cavegn obliegt es nun, die Ver-
nissage mit einer Rede zu eröffnen. Badraun beschreibt die ver-
schiedenen Ausstellungsräume als Planeten. Mit dem einjähri-
gen Vorkurs der Kunstgewerbeschule Zürich als einzige Grund-
lage im Bereich der bildenden Kunst dürfe das Publikum von 
ihm «keinen klugen Streifzug durch die Kunstgeschichte erwar-
ten», meint der Autor: «meine Welt besteht aus Buchstaben». 
Übrigens fällt es ihm als nicht besonders handwerklich begabten 
Abkömmling nicht leicht, die schwungvollen, beinahe schwe-
benden Holzskulpturen Adrian Bütikofers zu würdigen. Zum 
Werk des in Vicosoprano aufgewachsenen Gian Gianotti findet 
Daniel Badraun ausdrucksstarke Worte und eine spürbare Nähe. 
Wo die Gebäude wegen der Enge des Bergeller Tals schmal in 
die Höhe wachsen und die Menschen das Weite suchen, entste-
hen andere Bildmotive, als in den lieblichen Hügellandschaften 
entlang des Rheins. Drei Generationen, drei Künstler mit unter-
schiedlicher Herkunft und drei verschiedenen Arbeitstechniken 
– die Ausstellung «in tres» lässt den Betrachterinnen und Be-
trachtern viel Spielraum für eigene Gedankenspiele.

Skulptur im «Dialog» mit Bild und Betrachter in der aktuellen Ausstellung im 
Museum kunst + wissen in Diessenhofen.

Regina Masuhr  
tanzt in Diessenhofen

Auftritt der Butoh-Tanzperformerin am  
Samstag, 18. September, im Museum kunst + wissen

Die aktuelle Kunstausstel-
lung «In Duos» im Museum 
kunst + wissen erhält an der 
Museumsnacht eine zusätzliche 
Dimension und weibliche Kom-
ponente mit der Butoh-Tanzper-
formance von Regina Masuhr, 
die diese, nach dem Zweiten 
Weltkrieg entstandene Traditi-
on des japanischen Tanzthea-
ters intensiv studiert hat und 
meisterhaft verkörpert. Die Per-
formerin lebt in Diessenhofen. 
Mit ihrer eindrücklichen und 
ausdrucksstarken Tanzperfor-
mance belebt und erweitert sie 
künstlerisch die Ausstellung 
von Adrian Bütikofer und Gian 
Gianotti. Sie hat sich vorgängig 
intensiv mit dem Schaffen der 
beiden Künstler auseinanderge-
setzt und eigens für die Veran-
staltung eine Tanzperformance 
und spezielle Kleider geschaf-
fen. Auch die beiden ausstellen-
den Künstler sind an der Muse-
umsnacht anwesend.

Um 18.00 Uhr kommt es zur 
Begrüssung von Markus Birk, 
Stadtpräsident Diessenhofen. 

Die jeweils 15 Minuten dauernden  Aufführungen sind um 20.00 
und 22.00 Uhr zu sehen. Die Anzahl Plätze ist beschränkt; die 
Platzreservation per E-Mail an kultur@diessenhofen.ch wird 
empfohlen. Während der Performances bleibt die Eingangstür 
zum Museum zu.

Regina Masuhr belebt und erweitert mit 
ihrer eindrücklichen und ausdrucks-
starken Tanzperformance künstlerisch 
die aktuelle Ausstellung von Adrian 
Bütikofer und Gian Gianotti im Muse-
um kunst + wissen in Diessenhofen.

#PUF
���������
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Vortrag über den Hänkiturm in Diessenhofen
Der junge Architekt Rafael Schäfer zeigte beim Europäischen Tag des Denkmals Spannendes zur Bauforschung und Konstruktionsgeschichte des Turmes auf

Im Rahmen des Europäischen Tag des Denkmals referierte 
Rafael Schäfer, ein junger Zürcher Architekt, im Museum 
kunst + wissen über die Bauforschung und Konstruktionsge-
schichte des benachbarten Hänkiturmes. Dieser diente einst 
als Tröcknungsturm für die Rotfärberei, die sich im 19. Jahr-
hundert im Oberen Amtshaus, dem heutigen Museum, befand. 
Der Vortrag fand im unteren Museumsgeschoss, direkt neben 
der Rotfarb-Dauerausstellung statt, wo einst die Modellstecher 
der Rotfärberei arbeiteten. Im kommenden Jahr wird die Rot-
farb zusammen mit den Anfängen des Museums vor rund 60 
Jahren das Thema einer grossangelegten Ausstellung sein.

Rafael Schäfer wählte die Konstruktionsgeschichte des 
Hänkiturmes in Diessenhofen als Thema für seine Wahlfach-
arbeit bei Professor Stefan Holzer, ETH Zürich. Die Thema-
wahl war inspiriert durch eine Schlauchbootfahrt auf dem 
Rhein im Sommer zuvor. Schäfer hatte sich im vergangenen 
Herbst bei der Verwaltung der Stadtgemeinde Diessenhofen 
erkundigt, ob man den Hänkiturm besichtigen könne. Lucia 
Angela Cavegn, Kulturbeauftragte von Diessenhofen, lud den 
damaligen Studenten zu einem Rundgang ein und machte ihn 
mit Christine Kolitzus, Co-Autorin der Publikation «Rotfarb 
und Zeugdruck in Diessenhofen» (edition abcdefghijklmnop-
qrstuvwxyz, Diessenhofen), und Jürg Ganz, ehemaliger Denk-
malpfleger des Kantons Thur gau, bekannt, die ihm nützliche 
Tipps für seine Recherchen lieferten. Schäfer konsultierte zu-
dem die Bestände des Staatsarchivs Thurgau, um möglichst 
umfangreiche historische Informationen in Schrift und Bild 
über den Hänkiturm zusammenzutragen. So begann auch der 
Vortrag mit einem reich bebilderten historischen Abriss, um 
die Geschichte des Städtchens Diessenhofen und seiner mittel-
alterlichen Befestigungsanlagen zusammenzufassen und im 
Anschluss daran den Umbau des ehemaligen Wehr- und Ge-
fängnisturmes in eine gewerblich genutzte Baute zu veran-
schaulichen. So erfuhr man, dass der untere, gemauerte Teil 
des Hänkiturmes auf der Zeit um 1300 und den Bau der Stadt-
mauern zurückgeht. 1828 wurde der darüberliegende hölzerne 
Teil errichtet – als Tröcknungsturm für die rotgefärbten Tü-

cher. Heinrich Hanhart und Johann Conrad Huber hatten zuvor 
mit der Ortsgemeinde einen Pachtvertrag für die Nutzung des 
obsolet gewordenen Wehrturms (beziehungsweise Thärris) ab-
geschlossen. 

Höchst präzise, elektronische Plandateien

Die historischen Forschungsergebnisse bildeten die Grund-
lage oder vielmehr das Kontrastmittel für Schäfers Auswer-
tung seiner technologischen Untersuchung vor Ort. Mit Hilfe 
der Lidar-Methode (Light detection and ranging) dokumen-
tierte er den Bau in abertausenden von virtuellen Punkten. Bei 
dieser Methode wird mithilfe eines Laserscanners eine Punkt-
wolke generiert. Diese diente dem Referenten zur Erstellung 

höchst präziser, elektronischer Plandateien, die Aufschluss 
über die Konstruktion wie auch den aktuellen Zustand des 
Hänkiturmes geben. 

Offene Fragen bezüglich der Restaurierung

In seinem Vortrag ging Schäfer besonders detailliert auf die 
Restaurierung von 1951 ein. Er verglich den damaligen Kos-
tenvoranschlag mit den effektiv realisierten Massnahmen und 
fand Erstaunliches heraus: «Aus welchen Gründen die im 
Kostenvor anschlag festgelegte Strategie zur Wiederverwen-
dung des alten Materials nicht durchgehend umgesetzt wurde, 
lässt sich nur teilweise nachvollziehen. Bei den hölzernen Ele-
menten ist ein Mangel an gut erhaltenem Holz im Abbruchma-
terial die naheliegendste Erklärung. Warum hingegen das 
Fachwerk im ersten Obergeschoss sowie Türsturz und -an-
schläge an der Südfassade mit Backstein ausgemauert wurden, 
ist rätselhaft. An Bollensteinen aus dem Abbruch dürfte es 
nicht gemangelt haben, wurden doch auch Teile der Stadtmau-
er abgetragen. Zudem lässt der Zustand des Verputzes im Inne-
ren des Turms die Frage aufkommen, ob er überhaupt erneuert 
wurde. Die denkmalpflegerische Intervention aus dem Jahr 
1951 ist in ihrer Umsetzung aus heutiger Sicht wohl nicht ideal, 
fügt der reichen Geschichte des Turms aber ein weiteres Kapi-
tel hinzu – und wird somit für den Autor zu einem erhaltens-
werten Teil des Turms und einem Zeitzeugen der damaligen 
Denkmalpflege» (Zitat aus der Wahlfacharbeit).

Im Anschluss an das Referat konnten die im Vortrag geäus-
serten Erläuterungen durch die Inaugenscheinnahme des Hän-
kiturmes nachvollzogen werden. Aus Sicherheitsgründen wur-
den im Innern nicht nur Masken, sondern auch Bauhelme ge-
tragen. Das sonst nicht öffentlich zugängliche Baudenkmal 
konnte am Sonntag bis zum ersten Obergeschoss begangen 
werden. Am Vortrag, der am Vormittag stattfand, nahmen 
rund 20 Personen teil. Am Nachmittag nutzte zahlreiches fla-
nierendes Volk spontan die Gelegenheit, einen Blick durch die 
offene Tür und ins Innere des Turmes zu werfen.

Yvonne Melone in den Stadtrat Diessenhofen
Kandidatin wird sich als Gewählte zum Wohle der Stadt 

einsetzen – Ersatzwahl ist am 26. September

Gerne schreibe ich «Yvonne Melone» auf meinen Wahlzet-
tel. Ich kenne sie bald seit 20 Jahren. Sie ist genau wie wir eine 
«Zugezogene» und war früh interessiert, sich im Städtchen zu 
integrieren. Besonders das Wohl der Kinder liegt ihr am Her-

zen. Dies sieht mann/frau an ihren teils ehrenamtlichen Tätig-
keiten. Sie engagierte sich im Vorstand der «Mütter- und Väter-
beratung» (als dieser noch Vereinssitz in Diessenhofen hatte), 
machte die Ausbildung zur Spielgruppenleiterin und war jah-
relang liebevoll für die hiesigen Kinder da. Sie half beim Auf-
bau des Mittagstisches und ist noch heute als Betreuerin dabei. 
In der Oberstufe arbeitete sie im Elternrat mit. Sportlich ist sie 
im Fussball dabei, sie übt das Amt als Schiedsrichterin aus. 

Dabei ist Fairness, Durchsetzungsvermögen und Standsicher-
heit gefragt.

Wir kennen und schätzen Yvonne als engagierte Persönlich-
keit und was sie anpackt, zieht sie durch. Wenn sie zusagt, ist 
dem auch so. Unterstützen Sie sie mit ihrem Namen auf Ihrem 
Wahlzettel, damit sie sich zum Wohle unseres ganzen Städt-
chens einsetzen kann.

 Karin und Markus Rüttimann, Diessenhofen

LESERBRIEFE

Rafael Schäfer, ein junger Zürcher Architekt, zeigte im Museum kunst + wissen 
seine Visualisierung und referierte zur Bauforschung und Konstruktionsge-
schichte des Hänkiturmes.

Liebi Ronja 

Mir gratuliered dir vo Härze zur 

erfolgrich bestandene HF und wünsched  

dir für dini brueflich Zuekunft alles  

Gueti und positivi Herusforderige wo  

dich wiiter bringed. 

Gnüss dini Diplomfiir zämä mit dine 

Mitschüeler/inne und loh dich fiire, 

du häsch es dir verdient. 

 

Dini stolze Eltere 

und din Brüeder Yannick 

  

Dem Gärtner Karl in Berlingen

Zum Geburtstag und Pensionierung 
gratulieren Deine drei Frauen ganz herzlich und 

wünschen allzeit guten Mut.

Es ist schön, dass Du ab jetzt einen Gang 
zurückschalten kannst.

Christine, Regula und Margret

R. und L. Büsser
8508 Reckenwil

Telefon 052 763 24 38
www.restaurant-steinberg.ch

Geniessen Sie ab morgen Mittwoch
wieder unsere feinen

Wildgerichte
aus heimischer Jagd

Auf Ihren Besuch freuen sich
Familie Büsser und Mitarbeiter

 

 

Sie „zwirbäled“ um Ihre Prozente! 

8%, 12%, 16%, 20% oder mehr? 

Oder gewinnen Sie ein T-Shirt,  
einen Schal oder Gutschein? 

    Drehen Sie Ihr Glück herbei! 
 

  Bei jedem Einkauf ab Fr. 100.00! 
 

Garantierter Gewinn! (bis 2. Okt. 21) 
 
 

HERBST NEUHEITEN 

Glückswochen! 
 
 

                        www.mode-maier.ch  

40 JAHRE PHÖNIX THEATER – WIR FEIERN!
Freitag, 17. September – ausgebucht
Samstag, 18. September, Beginn 18.00 Uhr, Tanzvorstellung um 20.15 Uhr
Mit Gästen, Apéro, einem Kurzfilm über 40 Jahre Phönix Theater und einer Tanzveranstaltung 
mit den Studierenden der ZHdK. 

Bitte nutzen Sie unbedingt die Onlinereservation und beachten Sie die Zertifikatspflicht. 
Informationen und Ticketreservation unter www.phoenix-theater.ch. • Telefon 052 761 33 77

phöni x      t hea t er, t anz und t öne

Herbstzeit...
...Wildzeit 

Geniessen Sie ab morgen, Mittwoch

Feines vom Reh  
(aus der Region)

Wir freuen uns auf Ihre Reservation und  
heissen Sie herzlich willkommen

Familie Mächler und Mitarbeiter

www.                                          .ch

Fam. L. und P. Mächler
8507 Salen-Reutenen
Telefon 052 76115 30
Mittwoch bis Samstag ab 
10 Uhr offen

DieVOLLMONDBAR
Steckborn

FOYER IM PUMPENHAUS FELDBACHAREAL STECKBORN

Dienstag, 21. September 2021, ab 20.00 Uhr

Selina Schildknecht
Die Veranstaltung findet nur bei schönem Wetter auf dem Vorplatz  

des Phönix Theaters statt.
  www.vollmondbar-steckborn.ch

Das Vollmond-Team freut sich auf
Ihren Besuch!

www.bote-online.ch • info@druckerei-steckborn.ch
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KURZ NOTIERT
Diessenhofen. «Schweigen für den Frieden». Jeden Mon-

tag von 18.00 bis 18.30 Uhr stille Einkehr in der Stadtkirche. 
Eine kurze, halbstündige Auszeit, die Kraft und Hoffnung spen-
det. Eingeladen sind Menschen aller Glaubensrichtungen, die 
etwas für den stark gefährdeten Frieden in der Welt unterneh-
men möchten. Nächste Daten: Montag, 20. September; 27. Sep-
tember; 4. Oktober; 11. Oktober; 18. Oktober; 25. Oktober. 
 Abstandsregeln und Hygienevorschriften werden eingehalten. 
 Maskenpflicht.

Diessenhofen. Fotokünstler. Die Gemeinnützige Gesell-
schaft Diessenhofen präsentiert in der Tigerfinklifabrik an der 
Steinerstrasse 16 den Fotokünstler Norbert Bruggmann mit sei-
nen Smartphonebildern unter dem Titel «Absicht und Zufall». 
Donnerstag bis Sonntag, 14.00 bis 18.00 Uhr oder nach Verein-
barung. Die Ausstellung dauert bis am 3. Oktober 2021.

Ramsen. Corona-Impfaktion. Am Mittwoch, 22. September 
2021, findet von 10.00 bis 13.00 Uhr im Foyer der Aula eine 
Impfaktion statt. Daran teilnehmen können alle Personen ab 
zwölf Jahren. Mitzubringen sind die Schweizer Krankenkassen-
karte, den Personalausweis sowie das Impfbüchlein (wenn vor-
handen).

Steckborn. Floh- und Warenmarkt. Jeden dritten Samstag 
im Monat findet der Steckborner Floh- und Warenmarkt auf 
dem Seeschulhausplatz statt. Der nächste Markt ist am morgigen 
Samstag, 18. September, 7.00 bis 16.00 Uhr. 

Steckborn. Hoher Geburtstag im Alters- und Pflegeheim. 
Margrit Koster feiert am Montag, 20. September 2021, ihren 
91. Geburtstag. Wir gratulieren der Jubilarin ganz herzlich zu 
diesem Festtag und wünschen alles Liebe und Gute.

Steckborn. Hoher Geburtstag im Alters- und Pflegeheim. 
Mathilde Hürlimann feiert heute Freitag, 17. September 2021, 
ihren 91. Geburtstag. Wir gratulieren der Jubilarin ganz herz-
lich zu diesem Festtag und wünschen alles Liebe und Gute.

Steckborn. Träffpunkt Wuchemärt. Am Samstag, 18. 
September, herrscht von 7.30 bis 12.00 Uhr auf dem Steck-
borner Gemeindehausplatz buntes Treiben. Am Träffpunkt 
Wuchemärt werden Produkte aus Hidbers ScHoflädeli, Ein- 
und Handgemachtes vom Frauenverein und Patchworkobjek-
te verkauft. Natürlich fehlt dabei das Gemüse-, Obst- und 
Brotangebot nicht. Für Gespräche ist auch Stapikandidat Pa-
trizio Fusco anwesend. Für unsere genussfreudige Kund-
schaft gibt es einen Kafi von Apespresso – so kommt der 
Samstagmorgen ins Rollen.

Steckborn. Treffpunkt Wochenmarkt. Am Samstag,  
17. September, freut sich von 8.00 bis 12.00 Uhr Stapikan-
didat Patrizio Fusco, Sie auf dem Gemeindehausplatz zu  
treffen.

Wagenhausen. Impfmöglichkeit. Ein kantonaler Impf-
bus mit einem mobilen Impfteam macht halt in Wagenhausen. 
Dadurch können sich impfwillige Personen spontan nahe an 
ihrem Wohn- oder Arbeitsort gegen Covid-19 impfen lassen. 
Und zwar am Montag, 20. September, 16.00 bis 20.00 Uhr, in 
der Trotte, Propstei, in Wagenhausen. Bitte bringen Sie 
 folgende Unterlagen mit: Identitätskarte oder Pass; Versicher-
tenkarte/Krankenkassenkarte; Impfausweis (falls vorhan-
den); Karte für Blutverdünnung (falls vorhanden). Die Covid- 
19-Impfung ist ohne Anmeldung möglich. Vor Ort kann es zu 
Wartezeiten kommen. Der Termin für die 2. Impfung ist am 
Montag, 18. Oktober, am selben Ort.

ÄRZTL. NOTFALLDIENST
Vorgehen bei Notfällen über das Wochenende

Für Thurgau West (Region Steckborn, Berlingen, 
Eschenz, Diessenhofen, Stammheim, Seebachtal, Müll-
heim, Wigoltingen, Pfyn, Felben): Bei Notfällen wenden 
Sie sich zuerst an den Hausarzt. Ist dieser oder sein Ver-
treter nicht erreichbar, rufen Sie die Notfallpraxis im Spital 
Frauenfeld unter der Telefonnummer 052 723 77 77 an. In 
lebens bedrohlichen Situationen gibt die Notfallzentrale 144 
Auskunft und organisiert Rettungstransporte.

Für Stein am Rhein, Ramsen, Hemishofen und Buch: 
Bei Abwesenheit des Hausarztes oder seines Vertreters ru-
fen Sie die Notfallpraxis im Spital Schaffhausen unter Tele-
fonnummer 052 634 34 00 an.

Für das übrige Gebiet: In Notfällen wenden Sie sich bitte 
zuerst an Ihren Hausarzt oder den nächstliegenden Arzt. Ist 
dieser nicht erreichbar, gibt der Anrufbeantworter Auskunft 
über den zuständigen Notfallarzt (bitte Band bis zum Ende 
abhören). Im Zweifelsfalle kann auch über Sanitätsnotruf 
Telefon 144 die Nummer des Notfallarztes in Erfahrung ge-
bracht werden.
 
Apotheken-Notfallbereitschaft von 8.00 bis 18.00 Uhr: 
Thurgau West: 079 698 31 31

Weitere Notrufnummern:
Polizei 117; Feuerwehr 118; Sanität 144

Professionalisierung erweist sich zunehmend als Hürde
Museumsnacht Hegau-Schaffhausen am Samstag mit reduziertem Angebot in Diessenhofen und Stein am Rhein

(jmr) Wenn am Samstag die Museumsnacht Hegau-Schaff-
hausen nach zwei Jahren wieder stattfindet, werden Lücken 
im Programm unübersehbar. 

Das trifft für Stein am Rhein zu, ganz besonders aber für 
Diessenhofen, wo sich nur noch eine Institution beteiligt: das 
Museum kunst + wissen mit Tanzperformances von Regina 
Masuhr. Was sind die Gründe für diesen Rückgang? 

Zwischentief in Diessenhofen

Monika Stahel vom Haus zur gewesenen Zeit ist erleichtert, 
sich zur diesjährigen Museumsnacht nicht angemeldet zu ha-
ben. Der Aufwand hätte sich mit den Kontrollen des Co-
vid-Zertifikats noch zusätzlich erhöht. «Auch wenn es jedes 
Jahr weniger wurden, es kamen immer sehr viel Leute zu 
mir», erinnert sich Monika Stahel. 

Der Beitrag der Gemeinnützigen Gesellschaft Diessenhofen 
vor zwei Jahren in der ehemaligen Tigerfinklifabrik bestand 
in einem «Kuriositätenkabinett der besonderen Art». Dieses 
Jahr führten verschiedene Gründe zur Absage, wie GGD- 
Präsident Fritz Franz Vogel ausführt. 

In erster Linie das «Beinahezusammenfallen von Museums-
tag und Denkmaltag». «Für die Museumsnacht kommt eher 
eine thematische Ausstellung in Frage, wie sie für nächstes 
Jahr geplant ist». Nicht mehr von der Partie ist auch der Gol-
dene Leuen. «Wir können die verlangten Massnahmen betref-
fend Covid-19 nicht treffen», begründet Annette Schmid den 
Entscheid im Namen der Stiftung. Die Sammlung wird dem 
Publikum erst wieder zugänglich gemacht, wenn alle Mass-
nahmen aufgehoben sein werden. «Unsere Erfahrungen mit 
der Museumsnacht sind durchaus wertvoll. Viele Besucherin-
nen und Besucher über die Landesgrenzen hinaus sind dank 
der Veranstaltung auf unser Angebot aufmerksam geworden 
und einige davon sind später für eine längere Führung zurück-
gekehrt». Eine Teilnahme im nächsten Jahr werde in Erwä-
gung gezogen.

Erheblicher Aufwand für Einzelkämpfer

Diese Stimmen zeichnen eine zuversichtliche Entwicklung 
der Museumsnacht vor, die zum 20. Mal stattfindet und sich 
zu einer beliebten kulturellen Einrichtung gemausert hat. Tat-
jana Brock, die vor zwei Jahren im Rathauskeller ausstellte, 
spricht den für einen Auftritt nötigen «Kraftakt» an, die ein-
zeln teilnehmende Künstlerinnen und Künstler bereit sein 
müssen, zu leisten. 

Neben der Gebühr für den Beitrag im Programmheft kom-
men Ausgaben für ein Apéro hinzu, ganz zu schweigen von 

der Installation der Ausstellung. «In den letzten Jahren wur-
den kleine Orte ohne Sensationen nicht ideal beworben: Es 
kamen weniger Besucher». 

Im Vorfeld der Museumsnacht von 2019 schlug Tatjana 
Brock deshalb Helga Sandl, damals Leiterin des Museums 
kunst + wissen eine thematische Zusammenarbeit vor. 
«Prompt kamen wieder mehr Leute». Doch viele Künstlerin-
nen und Künstler scheuten den enormen Aufwand für einen 
relativ kurzen Zeitraum. «Ich nicht, da ich so auf niederschwel-
lige Weise Menschen erreiche, die sonst nicht sehr an Kunst 
interessiert sind».

Stein am Rhein ohne Künstler-Ateliers

Im Programmheft belegt das Städtchen gleich mehrere Seiten. 
Mittlerweile haben jedoch einige Anbieter ihre Aktivitäten einge-
stellt: Die Galerien Kunst-Werk und Lerch sowie der Buchladen. 
Zwar stellt Rainer Schoch im «Kunstkaufhaus» 46 Künstlerinnen 
und Künstler aus und Nadja Kirschgarten ist dieses Jahr bei ihren 
Kunstwerken im Allerheiligen in Schaffhausen anwesend. Nach 
mehreren Jahren, an denen Isa Fuchs und Romeo Stancic ihr Ate-
lier an der Museumsnacht geöffnet hatten, haben auch sie abge-
sagt. Im Gespräch mit Künstlerinnen und Künstler, die nicht na-
mentlich zitiert werden möchten, breitet sich eine gewisse Frust-
ration aus. Es werde zunehmend schwierig, sich im breiten Ange-
bot zu behaupten, überhaupt vom Publikum wahrgenommen zu 
werden. Dadurch verliere die Museumsnacht aber an Vielfalt.

Hochkarätiges Programm um den Rathausplatz

Tatsächlich bieten die professionellen Institutionen ein hoch-
karätiges und offenbar gegen Krisen resistentes Programm an. 
Dieses Jahr spielen im Museum Lindwurm die «Donne Virtuo-
se» zu einem «Spukkonzert» im Estrich auf, danach geben sie 
zwei Konzerte im Salon. Ebenfalls im Namen der Kultureinrich-
tungen der Windler-Stiftung gibt Valentin Moritz, der derzeitige 
Stipendiat des Chretzeturms Kostproben aus seinem Werk. Und 
wie jedes Jahr führt Stadtarchivar Roman Sigg durch die dem 
Publikum nicht zugängliche Rathaussammlung, während in der 
bezaubernden Klosterbar für das kulinarische Wohl der Gäste 
gesorgt wird. Im Kloster St. Georgen wird ausserdem jede halbe 
Stunde eine Führung durch die dunklen Räume angeboten. 

Dank den vielen Wiederholungen im Programm der vier 
Hauptattraktionen der Altstadt, bliebe Besucherinnen und Be-
suchern durchaus genügend Zeit, zwischendurch ein unbe-
kanntes Atelier aufzusuchen. Andererseits entstand in den ver-
gangenen Jahren in kurzer Gehdistanz um das Rathaus herum 
ein kulturelles Universum hochkarätiger Angebote, die zum 

Delegation der Ostschweizer Regierungskonferenz in Bern
Bundesrätin Karin Keller-Sutter empfing unter anderem Vertreter der Kantone Thurgau und Schaffhausen

(id) Die Ostschweizer Regierungskonferenz (ORK) hat ihre 
Sessionsbesuche in Bern mit den ostschweizerischen Mitgliedern 
der Bundesversammlung wiederaufgenommen. Die Besuche fie-
len aufgrund der Covid-19-Pandemie für einige Zeit aus. Im Vor-
feld des Sessionsbesuches wurde die Regierungsdelegation aus 
sieben Kantonen von Bundesrätin Karin Keller-Sutter empfangen. 
Diskutiert wurden aktuelle Themen mit Ostschweizer Bezug so-
wie die Zusammenarbeit zwischen der Schweiz und der Europäi-
schen Union in Bereichen, die das Justiz- und Polizeidepartement 
betreffen.

Am ersten Tag der eidgenössischen Herbstsession besuchte eine 
Delegation aus den Mitgliedskantonen der ORK Bundesbern. 
Empfangen wurde sie von der St. Galler Bundesrätin und Vorste-
herin des Eidgenössischen Justiz- und Polizeidepartements (EJPD) 

Karin Keller-Sutter. Anschliessend traf sich die ORK-Delegation 
mit Ostschweizer Bundesparlamentarierinnen und Bundesparla-
mentarier zu einem informellen Austausch und Abendessen.

Im Zentrum der Gespräche standen Themen mit Ostschweizer 
Bezug wie Ostschweizer Infrastrukturvorhaben oder der Ost-
schweizer Innovationspark. Die ORK-Delegation tauschte sich zu-
dem mit der Bundesrätin über die zukünftige Zusammenarbeit der 
Schweiz mit der Europäischen Union (EU), in Fragen, die das 
EJPD betreffen, aus. Ein kürzlich durch die ORK in Auftrag gege-
bener Bericht zu den Auswirkungen von Covid-19 im Grenzraum 
attestiert der Ostschweiz einmal mehr eine überdurchschnittlich 
enge Verflechtung mit den vier Nachbarländern. Die Ostschweizer 
Delegation, derzeit präsidiert durch den Bündner Regierungsrat 
Jon Domenic Parolini, appellierte daher an die Vertreterin von 
Exe kutive sowie an die Vertreterinnen und Vertreter von Legis-
lative, sich für eine stabile und partnerschaftliche Beziehung mit 
der EU einzusetzen.

Eine Ostschweizer Regierungsdelegation aus sieben Kantonen wurde von 
 Bundesrätin Karin Keller-Sutter in Bern empfangen.
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abendfüllenden Programm avanciert sind. Die Coronakrise hat 
eine sich anbahnende Entwicklung beschleunigt: die Professio-
nalisierung der Museumsnacht.

Noch nie dabei gewesen

Aufschlussreich in diesem Zusammenhang ist das Statement 
der seit zehn Jahren bestehenden «Krippenwelt» mit originellem 
und beinahe einzigartigem Ausstellungsangebot: Krippen aus al-
ler Welt. An der Museumsnacht beteiligt hat sich das Museum mit 
Shop und Café noch nie. «Wir betreiben das Museum zu dritt und 
wir sind alle pensioniert», meint Alfred Hartl lakonisch. Bei Mar-
kus Mäder, der in der gleichen Gasse die Falken-Galerie betreibt, 
liegen die Gründe ganz woanders: «An der Museumsnacht will 
ich doch nicht in der Galerie stehen und auf Gäste warten, sondern 
sie geniessen und die anderen Angebote besuchen».

Mehr zu den Angeboten der Museumsnacht in unserer Re-
gion steht im Innenteil dieser Ausgabe.
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Gelungener Crescendo-Probesamstag
Das Konzert mit der Stadtmusik am Samstag, 25. September, in der Rhyhalle kann kommen

Auch bei der Jugendmusik Crescendo gab es coronabedingt 
kaum Möglichkeiten in den letzten Monaten, das musikalische 
Können an Konzerten zu präsentieren. Trotz dieser ungewissen 
Situation wurde fortwährend fleissig und motiviert geprobt, 

auch wenn die Proben mit Spielen etwas lockerer gestaltet wa-
ren. Nun heisst es jedoch wieder «ran an den Speck», denn am 
Samstag, 25. September, steht das gemeinsame Konzert mit der 
Stadtmusik Diessenhofen um 18.00 Uhr in der Rhyhalle auf dem 
Programm. Dafür wurde am Samstag, 11. September, geprobt, 
geschliffen und konzentriert musiziert. Nach dem erfolgreichen 
Probemorgen ging es mit dem Schiff nach Stein am Rhein und 
weiter zum Minigolf Wagenhausen. Sollten am Morgen Töne 
getroffen werden, so waren es nun die Löcher, die in möglichst 
wenigen Schlägen getroffen werden sollten. Gruppenweise wur-
de gespielt, gelacht und «um den Sieg gekämpft». Die Rangliste 
wird an dieser Stelle nicht veröffentlicht. Dass alle als Abschluss 
für einen erfolgreichen Tag ein Glace verdient haben, ist jedoch 
kein Geheimnis.

Dank grosszügiger Spenden und Kollekten

Dieser Spiel-und-Spass-Nachmittag konnte dem Crescendo 
ermöglicht werden durch die grosszügigen Spenden und Kollek-
ten, die wir bei unseren Konzerten erhalten haben. Wir möchten 
uns bei allen bedanken, die das Crescendo sowohl mit Applaus, 
aber auch finanziell unterstütz haben. Vielen lieben Dank, es 
war ein toller Tag.

Nach dem Proben fürs Konzert ging es für die jungen Musikanten mit dem 
Schiff nach Stein am Rhein und weiter zum Minigolf Wagenhausen.

Museumsnacht:  
Aus «Duos» wird «Tres»

Regina Masuhr performte Butoh-Tanz in der Ausstellung 
«In Duos» im Diessenhofer Museum kunst + wissen

(tb) Vorletztes Wochenende wurde die Ausstellung «In Duos» 
des Malers Gian Gianotti und dem Bildhauer Adrian Büttikofer 
im Diessenhofer museum kunst + wissen eröffnet. Ihre Werke 
– die farbkräftigen Ölbilder des aus dem Bergell stammenden
Gianotti und die schwungvollen, beinahe tänzerisch anmuten-
den Holzskulpturen Bütikofers – korrespondieren eng miteinan-
der. Nun kommt eine dritte, aussagestarke Künstlerin hinzu.
Fast scheint es, als sei sie frei nach Schiller die Dritte im Bunde.
So sehr die drei Künstler sich in ihrer energetischen Ausstrah-
lung ähneln, so verschieden sind die Mittel, mit denen sie sich
ausdrücken. Mit dem Auftritt von Regina Masuhr kam noch ein
weibliches, dynamisches Element dazu. Samstagabends fanden
im Rahmen der Museumsnacht Hegau-Schaffhausen ihre Bu-
toh-Performances statt, und die 40 Besucherinnen und Besucher
waren von der Darbietung sichtlich berührt. Man spürte, dass
die Künstlerin dieses japanische Tanztheater intensiv studiert
hat und von innen her lebt.

Die japanische Kultur ist von der Beherrschung der Gefühls-
welt geprägt. Gefühle öffentlich zu zeigen ist verpönt, insbeson-
dere negative Empfindungen. Man erinnert sich an die Gefasst-
heit und Disziplin, mit welcher die Japaner die Folgen der Fu-
kushima-Katastrophe ertrugen. Mitte des letzten Jahrhunderts 
entstand als Protestbewegung dagegen der Butoh-Tanz. Hier gilt 
es nämlich, innere Stimmungen darzustellen und sinnlich er-
fahrbar zu machen. Es geht nicht um spektakuläre Körperakro-
batik, vielmehr sind alle Bewegungen verlangsamt, gleichsam wie 
in «Slowmotion». Jede Bewegung, jede Geste, jede Mimik ist von 
innen her durchdrungen und wird hoch konzentriert ausgeführt. 
Am Anfang der Performance stand ein Gedicht, und Regina Ma-
suhr hat die tiefe Bedeutung der Worte während des Tanzes mit 
ihrem ganzen Körper ausgedrückt. Sie bezog die sie umgebenden 
Kunstwerke mit ein, als einziges Requisit diente ihr eine rote Blu-
me (kleine roten Blumen waren auch auf dem goldgelben grossen 
Bild im Hintergrund zu erkennen.) Freude, Trauer, Lust und 
Schmerzen wurden gleichsam durch ihre Performance visuali-
siert.

Emotionen darstellen

Im Butoh-Tanz geht es nicht darum, das Geübte vor Publikum 
zu präsentieren, sondern den Betrachtern ein Fenster zu öffnen, 
um in das Innere des Körpers zu gelangen, die Emotionen loszu-
lassen und ihnen Raum und Grösse zu schenken. Regina Masuhr 
sagte dazu: «Ich selbst bin keine Butoh-Tänzerin, sondern eine 
Butoh-Performerin.» Sie will nicht im Mittelpunkt stehen, son-
dern ihre Kunst in den Vordergrund rücken. «Ich bin glücklich, 
den Besucherinnen und Besuchern die Intensität dieses besonde-
ren Tanzes zu vermitteln und sie zum Nachdenken anzuregen», 
sagte die Künstlerin, die weit gereist ist und nun ihre Zelte in 
Diessenhofen aufgeschlagen hat. 

Regina Masuhr bei ihrer ausdrucksstarken Butoh-Tanz Performance.

Wochentagsspiel 
am Mittwochabend

FC Schaffhausen II trifft morgen, 22. September, 
auf den FC Diessenhofen I

(ji) Am morgigen Mittwochabend, 22. September, um 20.00 
Uhr, muss der FC Diessenhofen in der wefox Arena in Schaff-
hausen gegen die zweite Mannschaft des Stadtclubs antreten. 
Die Gastgeber liegen mit zwei Punkten Vorsprung auf die 
Thurgauer ebenfalls in den hinteren Tabellenregionen. Um den 
wohl verschiedenen Ansprüchen beider Teams gerecht zu wer-
den sind beidseits drei Punkte gefordert. Das zu Saisonbeginn 
durch Verletzungen und Krankheit gebeutelte FCD-Team zeigt 
sich begreiflicherweise physisch noch nicht auf der Höhe, will 
jedoch den leicht favorisierten Gastgebern paroli bieten.

Diessenhofen erreicht dritte Cuprunde in extremis
Partie FC Wetzikon I gegen FC Diessenhofen I endet mit 1:1 (5:6 nach Elfmeterschiessen)

(ji) Eine Rehabilitation für die Leistung vom Sonntag war es 
für den FC Diessenhofen bei Weitem nicht. Ja, letztlich durfte 
man sogar glücklich sein, gegen das unterklassige Wetzikon 
nach einem Rückstand im Spielverlauf und einem Rückstand im 
Penaltyschiessen, letztlich ausschalten zu können. Wäre das 
Verdikt anders ausgefallen, so hätte man nicht von einer unver-
dienten Niederlage sprechen dürfen.

Auf einem nach heftigen Regenfällen durchweichten Terrain 
zeigten die Gäste eine sehr dürftige Leistung und gerieten nach 
25 Minuten fast folgerichtig in Rückstand. Ein grottenschlechter 
Rückpass aus dem Mittelfeld erreichte Deia Sträuli, deckte den 
Ball gegen Feriz Luma geschickt ab. Dieser wollte kein Foul-
spiel riskieren und bereits lag der Ball für Christian Keller un-
haltbar im Netz. Die Thurgauer vermochten nicht zu reagieren 
und es war der verlustpunktlose Drittligaleader Wetzikon, das 
sich in der Folge zwei gute Möglichkeiten erspielte. Trainer Pe-
senti sah sich gezwungen, zur Pause hin gleich drei Auswechs-
lungen vorzunehmen.

Die zweite Hälfte sah aus Sicht der Gäste leicht verbessert 
aus. Zwingende Möglichkeiten waren beidseits jedoch Mangel-
ware. Immerhin verbesserte sich die Zuspielgenauigkeit etwas. 
Nach einer Stunde wurde nach einem guten Zuspiel in den 
Strafraum Mike Bodenmann zurückgehalten. Angelo Aulisio 

verwandelte den fälligen Elfmeter sicher.
Plötzlich erspielte sich Diessenhofen in der Restzeit die eine 

oder andere Chance, während die Gastgeber einzig mit stehen-
den Bällen für Gefahr sorgten. Die folgerichtige Konsequenz 
eines beidseitig schwach geführten Spiels war das Elfmeter-
schiessen. Auch da geriet Diessenhofen in Rückstand, bis Chris-
tian Keller den für Wetzikon entscheidenden Elfmeter an den 
Pfosten lenken konnte. Joel Kaninke zeigte sich im eins gegen 
eins nervenstark, während der kurz vor Schluss eingewechselte 
Valerio Giallongo verschoss.

Aufstellungen und Tore

FCW: Schmidmajer, Ott, Käslin, Camenisch, Grolp (ab 85. 
Giallongo), Arpagaus, Friebe, Maddaloni (ab 80. Akin), Iseni, 
Mullarkey, Sträuli (ab 46. Lanciano).

FCD: Keller, Preisig (ab 46. N. Bodenmann), Kaninke, F. Lu-
ma, Brütsch, Di Donato (ab 46. L. Aulisio), A. Aulisio, Züst, 
Fuchs (ab 46. Stelz, M. Bodenmann (ab 88. Rüegg), N. Luma.

Tore: 25. Sträuli 1:0, 63. A. Aulisio 1:1, Penaltyschiessen: 
A. Aulisio 1:2, Arpagaus 2:2, Brütsch 2:3, Mullarkey 3:3, Stelz 
(verschiesst), Iseni 4:3, F. Luma 4:4, Camenisch 5:4, Züst 5:5, 
Friebe (verschiesst), Kaninke 6:5, Giallongo (verschiesst).

Kaminfeger-Meisterin neu im Vorstand des IGVD
Generalversammlung des Industrie- und Gewerbevereins Diessenhofen (IGVD) erledigt Geschäfte speditiv

(drd) 22 Mitglieder des Industrie- und Gewerbevereins 
Diessenhofen IGVD versammelten sich am Freitag zur General-
versammlung in der Pizzeria Da Pulcinella. Sie genehmigten die 
Rechnung 2020, das Budget 2021 und wählten den Vorstand für 
die nächsten zwei Jahre.

Beim Eingang stand die Wirtin Sonia Marino. Sie liess nur 
Leute mit gültigem Covid-Zertifikat eintreten. Renzo Masche-
rin, Präsident, leitete die Versammlung. Mehrere Mitglieder lies-
sen sich entschuldigen. «Sie kamen nicht, da sie die 3G-Regeln 
nicht einhalten konnten. Einige haben noch versucht, sich testen 
zu lassen, aber die Testcenter seien überlastet» erklärte Masche-
rin.

Vorstandswahlen und Jahresrechnung

Der Vorstand des IGVD muss alle zwei Jahre neu gewählt 
werden. Am Freitag war es wieder so weit. Thomas Schmid trat 
zurück. Er ist seit 1999 im Vorstand, zuerst als Beisitzer und ab 
2018 als Aktuar. Für die Nachfolge schlug der Vorstand Patrizia 
Alther vor. Sie ist eidg. diplomierte Kaminfeger-Meisterin und 
hat ihr Geschäft in Diessenhofen. Ihr Team besteht ausschliess-
lich aus Frauen. Einstimmig und mit Applaus wurden Alther 
und die übrigen Vorstandsmitglieder für die nächsten zwei Jahre 
gewählt. Der Vorstand setzt sich jetzt wie folgt zusammen: Ren-

zo Mascherin (Präsident), Patri-
zia Alther (Aktuarin), Marianne 
Friedli (Präsidentin der Detail-
listen-Vereinigung), Dominik 
Hans, Max Möckli, Roland Stu-
der und Andreas Zimmermann 
(Kassier). Als Revisoren wur-
den die Bisherigen Hanspeter 
Croato und Peter Zimmermann 
gewählt.

Kassier Zimmermann prä-
sentierte die Jahresrechnung.
Sie schliesst mit einem Gewinn 
von rund 5400 Franken. Das 
Resultat ist um rund 3000 Fran-
ken besser ausgefallen als im 
Jahr 2019. Die grösste Einspa-
rung ist darauf zurückzuführen, 
dass 2020 die GV online durch-
geführt wurde und somit kein 
GV-Essen stattfand. An den 
Thurgauer Gewerbeverband
mussten rund 3000 Franken we-
niger Beiträge abgeliefert wer-

den als im Vorjahr. Für 2021 rechnet der Vorstand mit einem 
Gewinn von 2350 Franken. Das entspricht praktisch dem Ergeb-
nis von 2019. Der Mitgliederbeitrag bleibt wie in den Vorjahren 
bei 90 Franken. Davon müssen 55 Franken an den Gewerbever-
band Thurgau abgeliefert werden.

Gewerbeausstellung frühestens im 2023

Die traditionelle Gewerbeausstellung des IGVD findet frü-
hestens 2023 statt. Sie musste 2020 und 2021 wegen Corona 
ausfallen und die Auswirkungen der Epidemie für nächstes Jahr 
seien noch zu ungewiss, meinte Mascherin. Um 20.30 Uhr 
schloss Mascherin die Versammlung und lud die Mitglieder im 
Namen des IGVD zu einem Nachtessen ein.

Zusammenschluss von rund zweihundert Unternehmen

Der heutige Industrie- und Gewerbeverein der Region 
Diessenhofen besteht seit 1977. Er ging aus dem 1970 gegründe-
ten Industrieverein hervor. Damals machten 67 aktive Mitglie-
der mit, heute sind es rund zweihundert. Fünfzehn davon sind 
gleichzeitig Mitglieder der Detaillisten-Vereinigung Diessenho-
fen.

Der Vorstand des IGVD (vlnr): Renzo Mascherin (Präsident), Max Möckli, Marianne Friedli (Präsidentin der Detaillis-
ten-Vereinigung), Thomas Schmid (zurücktretender Aktuar), Patrizia Alther (neu gewählte Aktuarin), Andreas Zimmer-
mann (Kassier). Abwesend waren Dominik Hans und Roland Studer.

Yvonne Melone lebt Nachbarschaft
Zu der Ersatzwahl in den Diessenhofer Stadtrat 

am 26. September

Wir kennen Yvonne und ihre Familie, weil wir schon seit fünf-
zehn Jahren im gleichen Haus leben und sind dankbar, dass wir sie 
als unsere Nachbarin haben dürfen, denn sie ist immer da, wenn 
Not am Mann ist, sei es, dass sie für uns Besorgungen macht oder 
uns sonst im praktischen Leben unterstützt. Unsere gegenseitige 
Hilfe wird dabei nicht auf die Goldwaage gelegt oder abgerechnet. 
Dies hat über die Jahre unser Vertrauen zueinander gestärkt.

Es wäre schön, wenn Yvonne mit diesen Eigenschaften den 
Diessenhofer Stadtrat bereichern könnte. Wir auf jeden Fall, 
können sie als ihre Nachbarn vorbehaltlos empfehlen.

Dana und Fredy Volger, Diessenhofen

LESERBRIEFE
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Silbermedaille für «Salsiccia Tradizionale» 
Metzgerei «Spezialitäten Del Grosso» in Diessenhofen erhielt eine Qualitäts-Anerkennung

(tb/pd) Die «Salsiccia Tradizionale» ist eine Schweinsbrat-
wurst mit einzigartigem Geschmack, welche aus der Region 
Kampanien in Süditalien stammt. Giuseppe del Grosso und sein 
Team produzieren ihre Salsiccias nach traditionellem Rezept. 
Sie besteht aus 100 Prozent Schweizer Schweinefleisch, Salz 
und Gewürzen. Die darin enthaltenen Fenchelsamen mögen für 
den Schweizer Gaumen zunächst etwas ungewöhnlich sein, 

doch verleihen sie der Wurst neben der guten Verdaulichkeit 
auch ihr unvergleichliches Aroma. 

Frei von Konservierungsstoffen, lactose- und glutenfrei

Die Salsiccia ist absolut frei von Konservierungsstoffen und 
zudem lactose- und glutenfrei. Überzeugt von der Qualität und 
dem unvergleichlichen Geschmack hat sich Giuseppe del 
Grosso entschieden, dieses Jahr am schweizerischen Qualitäts-
wettbewerb teilzunehmen und eine Probe seiner «Salsiccia 
Tradizionale» zur Qualitätsbewertung einzuschicken. Mit 
Freude konnte er kurze Zeit später seine Silber-Qualitätsaus-
zeichnung in Empfang nehmen. 

Verschiedene Arten von Genuss

Die Salsiccia – übersetzt bedeutet «Salsiccia» schlicht Wurst 
– kann man auf verschiedene Arten geniessen, zum Beispiel in 
einer Tomatensauce passend zu Polenta. Wenn man sie vom 
Darm befreit, kann man mit ihr auch eine Art «Sugo Bolognese» 
kochen. Sie eignet sich auch sehr gut für Pizza, aber am besten 
schmeckt die Salsiccia grilliert. 

Giuseppe del Grosso bietet die Salsiccia das ganze Jahr an 
und produziert diese frisch jeden Donnerstag ab 17.00 Uhr oder 
nach Bestellung. Sie können sich selbst von der Qualität und 
vom Geschmack am Martini Markt am 21./22. November 2021 
in Diessenhofen überzeugen. Del Grosso und sein Team werden 
dort einen Grillstand haben und die Salsiccia grillieren. Kom-
men Sie vorbei und verwöhnen Sie sich und Ihre Ge-
schmacksknospen.

Metzgermeister Giuseppe del Grosso aus Diessenhofen hat soeben eine Sil-
ber-Qualitäts-Auszeichnung für seine «Salsiccia Tradizionale» erhalten. 

«In Duos im Dialog mit Carl Roesch»
Werkstattgespräch im Diessenhofer Museum im Rahmen der aktuellen Kunstausstellung am Sonntag, 21. November 

In Begleitung der Kunsthistorikerin Tildy Hanhart haben der 
Theatermacher und Maler Gian Gianotti und der Holzbildhauer 
Adrian Bütikofer in der Sammlungsausstellung Carl Roesch des 
Diessenhofer Museums ein aufschlussreiches künstlerisches Be-
gegnungsprojekt eingerichtet.

Die Öffnung des hauseigenen Roesch-Bestandes für aktuelle 
Kunstschaffende sieht die Museumsleiterin Lucia Angela Ca-
vegn als spannende Erweiterung des Ausstellungsprogrammes 
sowie ihrer eigenen kuratorischen Tätigkeit. Zudem ergeben sich 
durch diese aus unterschiedlichen Perspektiven erfolgenden 
Einmischungen und Befragungen neue Betrachtungsmöglich-

keiten der Roesch-Sammlung. Besonders spannend war diesmal 
die Ausgangslage für die gegenwärtige Wechselausstellung (im 
Übrigen eine Verkaufsausstellung) und entsprechend auch für 
die Intervention im mittleren Ausstellungsgeschoss, wo sich die 
Werke von Carl Roesch befinden.

Doppelausstellung namens «In Duos» 

Andreas Bütikofer und Gian Gianotti, die sich vorher nicht 
kannten, wurden von der Museumsleiterin zu einer Doppelaus-
stellung namens «In Duos» eingeladen. Es gelang ihnen auf ge-
niale Weise, die zumeist grossformatigen Farbimpressionen Gi-
anottis mit den filigranen, kalligrafisch wirkenden Holzplasti-
ken Bütikofers zu einer Gesamtschau zu vereinen.

Ausserdem entwickelten sie gemeinsam mit den beiden Kura-
torinnen Lucia Angela Cavegn und Tildy Hanhart ein multiper-
spektivisches, somit komplexes Interventionsprojekt für die 
 Roesch-Sammlung, das den Titel «In Tres» trägt.

Das Werkstattgespräch «In Duos im Dialog mit Carl Roesch» 
im Rahmen der aktuellen Kunstausstellung im Diessenhofer 
Museum kunst + wissen vom Sonntag, 21. November, 11.00 Uhr, 
wird von Tildy Hanhart moderiert. Die versierte Roesch-Exper-
tin stellt das Interventionsprojekt vor und befragt die beiden 
Künstler, was für Überlegungen sie sich dazu machten, wie sie 
ihre Werk-Auswahl getroffen haben, was ihnen bei Carl Roesch 
aufgefallen ist und wie sie seine Arbeit aus heutiger Sicht wahr-
nehmen.

Das Gespräch ist öffentlich. Es gelten die üblichen Co-
vid-Massnahmen. Eintritt kostenlos (Kollekte).

Blick in die aktuelle Ausstellung «In Duos» von Adrian Bütikofer und Gian 
Gianotti – hier in Intervention im mittleren Ausstellungsgeschoss mit den Wer-
ken von Carl Roesch – die noch bis 19. Dezember 2021 zu sehen sind.

Ein Schuhmacher  
namens Kamikaze

Die Gemeinnützige Gesellschaft Diessenhofen  
lädt am kommenden Sonntag zum Theater

(ggd/ffv) Die Gemeinnützige Gesellschaft Diessenhofen setzt 
ihr Jahresprogramm fort, das unter dem Motto «Auf geht’s» 
steht und verschiedenen Bewegungsmustern nachspürt. Die drit-
te Veranstaltung zeigt das Theaterstück «Kamikaze», welches 
das Gutmenschtum thematisiert. Andreas nennt seinen Freund 
Bruno «Kamikaze», weil dieser macht, was er will. Bruno ist 
Schuhmacher. Als er in den Neunzigerjahren in Frankreich eine 
wunderschöne Liegenschaft findet, wandert er aus. Da er selber 
nicht genug Geld hat, leiht er Geld bei Freunden, unter anderem 
bei Andreas, damit er die Liegenschaft kaufen kann. Später hat 
Bruno die Vision, eine eigene Schuhkollektion zu kreieren. Er 
entwirft Prototypen, sucht Produzenten und macht Geschäfts-
pläne. Weil er keine Investoren findet, gerät er nach und nach in 
finanzielle Schwierigkeiten, verliert aber nie seine Zuversicht. 
Andreas lässt sich davon anstecken und gibt Bruno erneut Geld. 
Doch es klappt einfach nicht; das gepumpte Geld verwandelt 
sich in heisse Luft und bittere Enttäuschungen. Andreas bestärkt 
ihn darin, weiterhin das unmöglich Scheinende zu wagen, auch 
wenn er selber so sein Geld verlieren sollte. 

Zusammen mit dem Regisseur Ueli Blum hat der Solothurner 
Autor und Schauspieler Andreas Schertenleib (*1960) ein Stück 
entwickelt, das den wechselvollen Lebenslauf von Bruno plas-
tisch werden lässt und mit Witz und Ironie die Rolle von Andre-
as in dieser besonderen Freundschaft hinterfragt. Die Ambiva-
lenz, die zum heiklen Thema Freundschaft und Geld gehört, 
kommt durch widerstreitende innere Stimmen zum Ausdruck, 
denn die Geldleihe strapaziert die Beziehung immer stärker. 
Doch wie sein Freund Bruno will auch Andreas sich nicht durch 
die Realität belehren lassen und entpuppt sich so selber als Ka-
mikaze. 

Solostück mit Leidenschaft

Das wahre, wenn auch zugespitzte Theatersolo verdichtet das 
Problem der Freundschaft um des Geldes willen, denn Freund-
schaft und Geld sind ein sehr ungleiches Paar, das schnell in die 
Irre, ja ins Verderben führen kann. Das Theaterstück in der Re-
gie von Ueli Blum hatte letztes Jahr Premiere und ist derzeit auf 
Tournee. «Kamikaze» ist seit 1992 die 15. Produktion, in der 
Figuren aus einer existentiellen Notwendigkeit heraus bisweilen 
tragisch-komisch agieren. «Kamikaze» macht diesen Sonntag-
nachmittag Halt in der Tigerfinklifabrik. Die Aufführung findet 
am kommenden Sonntag um 17.00 Uhr in der ehemaligen Tiger-
finklifabrik an der Steinerstrasse 16 statt und dauert 75 Minuten, 
ohne Pause. Der Eintritt ist, wie immer bei der Gemeinnützigen 
Gesellschaft, frei. Eine Kollekte ermöglicht jedoch auch zu-
künftig ein kulturelles Engagement.

Schauspieler Andreas Schertenleib bietet im Stück «Kamikaze» Einblicke in 
eine schwierige Freundschaft.

Alter Brauch brachte Licht ins Dunkel
Ein stimmungsvoller Räbeliechtliumzug erleuchtete am vergangenen Donnerstag die Altstadt von Diessenhofen

(tb) Geschnitzte Räben, Kerzen, Lieder, frohe Kinder und 
stolze Eltern: Am vergangenen Donnerstagabend war es wieder 
soweit. Endlich konnte der traditionelle Räbeliechtliumzug in 
Diessenhofen stattfinden.

Wie der Schulleiter der Primarschule Urs Steinacher mitteilte, 
waren rund 170 Kinder des Kindergartens und der Unterstufe am 
Räbeliechtli-Umzug beteiligt. Corona-bedingt verzichtete man 
auf das Schnitzen der Väter mit ihren Kindern im Kindergarten. 
Diese mussten zuhause von den Eltern geschnitzt werden. Die Un-
terstufenschülerinnen und -schüler gestalteten ihre Räbeliechtli 
selber mit Hilfe der Lehrpersonen in der Schule. Treffpunkt für 
den Umzug war das Primarschulhaus um 18.00 Uhr. 

Gesperrter Verkehr auf der Hauptstrassse

Die Kinder marschierten in vier Gruppen à zirka drei Klassen 
auf separaten Wegen zur Hauptstrasse, wo sie dann gemeinsam 
unter dem Siegelturm Richtung Primarschulhaus weiterliefen. 
Sie trugen neben ihren Räbeliechtli auch unübersehbare Leucht-
westen. Die Hauptstrasse war von zahlreichen Eltern, Angehöri-
gen und Freunden gesäumt.

Schliesslich versammelte sich der ganze Tross auf dem Pau-
senplatz vor dem Primarschulhaus. Dort sangen die Kinder voll 
Inbrunst ihre Lieder, auf Instrumenten begleitet von Mitgliedern 
der Stadtmusik. Angehörige des Elternrats boten wärmenden 
Punsch und Tee für Kinder und Besucher an. Die kindliche 
Freude und das Licht der unzähligen Räbeliechtli standen im 
Einklang mit dem am klaren Abendhimmel stehenden Halb-
mond und den leuchtenden Sternen. 

Herkunft des Räbeliechtliumzugs

Die Tradition der Umzüge reicht in die Mitte des 19. Jahrhun-
derts zurück. So ist von einer zürcherischen Gemeinde überlie-

fert, dass die ersten Umzüge etwa um 1860 stattgefunden hätten. 
Vorher seien die Räbenlichter von einzelnen Personen verwen-
det worden, um im Dunkeln den Weg in den Abendgottesdienst 
zu finden. Zu den Umzügen gehören auch die entsprechenden 
Lieder, wie etwa «Ich geh’ mit meiner Laterne», das ebenfalls 
schriftdeutsche «Laterne, Laterne, Sonne, Mond und Sterne» 
oder auf alemannisch «Rääbeliechtli, wo gasch hii?» 

Ende der Erntezeit

Der Brauch hängt mit dem Ende der Erntezeit zusammen. 
Die «Räbe» ist zum einen eine der zuletzt geernteten Feld-

früchte und war zum andern im Mittelalter ein Grundnah-
rungsmittel.

Das Schnitzen der Räbeliechtli geschah früher vor allem zu 
Hause im Kreise der Familie. Die Räbe wurde ausgehöhlt und 
mit einem spitzen Messer die Sujets herausgelöst. Diese stellen 
oft die besungenen Sonne, Mond und Sterne dar. Die Gestal-
tung der Räben wie auch die Umzüge haben sich in die Schule 
und den Kindergarten verlagert. Diese stellen auch die Räben 
zur Verfügung. Schön, dass dieser alte Brauch weiterlebt und 
den Bewohnerinnen und Bewohnern Diessenhofens Licht in 
der dunklen Jahreszeit spendet. Allen Beteiligten ist die Freu-
de an einem Stück wiedergekehrter Normalität anzumerken.

Der Räbeliechtliumzug mit 170 Kindern bewegte sich auf der Hauptstrasse unter dem Siegelturm Richtung Primarschulhaus. Gesäumt war der Weg von zahlrei-
chen Angehörigen und Freunden.
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Adventsfenster im Roesch-Atelier
Am 2. Dezember öffnet sich Adventsfenster mit Glühwein, Zubehör und Schattentheater in Diessenhofen

Die Diessenhofer Adventsfensterreihe macht am Donnerstag, 
2. Dezember 2021, Halt beim Roesch-Atelier. Um 18.00 Uhr lädt 
die Carl und Margrit Roesch-Stiftung zur Einweihung des dies-
jährigen, von Brigitte Roesch gestalteten Adventsfensters ein.

Den Gästen wird zu diesem Anlass draussen eine warme 
Gerstensuppe und Früchtebrot serviert. Um 19.00 Uhr folgt 
«Ophelias Schattentheater» von Michael Ende, das Cornelis 

Rutgers mit märchenhaften Bildern aufführt und uns dergestalt 
in die Welt der Fantasie entführt. Der Eintritt zur Vorstellung ist 
für Gross und Klein kostenlos. Wer will, darf einen Obolus in 
die Kollektenbox werfen.

Um Anmeldung wird gebeten bis 1. Dezember unter E-Mail: 
kuratorium@carl-roesch.ch. Im Innern des Ateliers gilt die 
3G-Regel (geimpft, genesen, getestet).

Festliches Orchesterkonzert 
am 1. Advent

Stimmungsvolles Weihnachtskonzert am Sonntag,  
28. November, in der Stadtkirche Diessenhofen

Am Sonntag, 28. November, um 17.00 Uhr, gibt das Kammer-
orchester des Musik-Collegiums Schaffhausen unter der Lei-
tung von Annedore Neufeld in der evangelischen Stadtkirche 
Diessenhofen ein stimmungsvolles Weihnachtskonzert.

Auf dem Programm stehen wundervolle Werke von F. Men-
delssohn, C. Debussy und W. A. Mozart. Mit Janine Allenspach, 
Flöte, und Marika Cecilia Riedl, Harfe, konnten zwei fantasti-
sche junge Solistinnen für dieses Konzert gewonnen werden.

Zu Beginn steht die Sinfonia für Streicher in D-Dur, eine 
Komposition des noch jugendlichen Felix Mendelssohn. Sie 
wird uns in glänzendem Schwung festlich einstimmen in die 
Vorweihnachtszeit. Es folgt mit «Danse sacrée» und «Danse 
profane» von Claude Debussy ein faszinierendes Klang-Zwiege-
spräch von Harfe und Streichern. Als krönender Abschluss er-
klingt das strahlende Konzert für Flöte, Harfe und Streichor-
chester von Wolfgang Amadeus Mozart. Wir verdanken es Duc 
de Guines, einem begeisterten Hobbyflötisten, dessen Tochter 
Harfe spielte, der bei Mozart ein Werk für diese ungewöhnliche 
Besetzung in Auftrag gab, den Mozart glücklicherweise ange-
nommen hat.

Der Eintritt ist frei, um eine Kollekte wird gebeten. Mit Zer-
tifikatspflicht. Die reformierte Kirchgemeinde Diessenhofen 
lädt alle herzlich ein zu diesem stimmungsvollen Konzert zu 
Beginn der Adventszeit. 

Mit Janine Allenspach, Flöte, und Marika Cecilia Riedl, Harfe, konnten zwei 
fantastische junge Solistinnen für dieses Konzert gewonnen werden.

Diessenhofer Adventsfenster 2021 öffnen sich demnächst
Das «Forum attraktives Diessenhofen» führt die schöne Tradition auch in diesem Pandemie-Jahr weiter

Die Adventszeit 2021 steht vor der Tür. Der schöne, vom 
«Forum attraktives Diessenhofen» organisierte Brauch, in der 
Adventszeit Fenster weihnachtlich zu gestalten, wird seit lan-
gem gepflegt. Auch in diesem, von der Corona-Pandemie ge-
prägten Jahr wird die Tradition weitergeführt, doch wird die-
ses Jahr nicht an allen Fenstern ein Apéro angeboten. Ob je-
weils etwas angeboten wird, ist im Inserat (mit der Advents-
fenster-Liste) in der hintersten Spalte ersichtlich. Bereits am 
1. Adventssonntag, dem 28. November, wird ein Fenster zu 
bestaunen sein: Eine Krippe im Innenhof des Hirschens. Er-
wähnenswert sind auch die beiden Anlässe bei der Stadtkir-
che: Am 7. Dezember: Weihnacht erleben mit Gottesdienst, 

grosser Krippe und echten Kamelen und am 21. Dezember: 
Weihnachtslieder gespielt von Annedore Neufeld. Ausserdem 
wird dieses Jahr das Museum kunst + wissen am Eröffnungs-
tag zugleich sein Jubiläum feiern. Dieser Anlass findet am  
8. Dezember statt. Die eröffneten Fenster werden täglich von 
18.00 bis 22.00 Uhr und bis und mit 28. Dezember beleuchtet 
sein. 

Wir wünschen allen Mitwirkenden frohes Gelingen und allen 
Einwohnerinnen und Einwohnern von Diessenhofen schöne 
abendliche Adventsspaziergänge. 

Nähere Informationen zu den Standorten finden sich im Inse-
rat oder auf www.forumdiessenhofen.ch.

Gut besuchte Veranstaltung in Diessenhofen
Aufschlussreiches Werkstattgespräch «In Duos im Dialog mit Carl Roesch» im Museum kunst + wissen

Am vergangenen Sonntagvormittag fand im Museum kunst + 
wissen in Diessenhofen das Werkstattgespräch «In Duos im Di-
alog mit Carl Roesch» mit den Künstlern Adrian Bütikofer und 
Gian Gianotti statt. Moderiert wurde das Gespräch von Tildy 
Hanhart, Kunsthistorikerin und Roesch-Expertin. Die Begrüs-
sung machte Lucia Angela Cavegn. Die Museumsleiterin rech-
nete mit 25 Besucherinnen und Besuchern, denn so viele hatten 
sich in etwa bei den beiden Künstlern und bei den beiden Co-Ku-
ratorinnen angemeldet. Schlussendlich waren es über 40 Gäste, 
darunter auch Prominenz wie die Schaffhauser Fotografen Bru-
no und Eric Bührer und die bekannte Schauspielerin Heidi Ma-
ria Glössner. Der vordere Raum der Roesch-Etage war bis auf 
den letzten Platz besetzt.

Blickwechsel und künstlerische Begegnungen

Die Künstler der Ausstellung «In Duos» brachten unter dem 
Titel «In Tres» eigene Werke in Dialog mit Bildern von Carl 
Roesch. Was einfach klingt, basiert auf einem komplexen Kon-
zept. Die beiden Künstler konsultierten vorgängig die Inventar-
liste des Museums und wählten Bilder von Carl Roesch aus, um 
künstlerisch darauf zu reagieren. Die Entscheidungen der beiden 
Künstler fielen unterschiedlich und zugleich interessant aus. 
Während der Holzbilder Adrian Bütikofer sich vor allem für die 
formalen Aspekte in Roeschs Malerei interessierte und entspre-
chende Werke in seinem Fundus auswählte, orientierte sich der 
Maler Gian Gianotti insbesondere an Roeschs Farbgebung und 
schuf neue Werke. So ist sein Selbstporträt «G1» als künstleri-
sche und zugleich moderne Antwort auf das frühe Selbstbildnis 
von Carl Roesch aus dem Jahr 1903 entstanden. Adrian Bütiko-

fer stellte für den Dialog mit Carl Roesch eine neue, schwung-
volle Holzskulptur her, die er «Begegnung» nennt. Das Publi-
kum hatte Roeschs Konterfei während des Anlasses stets vor 
Augen, denn die Podiumsteilnehmer sassen direkt unterhalb der 
beiden gemalten Künstlerköpfe. Gian Gianotti, sonst Maler 
stimmungsvoller Farbräume, hatte als Selbstporträt «nur» einen 
Kopf, jedoch kein Gesicht gemalt. Anstelle wiedererkennbarer 
Merkmale personalisiert nun sein in der Mitte eingeschriebenes 
Monogramm das Haupt. Damit hat er die Gegenständlichkeit 
elegant umschifft und ist sich so als abstrakter Maler treu geblie-
ben.

Adrian Bütikofer fühlte sich insbesondere von Roeschs Ge-
mälde «Stillleben mit blauen Tüchern» inspiriert. Er hatte sich 
beim Anblick der Tücher zuerst an einen blauen Arbeitskittel 
erinnert gefühlt und meinte, die kleine abgebildete Zeichnung 
(ein Bild im Bild) sei ein versteckter Hinweis des Malers auf 
eine Liebschaft. Als Bütikofer diese kleine Geschichte erzählte, 
verbreitete sich ein allgemeines Schmunzeln im Raum. Letzt-
endlich war es aber die im Stoff innewohnende Drehung, die ihn 
dazu veranlasst hatte, die spiralförmige Holzskulptur «Transfor-
mation» damit zu kombinieren. Die im Museum kunst + wissen 
ausgestellte Version ist die Studie zu einer 3,4 Meter hohen 
Kunst-am-Bau-Arbeit für das Pfarreizentrum der katholischen 
Kirche Dielsdorf ZH. Von Roeschs Spätwerk «Spaziergänger 
am Rhein» aus dem Jahr 1961 waren beide Künstler sehr ange-
tan. Das Werk war die Wahl von Tildy Hanhart. Passend dazu 
wählte sie von Adrian Bütikofer eine gezackte Holzskulptur, 
welche sehr schön mit dem Geäste der Bäume im Bild von 
 Roesch korrespondiert. Gian Gianotti war so sehr von diesem 
Roesch-Werk inspiriert, dass er gleich mit zwei Variationen da-
rauf reagierte – mit «Zum SchattenGrün 1 + 2». Die Museums-
direktorin hängte spontan Roeschs «Spaziergänger» und Gi-
anottis «Zum SchattenGrün 2» ab, um die beiden Bilder dem 
Podium zu zeigen, da beide Werke in einem der kleinen Kabi-
nettsräume hingen. Just wurde dann wenig später dieses eine 
Bild von Gian Gianotti von einer Besucherin erworben.

Fragen nach der Diskussionsrunde

Nach der eigentlichen Diskussionsrunde hatte das Publikum 
noch Gelegenheit, Fragen zu stellen. Dabei zeigte sich, dass die 
Holzskulpturen von Adrian Bütikofer manch einer der Gäste in 
Staunen versetzten, vor allem als er erklärte, dass keines seiner 
Werke zusammengesetzt ist, sondern alle aus einem Stamm ge-
hauen sind. Nach rund 90 Minuten war die Veranstaltung vor-
über, doch diskutierte man angeregt in kleinen Gruppen weiter. 
Heidi Maria Glössner war von der Ausstellung sehr beeindruckt 
und äusserte sich beim Verabschieden dahingehend, dass man 
eine solche Ausstellung eher in einer Grossstadt erwarten wür-
de.

Maler Gian Gianotti (links) und Holzbildhauer Adrian Bütikofer im Gespräch 
mit Tildy Hanhart, Kunsthistorikerin und Roesch-Expertin. 

Mitteilungen aus der 
Stadtgemeinde Diessenhofen

Zu Zonenplan und Baureglement 
sowie über Entscheide des Stadtrates

Mit der durch die Planungskommission zur Revision der 
Kommunalplanung vorgeschlagenen Zonenplanänderung sol-
len die Ziele aus dem durch die Kommission erarbeiteten Sied-
lungsentwicklungskonzept und dem kommunalen Richtplan 
grundeigentümerverbindlich umgesetzt werden, soweit dies 
möglich ist.

Die Entwürfe des Zonenplans und des Baureglements sind 
fast fertig. Zum kommunalen Richtplan, welcher für den Stadt-
rat bindend ist, jedoch noch keine direkten Auswirkungen auf 
die Grundeigentümer hat, sind noch Abklärungen im Energiebe-
reich im Gang.

Bevor der Zonenplan und das Baureglement zur Vorprüfung 
an den Kanton eingereicht und eine Vernehmlassung bei der Be-
völkerung durchgeführt werden kann, muss deren Resultat abge-
wartet und im Zonenplan berücksichtigt werden. 

Die für Ende Jahr vorgesehene Vernehmlassung bei der Be-
völkerung zum kommunalen Richtplan, dem Zonenplan und den 
Baureglementsänderungen wird sich daher etwas verzögern und 
vermutlich im ersten Quartal des nächsten Jahres durchgeführt 
werden. Ziel ist aber immer noch, die Revision der Kommunal-
planung nächstes Jahr abschliessen zu können. 

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung

Der Stadtrat hat einen Folgeauftrag in der Höhe von Total 
34 800 Franken an die Dr. Roland Wyss GmbH, Frauenfeld er-
teilt, um beim belasteten Standort Stadtgraben weitere Abklä-
rungen zu tätigen. Im Bericht vom Amt für Umwelt vom  
6. September 2021 zur eingereichten Voruntersuchung wurde 
verlangt, dass eine Bodenluftuntersuchung sowie eine Grund-
wasseruntersuchung am Standort bis 31. März 2022 vorzuneh-
men ist. 

Der Stadtrat bestellt zwei neue Unterflurcontainer in der Hö-
he von 19 200 Franken bei der Firma Villiger Entsorgungssyste-
me AG, Oberrüti welche im Bereich der Zelgstrasse und der 
Rodenbergstrasse verbaut werden sollen. 

Der Stadtrat beschliesst die Auflösung der Neubewertungsre-
serven in der Höhe von 3.2 Millionen Franken über die nächsten 
fünf Jahre.

Der Stadtrat bewilligt dem Verein Fäschthöckler ihr Festzelt 
und die Nutzung des Stadtschopfes für den Neujahrsapéro am 
1. Januar, die Kinderfasnacht am 2. Januar und einen separaten 
Anlass am 8. Januar 2022.

Der Stadtrat vergibt den Auftrag für die Machbarkeitsstudie 
thermische Rheinwassernutzung an die Firma Hunziker Beta-
tech AG, Winterthur in der Höhe von 24 000 Franken. Die Er-
gebnisse werden im ersten Quartal 2022 erwartet. 

Weihnachtsbon-Aktion in Diessenhofen startet heute
Einkaufen ohne grosse Menschenansammlung, mit persönlicher Bedienung und Gratisparkplätzen

Am heutigen Dienstag, 23. November 2021, starten die De-
taillisten in Diessenhofen (DVD) mit der traditionellen und be-
liebten Weihnachtsbon-Aktion. Bons, in Form silbriger Sterne, 
erhalten Sie in den Detailfachgeschäften und Dienstleistungsbe-
trieben der Region Diessenhofen. An der Aktion teilnehmende 
Betriebe sind mit einem grossen Plakat an der Eingangstüre ge-
kennzeichnet, teilen die DVD mit.

Sterne können Sie bis zum 31. Dezember 2021 bei jedem 
Einkauf ab 10 Franken sammeln. Für diese, auf eine Sammel-
karte geklebten Sterne, erhalten Sie bares Geld zurück. Voll-
ständig gefüllte Sammelkarten lösen Sie bitte bis spätestens 
Samstag, 
8. Januar 2022, in einem der teilnehmenden Geschäfte ein. Für 
jede abgegebene Karte erhalten Sie 10 Franken zurück. Nur 
teilweise gefüllte Karten behalten ihre Gültigkeit und können 
im nächsten Jahr weiter verwendet werden. Wichtig: Alle ein-
gelösten Sammelkarten kommen in die Schlussverlosung. Mit 
der Abgabe der Karte geben Sie Ihr Einverständnis, dass Ihr 

Name, mit einem Gewinn bei der Verlosung, veröffentlicht 
werden darf. Mit etwas Glück gewinnen Sie Einkaufsgutschei-
ne im Wert von 50 Franken. Die Ziehung der Gewinner erfolgt 
in der dritten Woche 2022. Alle Gewinner werden persönlich 
benachrichtigt. Die Listen mit den Gewinnern werden in jedem 
teilnehmenden Geschäft aufgelegt und im «Bote vom Untersee 
und Rhein» veröffentlicht. Die gewonnenen Einkaufsgutschei-
ne können bei allen auf der Rückseite der Gutscheine aufge-
führten Betrieben eingelöst werden. 

Einkaufen in den Fachgeschäften und Dienstleistungsbetrie-
ben von Diessenhofen und Umgebung lohnt sich. Persönliche 
Bedienung und fachkundige Beratung sind unsere Stärken. Las-
sen Sie sich vom vielfältigen Angebot in und um Diessenhofen 
überraschen und sammeln Sie Sterne. Gratisparkplätze (blaue 
Zone) stehen zur Verfügung.

Die Detaillisten in Diessenhofen freuen sich darauf, mög-
lichst viele Sterne zu verschenken und wünschen ihren Kunden 
eine besinnliche Adventszeit.
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Kirchenkonzert der Stadtmusik Diessenhofen
Blasmusik ertönt am Sonntag, 12. Dezember, in der Katholischen Kirche Diessenhofen

Wir Mitglieder der Stadtmusik Diessenhofen freuen uns rie-
sig, Sie übermorgen Sonntag, 12. Dezember, wieder an unser 
traditionelles Kirchenkonzert einladen zu dürfen. Wobei «dür-
fen» leider zurzeit im wörtlichen Sinn gemeint ist. Auch dieses 
Jahr findet das Konzert um 17.00 Uhr in der Katholischen Kir-
che Diessenhofen statt.

Die Stadtmusik bestreitet das Konzert alleine und spielt unter 
der Leitung von Pawel Marciniak. Es ist erst das zweite grössere 
Konzert unter Pawel, nachdem wir aus bekannten Gründen zwei 
Abendunterhaltungen und ein Kirchenkonzert nicht spielen 
durften.

Wir beginnen das Konzert mit der Blasmusikliteratur «Alpi-
ne Inspirations». Aber auch bekannte Melodien wie «Scenes 
from The Nutcracker» oder die schnelle «Tik-Tak Polka» wer-
den zu hören sein. Dazu, da es ja bereits der dritte Adventssonn-

tag ist, rundet bekannte und weniger bekannte Weihnachtsmusik 
das abwechslungsreiche Programm ab.

Eintritt frei, Kollekte wird erhoben

Der Eintritt ist mit Covid-Zertifikat frei, wir werden zur  
Deckung der Unkosten eine Kollekte erheben. Auch dieses Jahr 
sponsert die Thurgauer Kantonalbank das Konzert, vielen Dank 
an Willi Itel und sein Team. Schweren Herzens mussten wir uns 
entschliessen, den beliebten Apéro nach dem Konzert dieses 
Jahr abzusagen.

Besuchen Sie ein abwechslungsreiches Adventskonzert, freu-
en Sie sich an schönen Blasmusikklängen. Kommen Sie am drit-
ten Adventssonntag um 17.00 Uhr in die Katholische Kirche 
Diessenhofen. Wir freuen uns auf Sie. Die Stadtmusik Diessenhofen am Kirchenkonzert 2018.

Jugendliche Weihnachtsfreude beeindruckte am vergangenen Dienstag
Fröhliche Weihnachtsatmosphäre herrschte am Diessenhofer Adventsfenster an und in der Stadtkirche

Am Dienstagabend war in der Stadtkirche eine fröhlich be-
wegte Weihnachtsatmosphäre zu erfahren. Das Vorprogramm 
auf dem Vorhof zeigte Soldaten, Könige, Esel, Kamele sowie 
den nachgebauten Stall von Bethlehem. Die Glocken läuteten 
den Jugendgottesdienst ein, der vor einem vollbesetzten Kir-
chenschiff in bester Stimmung ablief. 

Der Anlass stand unter dem Thema «Die grosse Laterne» und 
wurde von Schülerinnen und Schülern der 7. bis 9. Klasse gestal-
tet. Den Einstieg machte ein Tanz der Roundabout-Gruppe aus 
Schlatt mit rassigen Rock- und Pop-Elementen. Danach lief ein 
imposantes Schauspiel ab: Es bestand aus dramatischen Licht- 
effekten, einem farbenfrohen Bühnenbild und einem Schü-
lertheater, das die uralte Weihnachtsgeschichte genial kombi-
nierte mit supermodernen Elementen. Zu sehen war, wie Hirten 
und Engel, Maria und Josef zahlreiche Wunder erlebten und 
kommentierten. Sie taten dies in humorvollen Handy-Chats, die 
in Grossaufnahme an der Leinwand aufleuchteten.

Premiere

Dieser Anlass firmierte als achtes von 24 Diessenhofer Ad-
ventsfenstern und war ein Höhepunkt im derzeitigen Lichter-

glanz des Städtli. Dieser Jugendgottesdienst mit anschliessen-
den Interviews wird ab Montag, 13. Dezember, im Lokalfernse-
hen Tele D gezeigt. Denn dieser Abend war etwas Besonderes 
und beinhaltete eine Premiere: Zum ersten Mal trat der neu-
gegründete Gospelchor der evangelischen Kirchgemeinde in 
Aktion, flankiert von Gesangssolisten und der Band. 

Zum Nach- und Weiterdenken lud die Predigt ein. Sie stand 
unter einem Motto, das von Jesus Christus höchstpersönlich 
stammt: «Ich bin das Licht der Welt, wer mir nachfolgt, wird 
nicht in der Dunkelheit umherirren, sondern er hat das Licht, das 
ihn zum Leben führt» (Johannes 8,12). Wir Menschen steckten 
manchmal in einer dicken Nebelsuppe, wurde dazu ausgeführt. 
Aber der Weg des Glaubens sei wie eine Bergfahrt mit der Seil-
bahn, «wodurch wir aus dem Nebel an die Sonne kommen». Den 
Abschluss bildete ein Apéro mit Gebäck und Kürbissuppe auf 
dem Vorplatz bei Kerzenschein, Punsch und Glühwein. 

Heilige Worte und Klangteppiche

Bemerkenswert: Das Schüler-Theater war perfekt eingebettet 
in verschiedene Songs des Gospel-Chores. Das gleitende Inein-
ander von gesanglicher Darbietung und schauspielerischer Leis-

tung war das Glanzstück des Abends. Der Chor verbreitete eine 
samtweich schwingende Stimmung, die sich anfühlte wie ein 
farbenfroher Klangteppich. Die Solistinnen und Solisten sangen 
heilige Texte mit ebenso ruhigen wie kraftvollen Melodien.  
 Besonders schwungvoll ertönte das spanische Lied «Feliz navi-
dad» (glückliche Weihnachten). 

Zeitgemässe Technik und familiäre Werte

Die Nachrichtentechnik während des Schülertheaters wurde 
nicht als Fremdkörper empfunden. Denn sie wurde gleichsam in 
einen höheren Dienst gestellt. Die Engeldarsteller unterstützten 
dieses Anliegen. Sie waren humorvoll im Auftritt und geheim-
nisvoll genug, um den Zauber der Weihnacht plastisch auszudrü-
cken. Treffend präsentierten sich die Hirten in ihrer gemütlichen 
Robustheit sowie die Soldaten in ihrer zupackenden, kompro-
misslosen Tatkraft. 

Respektvoll und getreu der biblischen Textgrundlage erzähl-
ten die jugendlichen Theaterleute die Vorgeschichte von Jesu 
Geburt. Die Rollen von Maria und Josef wurden familiär und 
beziehungsorientiert gespielt. Die an der Leinwand eingeblende-
ten Chats zwischen Maria, Josef, den Engeln und Hirten 
schwächten die Tatsächlichkeit der überlieferten Wunder nicht 
ab, sondern gestalteten sie farbig und unterhaltsam. Hierbei 
zeigte sich, dass Technik und Wunder nahe beieinander liegen. 
Die gesamte Darbietung war ein harmonisches und humorvolles 
Miteinander von Chor und Theater, Erde und Himmel, Engeln 
und Menschen. Herz und Sinne wurden berührt.

Wunder und Volltreffer

Der Abend lieferte eine Würdigung von Familie, Mensch und 
Natur durch die Engel und den Gospelchor, wobei im Mittel-
punkt die Ankunft des gottmenschlichen Erlösers stand. Diese 
traditionelle Glaubenslehre kam mit zeitgemässen Hilfsmitteln 
zur Geltung. Das Ganze wirkte wie eine Rückblende aus der 
Vergangenheit und erwies sich zugleich als Volltreffer, in die 
Gegenwart projiziert durch die Technik des 21. Jahrhunderts. 
Dadurch wurde der Glaube an Gott und Jesus auf eine neuartige 
und tragfähige Grundlage gestellt. Die nächste Veranstaltung in 
dieser Reihe ist der Jugendgottesdienst am 18. Januar 2021 unter 
dem Thema «Fragend wie Nikodemus».

Mit dem sogenannten «Hirtenchat» wurde im Diessenhofer Jugendgottesdienst die ehrwürdige Weihnachtsgeschichte mit zeitgemässen Mitteln präsentiert.

Besonderes Adventsfenster in Diessenhofen
Lesung und erster Schnee zum 60. Geburtstag des Museums kunst + wissen am vergangenen Mittwoch

(tb) Just an diesem Abend wurde das Museum kunst + wissen 
in Diessenhofen sechzig Jahre alt. Zum Geburtstag lud die  
Kuratorin Lucia Angela Cavegn am vergangenen Mittwoch ein 
zu einem Adventsfenster der besonderen Art und einer Lesung 
aus den Werken der fast vergessenen Dichterin Erna Heller.

Farben stehen für Buchstaben und Sprachlaute

Gestaltet hatte das Adventsfenster die Künstlerin Madeleine 
Felber aus Diessenhofen. Ihr Entwurf wurde von Monika  
Orsinger in Glas umgesetzt. Die einzelnen Farben der Dreiecke 
stehen je für einen Buchstaben oder genauer für einen Sprach-
laut. Diese können entsprechend des von der Künstlerin geschaf-
fenen Farbalphabets entziffert werden und ergeben in phoneti-
scher Weise dargestellt zwei Zeilen aus dem Gedicht «Das  
Saitenspiel» von Erna Heller: «und manchmal ist mir als umfas-
se ein einziger Akkord das All».

Die zehn Kreisformen stehen für die Wortzwischenräume 

und zusammen mit den fünfzig Dreiecken ergeben sich zum  
Jubiläum exakt sechzig Elemente. Das Dreieck sei das dyna-
mischste unter den Grundformen und repräsentiere die Bezie-
hung schlechthin, in diesem Falle die Beziehung des Museums 
zwischen «kunst + wissen + Diessenhofen», erläutert die Künst-
lerin.

Erna Heller – eine (fast) vergessene Dichterin

Als weiteren Höhepunkt dieses besonderen Abends kündigte 
die Kuratorin eine Lesung aus den Werken Erna Hellers an. Die-
se beinah vergessene Dichterin wurde von Martin Harzenmoser 
vorgestellt. Dieser ist bekannt als Nachtwächter-Führer in 
Schaffhausen, Diessenhofen und Stein am Rhein und als Mit- 
Initiant des Schaffhauser Dichterpfades. Bei seinen Recherchen 
dazu stiess er auf die Dichterin und schätzte sogleich deren 
Sprachkunst und reichen Wortschatz bei Personen- und Natur-
schilderungen. Die feinsinnige Poetin stand in brieflichem Kon-
takt mit Hermann Hesse. Dieser ermunterte die junge Lyrikerin, 
mit dem Dichten fortzufahren. 

Sprachkunst mit Tiefsinn und Humor

Harzenmoser las die berührende Weihnachtsgeschichte «Der 
Himmelbote». Sogleich gelang es ihm, die Zuhörerinnen und 
Zuhörer mit dem Zauber dieser Geschichte in den Bann zu zie-
hen. Ein Kind schreibt einen Brief an das Christkind, und der 
Postbote nimmt diesen mit. 

Zum allseitigen Erstaunen erhält das Kind ein paar Tage spä-
ter eine Antwort, nicht ohne die Ermahnung, künftig die bisher 
verschmähten weissen Bohnen zu essen. Diese sollten später gar 
die Lieblingsspeise des Kindes werden und als Himmelsbote 
entpuppt sich der zuverlässige Postbote Bäschlin. 

Es ist dieser kindlich-reine Glaube und dessen sowohl ein-
fühlsame wie humorvolle Schilderung, welcher die Gäste be-
rührt. Des Weiteren las Harzenmoser auch Kostproben aus dem 
soeben erschienenen Gedichtband «Aus unsichtbaren Brunnen 

rauscht die Zeit». Sowohl dieser wie der Erzählband «Der erste 
Schnee» stammen aus dem «Loco»-Verlag.

Lebenslauf der Lyrikerin

Erna Heller wurde 1913 als Einzelkind geboren. Im Alter von 
vier Jahren übersiedelte sie mit ihrer Familie nach Schaffhau-
sen. Der Liebe wegen zog sie im Alter von 37 Jahren nach Karls-
ruhe, wo sie erst 69-jährig an einem Hirnschlag verstarb. Unmit-
telbar nach ihrem Hinschied wählte ihr Mann den Freitod im 
Wasser. Da das Paar kinderlos war, ist kein eigentlicher Nach-
lass erhalten. Deswegen sind die im Archiv der Schaffhauser 
Nachrichten aufbewahrten Texte besonders wertvoll. Zahlreiche 
ihrer Geschichten veröffentlichte sie in der Zeitung. Martin  
Harzenmoser hat die Dichterin für die Nachwelt wiederentdeckt. 
Die Lektüre ihrer Werke entführt in eine vergangene, ruhige 
Epoche. Es gelingt Heller mit ihrer sprachlichen Meisterschaft, 
diese mit Tiefsinn zu schildern, ohne sie dabei nostalgisch zu 
überhöhen oder ins Kitschig-Sentimentale abzuschweifen.

Die Kuratorin des Museums kunst + wissen in Diessenhofen, Lucia Angela 
Cavegn, stellt das eigens für den 60. Geburtstag gestaltete Adventsfenster von 
Madeleine Felber und Monika Orsinger vor.

Martin Harzenmoser stellt das Leben der Dichterin Erna Heller vor und liest 
Kostproben aus deren Werken.
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Schülerweihnacht in Evangelisch Steckborn
Drei Feiern am Sonntag, 12. Dezember – adventlicher Geschichtenspaziergang durchs Städtli

(bk) Der dritte Adventssonntag steht vor der Tür und damit 
auch die Schülerweihnacht der evangelischen Kirchgemeinde 
Steckborn. In den vergangenen sechs Wochen waren 25 Schüle-
rinnen und Schüler aus der 3. bis zur 7. Klasse fleissig am Bas-
teln, Werken und Wirken. Sie haben wunderschöne Bilder ge-
schaffen, die am Sonntagabend eingeweiht werden. Die Kinder 
aus der 1. und 2. Klasse haben gemeinsam ein Lied gesungen, 
das wir auf dem Geschichtenweg hören werden.

Es gibt drei Feiern am Sonntag, 12. Dezember, in der Kirche, 
die um 16.30, um 17.15 und um 18.00 Uhr beginnen werden. Der 
Beginn ist in der Kirche, wo die Kinder alle begrüssen und ein-

laden auf einen Weg mit der adventlichen Geschichte durch un-
ser schönes Städtli. Der Abschluss führt auf den Kehlhofplatz, 
wo alle mit vorweihnachtlicher Stimmung und einem Segen in 
den Adventsabend entlassen werden.

Sind Sie mit dabei? Feiern Sie mit uns und den Kindern? Al-
les, was es braucht ist ein Handy, das QR-Codes lesen kann, 
denn so können wir die Geschichte und das Lied hören. In der 
Kirche gilt Maskenpflicht und die einzelnen Feiern sind auf 50 
Personen beschränkt, da die Feier ohne Zertifikat durchgeführt 
wird. Eine kurze Anmeldung ist deshalb erwünscht (unter 
E-Mail: anmeldung@evang-steckborn.ch). Wer spontan vorbei-
schauen will, ob es noch Platz gibt, der darf das natürlich gerne 
tun. Es sind alle herzlich eingeladen.

Eine weitere gute Nachricht

Wer am Sonntag bei den drei Feiern nicht dabei sein kann, der 
kann auch später noch die Kunstwerke der Kinder anschauen – 
und über die Vielfalt und Kreativität der einzelnen Werke stau-
nen. Die Schaufenster können ab dem 3. Adventssonntag bis zu 
Weihnachten besucht werden und die Geschichte gehört werden. 
In der Kirche werden Pläne aufliegen, mit denen der Geschich-
tenweg besucht werden kann. Kommen Sie vorbei und lassen Sie 
sich berühren!

Das Vorbereitungsteam um Maya Willi, Sabine Diener, Betti-
na Kindschi und Martin Schweingruber freut sich über Ihr Mit-
feiern und Mitfreuen. Wir danken allen ganz herzlich, welche 
ihr Schaufenster zur Verfügung stellen und allen, die sich für 
diese besondere Schülerweihnacht eingesetzt haben. Wir wün-
schen eine gesegnete Advents- und Weihnachtszeit.

Die Schaufenster mit den Kunstwerken der Kinder können ab  dem 3. Advents-
sonntag bis Weihnachten besucht werden.

«Dä Samichlaus isch cho»
Kinder erfreuten sich im Rahmen der Steckborner Adventsstadt am Besuch des Samichlaus

(ms) Im Rahmen der diesjährigen Steckborner Adventsstadt, 
organisiert vom HGT, hat die Stadt Steckborn am 6. Dezember  
den Samichlaus vor das Coworking-Space eingeladen, um ge-
meinsam mit Klein und Gross eine schöne Stunde zu erleben. 
Punkt 17.00 Uhr kam der Samichlaus um die Ecke marschiert, 
bepackt mit allerlei feinen Sachen, einer doch wohl eher symbo-
lischen Rute und dem obligaten dicken Buch. 

Einige Kinder warteten schon ungeduldig und als er auf dem 
Stuhl Platz genommen hatte, durften sie ihm ihre Sprüchli oder 
Lieder vortragen, was den Samichlaus sehr erfreute. Um noch 
etwas mehr Adventsstimmung aufkommen zu lassen, wechselte 
der Samichlaus vom Coworking zum schönen Christbaum beim 
Brunnen auf dem Obertorplatz. Manchmal bedurfte es auch der 
liebevollen Unterstützung der Eltern, um dem Samichlaus näher 
zu kommen, auch wenn der Corona bedingte Abstand doch et-
was mehr Distanz ergab als in früheren Jahren.

Im Verlauf des Abends kamen immer wieder Familien oder 
eine Gruppe Kinder vorbei und so fanden nach und nach die 
mitgebrachten feinen Sachen, ihren Weg zu den Kindern. 

Für noch mehr Adventsstimmung wechselte der  Samichlaus vom Coworking 
zum schönen Christbaum beim Brunnen auf dem Obertorplatz – und verteilte 
auch hier feine Sachen an die Kleinen.

Museumskuratorin Lucia Angela Cavegn und Martin Harzenmoser bei der 
Vorstellung der (fast) vergessenen Dichterin Erna Heller.

Absage der Schlatter 
Gemeindeversammlung

Mit Gemeinderatsentscheid vom 6. Dezember kommt  
es am 13. Februar 2022 zu einer Urnenabstimmung

Aufgrund der aktuellen Situation rund um die Covid-Pande-
mie – mit erhöhten Fallzahlen und verschärften Massnahmen – 
sieht sich der Gemeinderat Schlatt leider gezwungen, die Ge-
meindeversammlung vom 2. Januar 2022 abzusagen. 

Mit der Verschiebung an die Urne soll es allen Stimmberech-
tigten ermöglicht werden, sicher und ohne Bedenken an den po-
litischen Entscheiden unserer Gemeinde teilzunehmen. 

Die Traktanden der abgesagten Gemeindeversammlung wer-
den am 13. Februar 2022 (zusammen mit dem Eidgenössischen 
Abstimmungstermin) zur Abstimmung gebracht.

Botschaft vor dem Entscheid erstellt und gedruckt

Die Botschaft wurde vor dem Entscheid vom 6. Dezember 
2021 erstellt und gedruckt und ist daher auf eine Gemeindever-
sammlung ausgerichtet – die Botschaft behält ihre Gültigkeit 
auch für die Urnenabstimmung vom 13. Februar 2022. Das Ab-
stimmungsmaterial für die kommunale Abstimmung erhalten 
Sie zusammen mit dem Material der eidgenössischen und kanto-
nalen Abstimmungsgeschäfte. Weitere Informationen zu den 
kommunalen Abstimmungsgeschäften finden Sie ab Mitte Janu-
ar 2022 auf unserer Homepage unter Aktuelles. Der Gemeinde-
rat dankt für Ihr Verständnis.

Mitteilungen aus  
der Gemeinde Eschenz

Begehren betreffend Bauauflagen und weitere Meldungen

Am 10. September 2021 wurde durch ein Initiativkomitee bei 
der Gemeindekanzlei ein Begehren auf Einberufung einer Ge-
meindeversammlung gemäss der Gemeindeordnung Art. 17 ein-
gereicht. Die Initianten forderten, dass auf die Veröffentlichung 
der Baupläne im Internet zu verzichten sei. Aufgrund des Um-
standes, dass rund 20 Prozent der Einwohnerinnen und Einwoh-
ner das Begehren mitunterzeichnet haben und die kantonale 
gesetzliche Grundlage nicht zwingend vorschreibt, dass die Plä-
ne im Internet zu veröffentlichen sind, hat der Gemeinderat als 
Sofortmassnahme entschlossen, die wegen der Covid-Pandemie 
eingeführte Praxis der Veröffentlichung von Baugesuchsunterla-
gen im Internet, wieder zu beenden.

Keine Abstimmung an einer Gemeindeversammlung

Aus Sicht des Gemeinderates kann der Antrag – die Veröf-
fentlichung von Bauplänen im Internet zu verbieten – nicht zur 
Abstimmung an einer Gemeindeversammlung zugelassen 
werden, da er gegen übergeordnetes Recht verstösst. Dies 
wurde den Initianten und allen Mitunterzeichnenden am 
12. November 2021 mitgeteilt. Die ausführliche Begründung 
wurde mit Rechtsmittel zugestellt – die Initianten hätten da-
her die Möglichkeit wahrnehmen und das Begehren an die 
zuständige kantonale Behörde weiterziehen können. Stattdes-
sen entschieden sich die Ini tianten, ein Flugblatt in alle Brief-
kästen zu versenden.

Der Gemeinderat distanziert sich klar von dieser Art der 
Kommunikation. Die Bemühungen von Seiten der Gemeinde ein 
Gespräch zu organisieren, blieben leider ohne Erfolg. Der grund-
sätzliche Antrag, nämlich auf das Veröffentlichen der Pläne im 
Internet zu verzichten, wurde beachtet und umgesetzt. Die Ge-
meinde beachtet die Rechtsordnung und greift nicht in überge-
ordnetes Recht ein. Dementsprechend konnte auch die schriftli-
che Vereinbarung mit dem Initiativkomitee, in der ein Verbot 
der Veröffentlichung aufgeführt war, nicht unterzeichnet wer-
den. Grundsätzlich kommentiert der Gemeinderat laufende Ver-
fahren nicht. Da der Antrag umgesetzt wurde und die Rechts-
mittelfrist unbenutzt verstrichen ist, sieht der Gemeinderat das 
Begehren nun als erledigt an.

Der Gemeinderat pflegt eine offene und transparente Kom-
munikation unter Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben. Akti-
ves und konstruktives Mitwirken in der Gemeinde wird jederzeit 
geschätzt.

Weitere Mitteilungen aus Eschenz stehen im Innenteil dieser 
Ausgabe.

Adventssingen mit der  
Musikgesellschaft Berlingen
Am Dienstag, 14. Dezember, wird auf den Berlinger  

Stediplatz beim grossen Weihnachtsbaum eingeladen

Die Musikgesellschaft wird am Dienstag, 14. Dezember, um 
19.00 Uhr, traditionelle Weihnachtslieder spielen. Das ganze 
Dorf ist herzlich eingeladen zum Mitsingen, es werden Liedblät-
ter ausgeteilt. Bitte nehmen Sie Ihr eigenes Licht mit. Nebst den 
bekannten Liedern wird die Musikgesellschaft auch rein instru-
mentale Stücke zum Besten geben.

So können wir alle gemeinsam, im Licht des Christbaums, 
einen frohen, weihnachtlichen Abend geniessen. Sollte das Wet-
ter nicht mitspielen, wird der Anlass auf Dienstag, 21. Dezember 
2021, verschoben. Der Durchführungsentscheid kann der Web-
seite www.mg-berlingen.ch und der Facebook-Seite der MG 
Berlingen entnommen werden.

Die MGB freut sich auf viele Zuhörerinnen und Zuhörer so-
wie Sängerinnen und Sänger. 

Vorschläge zu einzelnen 
Quartieren diskutiert

Am vergangenen Dienstag ging in Stein am Rhein 
die dritte Siedlungsentwicklungskonferenz über die Bühne

Am vergangenen Dienstag setzte sich die dritte Siedlungsent-
wicklungskonferenz in der Steiner Mehrzweckhalle Schanz mit 
dem durch die Planar Raumentwickler erarbeiteten Entwurf 
zum Leitbild Siedlungsentwicklung der Stadt Stein am Rhein 
auseinander und fügte weitere Schwerpunkte bei. In sechs Grup-
pen unterteilt diskutierten die Teilnehmer/innen über die Vor-
schläge zu einzelnen Quartieren. Über die Ergebnisse der De-
batten informiert im Innenteil dieser Ausgabe ein Beitrag.

60. Geburtstag des 
Diessenhofer Museums
Adventsfensteröffnung und Lesung würdigten 

am vergangenen Mittwoch das 60-jährige Bestehen

(ub/tb) Zum 60. Geburtstag des Museums kunst + wissen in 
Diessenhofen wurde ein Adventsfenster der besonderen Art ge-
öffnet und mit einer Lesung der Dichterin Erna Heller gedacht. 
Mehr dazu steht im Innenteil dieser Ausgabe.




